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Ein gesdridrtlidres Kuriosum
Im April sollen mit der Tschedroslowa-

kei Verhandlungen iiber eine Normalisie-
rung des Verhdltnisses der Bundesrepublik
zur Tsdredroslowakei aufgenommen wer-
den. Bekanndidr sind die bisherigen Son-
dierungsgesprddre an einem toten Punkt
angelangl, weil sidr Bonn und Prag iiber
eine gemeinsame Formel zum Miinchner
Abkommen nidrt einigen konnten.

Seit geraumer Zeit herrscht hierzulande
ein Rdtselraten dar0ber, ob und inwieweit
sich der Standpunkt des Ostblocks im all-
gemeinen und der tschechoslowakischen
Regierung im besonderen zu dieser Frage
gedndert habe. Anla8 dazu gaben verschie-
denartige Formulierungen, die aus Moskau,
Prag, Ost-Berlin und anderen osteuro-
plisdrenMetropolen zu vernehmen waren.- 

Es mu8 daran erinnert werden, da8 die
Spitzenpolitiker der Tschechoslowakei -
v-on Edvard BeneS bis Gustav Hus6k -
stets auf einer ,,Annullierung des Miindr-
ner Diktats von allem Anfang an" beharrt
haben. Dies wurde zumindest sinngeml8
im )ahre 1944 von Frankreidr und 1946
von Italien akzeptiert, wdhrend sich mit
Gro8britannien der dritte wesentliche Ver-
tragspartner bislang stets auf den Stand-
punkt stellte, ein wirksam gewordener in-
iernationaler' Vertrag kbnne ni&t nach-
triiglich aus der Geschichte geliisdrt wer-
den.

Vor zwei fahren tauchte in offfziellen
Verlautbarungen der tsdrechoslowakischen
Regierung und in Reden {iihrender Politi-
kei der eSSR eine Zrsatzlormel au{, die
auf eine weitere Verhartung des bisherigen
Standpunktes schlie8en lie8. Nun wurde
bereiti die Annullierung des Abkommens
,,von allem Anfang an und mit allen sich
daraus ergebenden Konsequenzen" gefot-
dert. Erst im November r97z wurden An-
zeidren ftir eine Modifizierung der Hal-
tung des Ostblodcs erkennbar. In einem
sowietisdr-bulgarisdren Kommuniqu6 vom
rg. November r97z wurde zum erstenmal
im Rahmen einer offfziellen Verlautba-
rung die blo8e Ungiiltigkeit des Miinchner
Vertlages als notwendiger Bestandteil
einer Normalisierung bezeidrnet, ohne
daB man sidr dabei der zusdtzlichen For-
mulierung ,,von Anfang an" bedient hdtte.
Auch in einem diesbeziiglichen Artikel der
sowietisdren Regierungszeitung,,Iswestiia"
vom 22. November, der Rede Gustav Hu-
siiks vom 29. November, der Ansprache
des sowjetischen KP-Chefs Leonid Bresch-
new in Budapest vom 30. November, im
sowjetisch-ungarischen Kommuniqu6 vom
z. Dezember, in der Erkl:irung des tsche-
choslowakischen Au8enministers Bohuslav
Chfioupek in Bukarest vom 4. Dezember,
im rumlnisch-tsdrechoslowakisdren Kom-
muniqu6 vom 9. Dezember r97z und
sdrlie8lich im tschechoslowakisch-polni-
sdren Kommuniqu6 vom r8. fanuar 1973
war nunmehr nur noch die Forderung ent-
halten, das Abkommen miisse fiir ,,ungiil-
tig" erkldrt werden.

Auch ein Jubildumsbeitrag:

Andererseits war die ex tunc-Formel in-
nerhalb des gleichen Zeitraums wiederholt
in politisdre Reden und Aussagen einge-
flochten worden.sie wurde in einerGrund-
satzerkllrung Chrioupeks zur Au8enpoli-
tik ebenso in unmifJverstdndlicher Weise
verwendet wie in einer Rede Vasil Bilaks
vom 12. Dezember 1972. Audr SED-Chef
Erich Honecker spradr sich anl?i8lidr einer
Feierstunde zum 5oilhrigen Bestehen der
UdSSR am. 29. Dezember 1972 erneut fiir
eine Ungiiltigkeit von allem Anfang an
aus. Zwei Tage spdter wurde in eiirem
TASS-Kommentar betont, die Anerken-
nung der Ungi.iltigkeit des Miinchner Ab-
kommens ,,von Afang an" seitens der Bon-
ner Regierung gehdre zu ienen Proble-
men, die im Verlauf des fahres 1973 geldst
werden mii8ten.

In einer vertraulichen Studie haben nun
zwei tschedrische Publizisten, die seit Jah-
ren im Westen leben, dieses Formulie-
rungsgestriipp zu lidrten und zu deuten
versuCht. Sie schlie8en dabei weitgehende
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
dstlidren Allianz in dieser Frage nicht aus.
So sei Honecker weiterhin Verfechter eines
harten Kursus, wobei er jedoch nur mit
der Zustimmutrg eines Teiles der sowjeti-
schen Fiihrung rednen kdnne. Zw den

,,Verbiindeten" Honeckers zdhlen demnadr
einige militdrische Fiihrer der UdSSR, ein-
flu8reiche Kreise innerhalb des Geheim-
dienstes KGB und in der sowjetischen Bot-
sdraft in Prag, wo der Dogmatiker Tscher-
wonenko im engsten Kontakt mit Vasil
Bilak eine Art von Nebenregime etabliert
hat.

Demgegeniiber neigen die Regierungen
in Sofia und Budapest zu einer modiffzier-
ten Haltung. Die Meinungsverschiedenhei-
ten miissen demnach unter dem Aspekt
von Eigeninteressen gesehen werden. Wdh-
rend die einen eine Verbesserung des Ver-
hlltnisses zu Bonn anstreben, bemi.ihen
sich andere um eine verstdrkte Abgren-
zung gegeni.iber der Bundesrepublik. Zwei-
fellos behalt sidr aber Bresdanew das letzte
Wort vor. Er war zu den Feierlichkeiten
anlelSlich der z5-|ahr-Feier der kommuni-
stischen Machtergreifung nach Prag gekom-
men und hat offenbar die Gelegenheit
beniitzt, seine tschechischen Satelliten nr
einem KompromiB mit Bonn zu bewegen.

So gesehen, stellt es ein geschichtliches
Kuriosum dar, da8 mit der Sowietunion
eine Madrt iiber das S&icksal des Miinch-
ner Abkommens entscheiden wird, die
nicht zu den Vertragspartnern zdhlt.

Vor 25 Johren im Asdrer Textildsdrungel
Filnf lahta 7ang, von 1945 bis r95o,
lebte Vaclav ANDRLE in Asdt als
kommunistis ch er Funktioniir. W iihr end
dieser Zeit fiihrte u audt die Stadt-
Chronik. leizt schilderte er, natiirlidt
von seinem kommrtnistischen Blickwin-
ke7 her, in der ,,Pruger YoTkszeitung",
wie es vot 25 lahten in der Asdter
TextiT-Wiruchaft zuglng. Man kann da
Tesen:

,,Allgemein ist bekannt, daB Asch direkt
an die kapitalistische Welt grenzt. Doch
sdron bei den Wahlen 1946 gaben die
Grenzbewohner ihre Stimme zu mehr als
der Hiilfte den Kommunisten. Die iibrigen
drei politisdren Parteien bekamen insge-
samt r4r Stimmen weniger. Zwar wurden
hier zwei der grii8ten Textilbetriebe, und
zwar die Firmen Fischer und Geipel, ver-
staatlicht, da es dort mehr als 4oo Be-
sdraftigte gab, doch alle iibrigen Textil-
betriebe und der Textilhandel wurden
durch Nationalverwalter geleitet, die zu-
meist Anhdnger der Redrtsparteien waren.
Eben diese Menschen wollten sidr mit der
Entwicklung nach den Wahlen nicht aus-
sbhnen und bemiihten sidr, die Erfiillung
des Regierungsprogrammes von Kodice auf
versdriedenste Weise zu sabotieren.

Nadr Asch kamen damals Geschdftsleute
aus der ganzen Republik, um in den Be-
trieben und im Gro8handel Textilien ein-
zukaufen. Da Ungarn besonderen Mangel
an Textilwaren litt, wurde diese Ware
i.iber die Slowakei dorthin eingeschmug-

gelt. Dieser Handel kam den Nationalver-
waltern sehr gelegen. Sie hatten nur einen
Wunsch, Betriebe und Gro8handel als Pri-
vateigentum zu erhalten, um in diesem
TextildschungeT fortsetzen zu kcinnen und
sidr dadurch einen ziemlidr iippigen Le-
bensstil zu erhalten. Der damalige Textil-
dschungel ermiiglichte es ja, die Ware
durdr illegale Kandle unter Umgehung des
DistributionsnetzesnachlJngarn zu schleu-
sen. Deshalb iagte ihnen die Aussidrt auf
weitere Verstaatlidrung Furcht ein.

Die Kommunisten in Asdr waren wadr-
sam. Gleich nadr dem historisdren Aufruf
Klement Gottwalds auf dem Prager Alt-
stadter Ring traten Parteiorganisationen in
Orten und Betrieben in Kampfbereitschaft.
Bei den Vorbereitungen zum Gewerk-
schaftskongreB informierten die Kommu-
nisten die parteilosen Delegierten dariiber,
was die Leiter der reaktiondren Parteien
im Sdrilde ftihrten. Diese Aufkliirungsta-
tigkeit war erfolgreidr. Fast alle Arbeiter
ergriffen fiir die Kommunisten Partei, oh-
ne Ri.icksicht ihrer politisdren Zugehdrig-
keit. Der Politik der Reaktion hielten nur
einige Nationalverwalter, hijhere Beamte
in Betrieben und in Finanzlmtern sowie
ein Teil der Grenzfinanzwache die Stange.

Durch eine intensive Arbeit der Kom-
munisten wurden dann in allen Fabriken,
Amtern, politisc-hen Parteien und Organi-
sationen der Nationalen lront Aktions-
aussdrtisse ins Leben gerufen. In den Fa-
briken bildete sich die Arbeitsmiliz. Die
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Ein gesdıidfıtlidtıes Kuriosum
Im April sollen mit der Tschechoslowa-

kei Verhandlungen über eine Normalisie-
rung des Verhältnisses der Bundesrepublik
zur Tschechoslowakei aufgenommen wer-
den. Bekanntlich sind die bisherigen Son-
dierungsgespräche an einem toten Punkt
angelangt, weil sich Bonn und Prag über
eine gemeinsame Formel zum Münchner
Abkommen nicht einigen konnten.

Seit geraumer Zeit herrscht hierzulande
ein Rätselraten darüber, ob und inwieweit
sich de-r Standpunkt des Ostblocks im all-
gemeinen' und der tschechoslowakischen
Regierung im besonderen zu dieser Frage
geändert habe." Anlaßdazu gaben verschie-
denartige Formulierungen, die aus Moskau,
Prag, Ost-Berlin und anderen osteuro-
päischen Metropolen zu vernehmen waren.

Es muß daran erinnert werden, daß die
Spitzenpolitiker der Tschechoslowakei -
von Edvard Beneš bis Gustav Husák -
stets-auf einer „A_nnullierung des Münch-
ner Diktats von allem Anfang an” beharrt
haben. Dies wurde zumindest sinngemäß
im }ahre 1944 von Frankreich und 1946
von Italien akzeptiert, während sich mit
Großbritannien der dritte wesentliche Ver-
tragspartner bislang stets auf den Stand-
punkt stellte, ein wirksam gewordener in-
ternationaler Vertrag könne nicht nach-
träglich aus der Geschichte gelöscht wer-
den.

Vor zwei Iahren tauchte in offiziellen
Verlautbarungen der tschechoslowakischen
Regierung und in Reden führender Politi-
ker der CS-SR eine Zusatzformel auf, die
auf eine weitere Verhärtung des bisherigen
Standpunktes schließen ließ. Nun wurde
bereits die Annullierung des Abkommens
„von allem Anfang an und mit allen sich
da-raus ergebenden Konsequenzen” gefor-
dert. Erst im November 1979. wurden An--
zeichen für e_ine Modifizierung der Hal-
tung des Ostblocks erkennbar. In einem
sowjetisch-«bulgarischen Kommuniqué vom
19. November 1972 wurde zum erstenmal
im Rahmen einer offiziellen Verlautba-
rung die bloße- Ungültigkeit des Münchner
Vertrages als notwendiger Bestandteil
einer Normalisierung bezeichnet, ohne
daß man sich dabei der zusätzlichen For-
mulierung „v0n Anfang an” bedient hätte.
Auch in einem diesbezüglichen Artikel der
sowjetischen Regierungszeitung „Iswestija”
vom zz. November, der Rede Gustav Hu-
sáks vom 29. November, der Ansprache
des sowjetischen KP-Chefs Leonid Bresch-
new in Budapest vom 30. November, im
sowjetisch-ungarischen Kommuniqué vom
2. Dezember, in der Erklärung des tsche-
choslowakischen Außenministers' Bohuslav
Chfioupek in Bukarest vom 4. Dezember,
im rumänisch-tschechoslowakischen Kom-
muniqué vom 9. Dezember 1972 und
schließlich im ts-chechoslowakisch-polni-
schen Kommuniqué vom 18-.januar 1973
war nunmehr nur noch die Forderung ent-
halten, das Abkommen müsse für „ungül-
tig“ erklärt werden.
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Auch ein- Jubiläumsbeitrag:

25 Jahrgang

Vor 25 Jahren im Ascher Textildsdıungels
Fünf jahre lang, von 1945 bis 1950,
lebte Vaclav ANDRLE in Asch als
kommunistischer Funktionär.__ Während
dieser Zeit führte er auch die Stadt-
Chronik. letzt schilderte er, natiirlich
von seinem kommunistischen Blickwin-
kel her, in der „Prager Volkszeitung“,
wie es vo-r 25 jahren in der Ascher
Textil-Wirtschaft zugíng. Man kann da
lesen: `

„Allgemein ist bekannt, daß Asch direkt
an die kapitalistische Welt grenzt. Doch
schon bei den Wahlen 1946 gaben die
Grenzbewohner ihre Stimme zu mehr als
der Hälfte den Kommunisten. Die übrigen
drei politischen Parteien bekamen insge-
samt 141 Stimmen weniger. Zwar wurden
hier zwei der größten Textilbetriebe, und
zwar die Firmen Fischer und Geipel, ver-
staatlicht, da es dort mehr als 400 Be-
schäftigte gab, doch alle übrigen Textil-
betriebe und 'der Textilhandel wurden
durch Nationalverwalter geleitet, die zu-
meist Anhänger der Rechtsparteien waren.
Eben diese Menschen wollten sich mit 'der
Entwicklung nach den Wahlen nicht aus-
söhnen und bemühten sich, die Erfüllung
des Regierungsprogrammes von_Košice auf
verschiedenste Weise zu sabotieren.

Nach Asch kamen damals Geschäftsleute
aus der ganzen Republik, um in den Be-
trieben und im Großhandel Textilien ein-
zukaufen. Da Ungarn besonderen Mangel
an Textilwaren litt, wurde diese Ware
über die Slowakei dorthin eingeschmug-

gelt. Dieser Handel kam den Nationalver-
waltern se-hr gelegen. Sie hatten nur einen
Wunsch, Betriebe und Großhandel als Pri-
vateigentum zu erhalten, um in diesem
Textildschungel fortsetzen zu können und
sich dadurch einen ziemlich üppigen Le-
bensstil zu erhalten. D-er damalige Textil-
dschungel ermöglichte es ja, die Ware
durch illegale Kanäle unter Umgehung des
Distributionsnetzes nach Ungarn zu schleu-
sen. Deshalb jagte ihnen die Aussicht auf
weitere Verstaatlichung Furcht ein.

Die Kommunisten in Asch waren wach-
sam. Gleich nach dem historischen Aufruf
Klement Gottwalds auf dem Prager Alt-
städter Ring traten Parteiorganisationen in-
Orten und Betrieben in Kampfbereitschaft.
Bei den Vorbereitungen zum Gewerk-
schaftskongreß informierten die Kommu-
nisten die parteilosen Delegierten darüber,
was die Leiter der reaktionären Parteien
im -Schilde führten. Diese Aufklärungstä-
tigkeit war erfolgreich. Fast alle Arbeiter
ergriffen für die Kommunisten Partei, oh-
ne Rücksicht ihrer politischen Zugehörig-
keit. Der Politik der Reaktion hielten nur
einige Nationalverwalter, höhere Beamte
in Betrieben und in Finanzämtern sowie
ein Teil der Grenzfinanzwache die Stange.

Durch eine intensive Arbeit der Kom-
munisten wurden dann in allen Fabriken,
Amtern, politischen Parteien und Organi-
sationen der Nationalen Front Aktions-
ausschüsse ins Leben gerufen. In den Fa-
briken bildete sich die Arbeitsmiliz. Die

Andererseits war die ex tune-Formel in-
nerhalb des gleichen Zeitraums wiederholt
in politische Reden und Aussagen einge-
flochten worden. Sie wurde in einer Grund-
satzerklärung Chñoupeks zur Außenpoli-
tik ebenso in unmißverständlicher Weise
verwendet wie in einer Rede Vasil Bilaks
vom 19.; Dezember 1979.. Auch SED--Chef
Erich Honecker sprach sich ,anläßlich einer
Feierstunde zum 50jährigen Bestehen der
UdSSR aın 29. Dezember 1972. erneut für
eine Ungültigkeit von allem Anfang an
aus. Zwei Tage später wurde in einem
TASS-Kommentar betont, die Anerken-
nung der Ungültigkeit des Münchner Ab-
kommens „von Afang an” seitens der Bon-
ner Regierung gehöre zu jenen Proble-
men, die im Verlauf des jahres 1973 gelöst
werden müßten.

In einer vertraulichen Studie' haben nun
zwei tschechische Publizisten, die seit Iah-
ren im Westen leben, dieses Formulie-
rungsgestrüpp zu lichten und zu deuten
versucht. Sie schließen dabei weitgehende
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
östlichen Allianz in dieser Frage nicht aus.
So sei Honecker weiterhin Verfech.ter eines
harten Kurs-us, wobei er jedoch nur mit
der Zustimmung eines Teiles der sowjeti-
schen Führung rechnen könne. Zu den

„Verbündeten“ Honeckers zählen demnach
einige militärische Führer der UdSSR, ein-
flußreiche Kreise innerhalb des Geheim-
dienstes KGB und in der sowjetischen Bot-
schaft in Prag, wo der Dogmatiker Tscher-
wo-nenko im. engsten Kontakt mit Vasil
Eilak eine Art vo-n Nebenregime etabliert

at.

Demgegenüber neigen die Regierungen
in Sofia und Budapest zu einer modifizier-
ten Haltung. Die Meinungsverschiedenhei-
ten müssen demnach unter dem Aspekt
von Eigeninteres-s-en gesehen werden. Wäh-
rend die einen eine Verbesserung des Ver-
hältnisses zu Bonn anstreben, bemühen
sich andere um eine verstärkte Abgren-
zung gegenüber der Bundesrepublik. Zwei-
fellos behält sich aber Breschnew das letzte
Wort vor. Er war zu den Feierlichkeiten
anläßlich der 2.5-I-ahr-Feier der kommuni-
stischen Machtergreifung nach Prag gekom-
men und hat offenbar die Gelegenheit
benützt, seine_ tschechischen Satelliten zu
einem Kompro-miß mit Bonn zu bewegen.

-So gesehen, stellt es ein geschichtliches
Kuriosum dar, daß mit der- Sowjetunion
eine Macht über das Schicksal des Miinch-
ner Abkommens entscheiden wird, die
nicht zu d.en Vertragspartnern zählt.



Kraft der Werktetigen war so iiberzeugend
geworden, da8 die Reaktiondre sidr nicht
mehr trauten, iiffentlid Widerstand zu
leisten. Mandre rafften sidr zur Fludrt
nadr Westen iiber die nahe Grenze auf.
Mit ihnen desertierten audr einige Ange-
hbrige der Grenzffnanzwadre. Sie wurden
so{ort durdr verlii8lidre SNB-Angehdrige
ersetzt. Nodr einige Monate nach dem Fe-
ber erlebte das Gebiet von Asch eine auf-
regende Zeit. Eine Reihe Landesverreter
aus dem Inneren der Republik machte sidl
hier aus dem Staub.

fedenfalls bewdltigte die Kommunisti-
sche Partei fie Situation im Feber 1948 in
Asdr durdr ihre organisatorisdre und mas-
senpolitische Arbeit. Sie sti.itzte sidr auf
ihre 17 Betriebs- und z4 Ortsorganisatio-
nen und gewann nodr vor dem Feber die
Gewerksdlaft fiir sidr. In den Fabriken
Adler & Nickerl, Geipel 8l Sohn, Max
Kcthler und anderen wurde audr gegen
den Willen mandrer Nationalverwalter

Dieser Tage ist im Leske-Veilag in
Opladen ein neuu Bu&. iibet ,,Deut-
sdte und Tsdtechen" ers&ienen (r38
Seitan, Leinen, 16.- DM)

In der Reihe der Verijffentlidrungen zur
Problematik der deutsch-tschedrisdren Fra-
ge ist an diesem Werk das Besondere, dafi
es aus der Feder eines Mannes stammt,
der aus der ehemaligen Kanzlei des Spre-
drers der Sudetendeuts&en Landsmann-
sdraft kommt: Dr. Rudolf Hill. (Gebiirti
ger Asdrer, Sohn des Tapezierermeisters
Hans H.)

Das Budr wurde im Auftrag der Deut-
sdren Gesellsdraft fiir Auswdrtige Politik
in Bonn gesc-brieben, deren Aufgabe es ist,
,,die Probleme der internationalen, beson-
ders der europiiisdren Politik und Wissen-
sdraft zu erdrtern."

Es war ein guter Griff dieser angesehe-
nen Gesellsdra{t, in einer Zeit, die wegen
der Problematik des Miind'rner Abkom-
mens die deutsdr-tschedrisdre Frage meist
tendenzitjs und verzeidenet darstellt, mit
der Abfassung dieses aktuellen Buches den
aus der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft
und aus der politischen Sdrule Lodgmans
kommenden Politologen Rudolf Hilf zu be-
auftragen, der dafur bekannt ist, daB er
txotz seiner landsmannschaftlidren Bin-
dung immer ein eigensthndiger und unab-
hengiger Denker und Deuter der deutsch-
tsdredrisdren Fragen geblieben ist.

Die Aufgabe, die Dr. Hilf mit der Dar-
stellung der Frage der Deutschen und
Tsdredren iibernommen hatte, war nidrt
einfadr. Es ging darum, auf r38 Buchseiten
die Entwicklung des,, deutsch-tschec-hischen
Verhdltnisses im Gegen- und Miteinander
von den Anfengen bis zur Gegenwart" in
den gro3en Leitlinien attzuzeigen, um am
Schlu8 des Budres zu einer Deutung der
politisdren Gegenwart zu kommen.

Es geht Dr. Hilf also nicht darum, neue
Forsdrungsergebnisse al.fzuzeigen {obwohl
er das neueste historisdreMaterial in deut-
sdren und tschedrisdren Vertiffentlichun-
gen verarbeitet hatl,-sondem den gewalti-
gen historisdren Stoff ftir die geistige Kon-
zipierung einer neuen Politik zwischen
Deutschen und Tschedren aufzubereiten
und die Frage von einseitigen nationalen
Deutungen frei zu madren.

Soweit es den historis&en deutsdren
Teil der Frage betrifft, vertritt Dr. Hilf
den grof3tisterreidrischen Standpunkt, so-
weit es den historischen tschec-hischen Teil
betrifft, die Gesdridrtsauffassung Golls
und Pekais.

Um die Entwid<lung der deutscih-tsche-
chisdren Frage im 19. ]ahrhundert vor al-
lem den Binnendeutsdren verstandlich zu

flenlf$c m\ @fgtSan
Bedeutung und Wandlung einer Nadrbarsdraft in Mitteleuropa

der Generalstreik durdryeftihrt.
Im Feber 1948 kniipften die Werktati-

gen in diesem Zipfel unserer Republik
voll an die alte Tradition der Kiimpfe der
Arbeiterklasse in diesem Gebiet an. Durdr
den Siegreidren Feber entsdilossen sie sidr
fi.ir den Sozialismus und trugen gleidrzei-
tig dazu bei, da8 die Ware aus den Textil-
betrieben nidrt mehr verschoben werden
konnte und durch das sozialistisdre Vertei-
lernetz in diejenigen Hdnde der Werktati-
gen gelangte, die sie nadr den harten
Kriegsjahren am dringendsten brauchten.,,

So weit pdn Andrle. Das Vierteliahr-
hundert-|ubildum der kommunistisdren
Madrtergreifung in der Tsdrechei wurde
also nidrt nur durdr die Anwesenheit
Bresdrnjews begangen, sondern auch durdr
Erinnerungen an die Goldgriiberzeit, die
mit dem Feber 1948 zu Ende ging - zu-
mindest nadr der Darstellung des kom-
munistisihen Stadtchronisten Viiclav
Andrle.

madren, gibt Dr. Hilf eine wissensdraftli-
c-he Analyse der Begriffe ,,Volk und Na-
tion'/ und verhindert dadurdr, da8 durch
mi8verstiindliche Wortbegriffe dieienigen
Fehlinterpretationen auftreten, wie wir sie
aus vielen Werken zur deutsdl-tsdrechi-
schen Frage kennen.

Es ist das Zeitgem?i8e in diesem Buche,
da8 der Autor audr die sozial-wirtsdraftli-
chen Fragen beriicksidrtigt, die durdr die
industrielle Revoluion die nationale Aus-
einandersetzung zwischen Deutschen und
Tschedren entsdleidend beeinflu8t haben.
In der Darstellung der verworrenen Zeit
zwischen r9r8 und 1938 greift Dr. Hilf die
entscheidenden Versudre der deutsdr-
tschedrischen Verstdndigung ebenso her-
aus, wie die Tatbestlinde des Scheiterns
dieser Versudre.

Fiir die Gegenwartsbetrachtung hat das
Buch Rudolf Hilfs den Vorteil, da3 es die
Standpunkte der Sudetendeutschen ebenso
beri.icksidrtigt wie die der offfziellen Bon-
ner Staatspolitik und bei der Darstellung
der offfzielleri Prager Politik die Einstel-
lung der tsdrechisdren Emigration nicht
versdrweigt.

Aus dem Budr spricht der ehrlic-he Ver-
su&, die Dinge wertneutral darzustellen
und die politisdren Fehler beider Vdlker
aufzudecken, die zur nationalen Katastro-
phe in Mitteleuropa fiihrten.

Im ganzen gesehen hat das Buch des Su-
detendeutschen Rudolf Hilf den Vorzug,
da8 es die deutsdr-tschedrische Frage we-
der im absoluten Sinne der Auffassungen
der deutschen Bundesregierung nodr der
Sudetendeutschen Landsmannsdraft dar-
stellt. In einer Zeit der durdr verschiedene
Gesellsdrafts-Ideologien hervorgerufenen
allgemeinen Gesdrichtsklitterung, die bis
zur bewu8ten Gesdridrtsfilsdrung reicht,
versucht die Darstellung Rudolf Hilfs die
Wahrheit iibei eine historisch-politisdre
Frage Mitteleuropas zu vermitteln. Dies
ist deshalb widrtig, weil die Sudetendeut-
sdren wieder vor einer neuen pglitisdten
Runde zwischen Prag und Bonn stehen
und nur hoffen kijnnen, da8 die Verhand-
lungspartner die historische Wahrheit be-
ri.id<sichtigen, und nicht nur die politisdren
Ideologien den Aussdrlag geben.

Es wdre zu hoffen, da8 das Budr ,,Deut-
sdre und Tsdredren" einen breiten Leser-
kreis ffndet, nidrt nur in den Reihen der
Sudetendeutsdren, sondern auch der Bin-
nendeutschen und der Tsdrechen in West
und Ost, soweit Irtzteres tiberhaupt mtig-
lich ist.

Damit wdre audr die Forderung des
Autors in seinem Budre erfiillt, da8 die
deutsch-tschedrisdre Frage im zeitgeml8en

Sinne nur zu lcisen sein wird, wenn am
Anfang aller Bemi.ihungen das offene Ge-
spradr steht.

Albert Karl Simon, Miinchen/Asdr

ln[arrDe ttern+rlrktt
Wenig Yersprec+ender Anfang

In Helsinki ffnden zwzeit die vorberei-
tenden Bespredrungen der Missionschefs
fi.ir eine europdisdre Sidrerheitskonferenz
statt. Die Konferenz selbst soll voraus-
sichtlich im Sommer beginnen. An sie
kniipfen die Vttlker des Ostblocks gro8e
Hoffnungen hinsi&tlidr einer Verbesse-
rung des individuellen Reiseverkehrs und
eines {reien Informationsaustausdres mit
dem Westen. Tats?ichlich ist es den west-
lidren Vertretern in Helsinki gelungen, die
Sowjets zu veranlassen, diesen Punkt auf
die Tagesordnung der Hauptkonferenz zu
setzen.

Damit ist nur ein Anfang gemadrt. Viel-
verspredrend ist er ni&t, denn die gesamte
Publizistik des Ostblod<s spradr sich ein-
stimmig dagegen aus, das ,,sozialistische
Lage{' durdr westlidre,,kapitalistisdre"
Ideen ,,vergiftert" ztt lassen. Es war also
nur eine bedingte Zusage Moskaus, um
die Konferenz, um deren Zustandekom-
men die Sowjetfiihrer sdron seit 1954 rin-
gen, zu retten. Ihnen kommt es darauf an,
den Status quo in Europa zu sidrern und
die Amerikaner vom europliisdren Konti-
nent zu verdrdngen.

Es wird nun am Westen liegen, durdr
eine gesdrlossene und harte Haltung das
zu erreidren, was den unter sowietischer
Vorherrsdraft lebenden Vtilkern dient. Der
Status quo, d. h. die Zementierung dieser
Vorherrsdraft, tut dies nidrt. Was sie an-
streben, ist die Freiheit der Meinung und
der politischen Uberzeugung. Das hat der
,,Prager Fri.ihling" des fahres 1968 ein-
drucksvoll bewiesen. Sein Ende bewies
aber audr, da8 die Madrthaber im Ost-
block nidrts mehr fiirdrten als dies.

Grenzgebiet wird aufgepdppelt
Fiir die Verbesserung der Lage in den

,,Grenzgebieten", wie die friiheren Sude-
tengebiete jetzt genannt werden, will der
Staat in den |ahren bis 1975 insgesamt
3,4 Milliarden Kronen zuschieBen, den bis-
her hijchsten Beftag der fiir diese.Gebiete
aufgewendet worden ist. Ztt diesen Sum-
men kommen noch die Gelder, die die Ge-
meinden selbst aufzubringen haben. In
den ersten |ahrzehnten. nach Kriegsende
hatte der Staat erhebliche Mittel aufwen-
den miissen, um in den von den Deut-
sdren fast glnzlidr geraumten Sudetenge-
bieten Neusiedler zu lod<en und diese hier
auch se8haft zu madren. Fi.ir diesen Zweck
stellte der Staat Ubersiedlungsgelder, hohe
Prdmien, Steuerbefreiungen, Kosten fiir
die Renovierung von Wohnungen und
audr Mittel zur Schaffung von Arbeitspl?it-
zen z:ur Verfi.igung. Aber weite Gebiete
verffelen immer mehr und bieten auch
heute nodr auslendisdren Touristen ein
trosdoses Bild.

Mit Hilfe der 3,4 Milliarden Kronen sol-
len jetzt besdrleunigt Ma8nahmen zur
Verbesserung der Infrastruktur durchge-
ftihrt, vor allem aber au& Stra8en ausge-
bessert und den Erfordernissen eines mo-
dernen Verkehrs angepa8t werden. fe 7m
Millionen aus dieser Summe will man fiir
den Wohnungsbau und ztr Schaffung
3 ooo neuer Arbeitspldtze, 5oo Millionen
ftir eine bessere Ausstattung der Landwirt-
schaft mit Tec-hnisierungsmitteln und
einige hundert Millionen Kronen zur Be-

.lebung des Fremdenverkehrs in jenen Ge-'bieten aufwenden, die vor dem Krieg be-
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Kraft der Werktätigen war so überzeugend
geworden, daß die Reaktionäre sich nicht
mehr trauten, öffentlich Widerstand zu
leisten. Manche rafften sich zur Flucht
nach Westen über -die nahe Grenze auf.
Mit ihnen desertierten auch einige Ange-
hörige der Grenzfinanzwache. Sie wurden
sofort durch verläßliche SNB'-Angehörige
ersetzt. Noch einige Monate nach dem Fe-
ber erlebte das Gebiet von Asch eine auf-
regende Zeit. Eine Reihe Landesverräter
aus dem Inneren der Republik machte sich
hier aus dem Staub. '

Iedenfalls bewältigte die Kommunisti-
sche Partei die Situation im Feber 1948 in
Asch durch ihre organisatorische und mas-
senpolitische Arbeit. Sie stützte sich auf
ihre 17 Betriebs- und 24 Ortsorganisatio-
nen und gewann noch vor dem Feber die
Gewerkschaft .für sich. In den Fabriken
Adler 81 Nickerl, Geipel ' St Sohn, Max
Köhler und anderen wurde auch gegen
den Willen mancher Nationalverwalter

der Generalstreik durchgeführt.
Im Feber 1948 knüpften die Werktäti-

gen in diesem Zipfel unserer Republik
voll an die alte Tradition der Kämpfe der
Arbeiterklasse in diesem Gebiet an. Durch
den Siegreichen Feber entschlossen sie sich
für den Sozialismus und trugen gleichzei-
tig dazu bei, daß die Ware aus den Textil-
betrieben nicht mehr verschoben werden
konnte und durch das sozialistische Vertei-
lernetz in diejenigen Hände der Werktäti-
gen gelangte, die sie .nach den harten
Kriegsjahren am dringendsten brauchten.“

So weit pán Andrle. Das Vierteljahr-
hundert-Iubiläum der kommunistischen
Machtergreifung in der Tschechei wurde
also nicht nur durch die Anwesenheit
Breschnjews begangen, sondern auch durch
Erinnerungen an die Goldgräberzeit, die
mit dem Feber 1948 zu Ende ging - zu-
mindest nach der Darstellung des kom-
munistischen Stadtchronisten Václav
Andrle.

gleııtfdjr null flfdjcdjen  
Bedeutung und Wandlung einer Nachbarschaft in Mitteleuropa -

Dieser Tage ist im Leske-Verlag in
Opladen ein neues Buch über „Deut-
sche und Tsdıechen“ erschienen (138
Seiten, Leinen, 16.-~ DM)

In der Reihe der Veröffentlichungen zur
Problematik der deutsch-tschechischen Fra-
ge ist an diesem Werk das Besondere, daß
es aus der Feder eines Mannes stammt,
der aus der ehemaligen Kanzlei des Spre-
chers der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft kommt: Dr. Rudolf Hilf. [Gebürti-
ger Ascher, Sohn des Tapezierermeisters
Hans H.) -

Das Buch wurde im Auftrag der Deut-
schen Gesellschaft für Auswärtige Politik
in Bonn geschrieben, deren Aufgabe es ist,
„die Probleme der internationalen, beson-
ders der europäischen Politik und Wissen-
schaft zu erörtern.“ _

Es war ein guter Griff dieser angesehe-
nen Gesellschaft, in einer Zeit, die wegen
der Problematik des Münchner Abkom-
mens die deutsch-tschechische Frage meist
tendenziös und verzeichnet darstellt, mit
der Abfassung dieses aktuellen Buches den
aus der-Sudetendeutschen Landsmannschaft
und aus der politischen Schule Lodgmans
kommenden Politologen RudolfHilf zu be-
auftragen, der dafür bekannt ist, daß er
trotz seiner landsmannschaftlichen Bin-
dung immer ein eigenständiger und unab-
hängiger Denker und Deuter der deutsch-
tschechischen Fragen geblieben ist.

Die Aufgabe, die Dr. Hilf mit der Dar-
stellung. der Frage der Deutschen und
Tschechen übernommen hatte, war nicht
einfach. Es ging darum, auf 138 Buchseiten
die Entwicklung des „deutsch-tschechischen
Verhältnisses im Gegen- und Miteinander
von den Anfängen bis zur Gegenwart“ in
den großen Leitlinien aufzuzeigen, um am
Schluß des Buches zu einer Deutung der
politischen Gegenwart zu kommen.

Es geht Dr. Hilf also nicht darum, neue
Forschungsergebnisse aufzuzeigen (obwohl
er das neueste historische Material in deut-
schen und tschechischen Veröffentlichun-
gen verarbeitet hat]„ sondern den gewalti-
gen historischen Stoff für die geistige Kon-
zipierung einer neuen Politik zwischen
Deutschen und Tschechen aufzubereiten
und die Frage von einseitigen nationalen
Deutungen frei zu machen.

Soweit es den historischen deutschen
Teil der Frage betrifft, vertritt Dr. Hilf
den großösterreichischen Standpunkt, so-.
weit es den historischen tschechischen Teil
betrifft, die Geschichtsauffassung Golls
und Pekafs.

Um die Entwicklung der deutsch-tsche-
chischen Frage im 19. Iahrhundert vor al-
lem den Binnendeutschen verständlich zu

machen, gibt Dr. Hilf eine wissenschaftli-
che Analyse der Begriffe „Volk und Na-
tion“ und verhindert dadurch, daß durch
mißverständliche Wortbegriffe diejenigen
Fehlinterpretationen auftreten, wie wir sie
aus vielen Werken zur deutsch-tschechi-
schen Frage kennen.

Es ist das Zeitgemäße in diesem Buche,
daß der Autor auch die sozial-wirtschaftli-
chen Fragen berücksichtigt, die durch die
industrielle Revoluion die nationale Aus-
einandersetzung zwischen Deutschen und
Tschechen entscheidend beeinflußt haben.
In der Darstellung der verworrenen Zeit
zwischen 1918 und r938'greift Dr. Hilf die..
entscheidenden Versuche der deutsch-
tschechischen Verständigung ebenso her-
aus, wie die Tatbestände des Scheiterns
dieser Versuche. `

Für die Gegenwartsbetrachtung hat das
Buch Rudolf Hilfs den Vorteil, daß es die
Standpunkte der Sudetendeutschen ebenso
berücksichtigt wie die der offiziellen Bon-
ner Staatspolitik und bei der Darstellung
der offiziellen' Prager Politik die Einstel-
lung der tschechischen Emigration nicht
verschweigt. - _

Aus dem Buch spricht der ehrliche Ver-
such, die Dinge wertneutral darzustellen
und die politischen Fehler beider Völker
aufzudecken, die zur nationalen Katastro-
phe in Mitteleuropa führten.

Im ganzen gesehen hat das Buch des Su-
detendeutschen Rudolf Hilf den Vorzug,
daß es die deutsch-tschechische Frage we-
der im absoluten Sinne der Auffassungen
der deutschen Bundesregierung noch der
Sudetendeutschen Landsmannschaft dar-
stellt. In einer Zeit der durch verschiedene
Gesellschafts-Ideologien hervorgerufenen
allgemeinen Geschichtsklitterung, die bis
zur bewußten Geschichtsfälschung reicht,
versucht die Darstellung Rudolf Hilfs die
Wahrheit über eine historisch-politische
Frage Mitteleuropas zu vermitteln. Dies
ist deshalb wichtig, weil die Sudetendeut-
schen wieder vor einer neuen politischen
Runde zwischen Prag und Bonn stehen
und nur hoffen können, daß die' Verhand-
lungspartner die historische Wahrheit be-
rücksichtigen, und nicht nur die politischen
Ideologien den Ausschlag geben.

Es wäre zu hoffen, daß das Buch „Deut-
sche und Tschechen“ einen breiten Leser-
kreis findet, nicht nur in den Reihen der
Sudetendeutschen, sondern auch der Bin-
nendeutschen und der Tschechen in West
und Ost, soweit Letzteres überhaupt mög-
lich ist.

- Damit wäre auch die Forderung des
Autors in seinem Buche erfüllt, daß die
deutsch-tschechische Frage im zeitgemäßen

Sinne nur zu lösen sein wird, wenn am
Anfang aller Bemühungen das offene Ge-
spräch steht.

Albert Karl Simon, München/Asch

Am Raabe veımeı-let:
Wenig versprechender Anfang

- In Helsinki finden zurzeit die vorberei-
tenden Besprechungen der Miss-ionschefs
für eine europäische Sicherheitskonferenz
statt. Die Konferenz selbst soll voraus-
sichtlich im Sommer beginnen. An sie
knüpfen die Völker des Ostblocks große
Hoffnungen hinsichtlich einer Verbesse-
rung des individuellen Reiseverkehrs und
eines freien Informationsaustausches mit
dem Westen. Tatsächlich ist es den west-
lichen Vertretern in_Helsinki gelungen, die
Sowjets zu veranlassen, diesen Punkt auf
die Tagesordnung der Hauptkonferenz zu
setzen.

Damit ist nur ein Anfang gemacht. Viel-
versprechend ist er nicht, denn die gesamte
Publizistik des Ostblocks sprach sich ein-
stimmig dagegen aus, das „sozialistische
Lager“ durch westliche „kapitalistische“
Ideen „vergiften“ zu lassen. Es war also
nur eine bedingte Zusage Moskaus, um
die Konferenz, um der-en Zustandekom-
men die Sowjetführer schon seit 1954 rin-
gen, zu retten. Ihnen kommt es darauf an,
den Status quo in Europa zu sichern und
die Amerikaner vom europäischen Konti-
nent zu verdrängen.

- Es wird nun am Westen liegen, durch
eine geschlossene und harte Haltung das
zu erreichen, was den unter sowjetischer
Vorherrschaft lebenden Völkern dient. Der
Status quo, d. h. die Zementierung dieser
Vorherrschaft, tut dies nicht. Was sie an-
streben, ist die ,Freiheit der Meinung und
der politischen Uberzeugımg. Das hat der
„Prager Frühling" des jahres 1968 ein-
drucksvoll bewiesen. Sein Ende bewies
aber auch, daß die Machthaber im Ost-
block nichts mehr fürchten als dies.

Grenzgebiet wird aufgepäppelt
Für die Verbesserung der Lage in den

„Grenzgebieten“, wie die früheren Sude-
tengebiete jetzt genannt werden, will der
Staat in den jahren bis 1975 insgesamt
3,4 Milliarden Kronen zuschießen, den bis-
her höchsten Betrag, der für diese -Gebiete
aufgewendet worden ist. Zu diesen Sum-
men kommen noch die Gelder, die die Ge-
meinden selbst aufzubringen haben. In
den ersten Iahrzehnten nach Kriegsende
hatte der Staat erhebliche Mittel aufwen-
den müssen, um in den von den Deut-
schen fast gänzlich geräumten Sudetenge-
bieten Neusiedler zu locken und diese hier
auch seßhaft zu machen. Für diesen Zweck
stellte der Staat Übersiedlungsgelder, hohe-
Prämien, Steuerbefreiungen, Kosten für
die Renovierung von Wohnungen und
auch Mittel zur Schaffung von Arbeitsplät-
zen zur Verfügung. Aber weite Gebiete
verfielen immer mehr und bieten auch
heute noch ausländischen Touristen ein
trostloses Bild.

Mit Hilfe der 3,4 Milliarden Kronen sol-
len jetzt beschleunigt Maßnahmen zur
Verbesserung der Infrastruktur durchge-
führt, vor allem aber auch Straßen ausge-
bessert und den Erfordernissen eines mo-
dernen Verkehrs angepaßt werden. Ie 700
Millionen aus dieser Summe will man für
den Wohnungsbau und zur Schaffung
3 000 neuer Arbeitsplätze, 500 Millionen
für eine bessere Ausstattung der Landwirt-
schaft mit Technisierungsmitteln und
einige hundert Millionen Kronen zur Be-
lebung des Fremdenverkehrs in jenen Ge-
bieten aufwenden, die vor dem Krieg be-
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reits einen starken Zustrom von Touristen Durch die mit Hilfe der eingesetzten Mit-
aufzuweisen hatten. Die betreffenden Ge- tel angestrebte bessere ,,Qualitat der Le-
meinden sind au{gefordert worden, aus bensverhdltnisse" in den Grenzgebieten,
eigenen Mitteln ebenfalls hijhere Betrlge wird, - so hofft man - auch weitere Sied-
{iir diese Zwecke aufzuwenden als bisher. ler aus dem Innern des Landes anziehen.

I(urz erz:ihlt
Neue Serie

In dieser Rundbrief-Folge Iaufen zwei
Serien aus: ,,Aschq KommunaTpoTitik t9z4
bis t9j8" von Christian Blol3 wr'd ,,Als
Soldat bei den Tschechen" von Gustav Har-
tig. In der April-Folge gehen auch die ,,Er-
innentngen eines Rol3bacher Wewers-
boum" von Karl Fuchs zu Ende. Aus Ge-
sprdchen und Zusdrriften konnten wir
entnehmen, da3 alle drei Fortsetzungs-Bei-
trdge ihren interessierten Leserkreis und
viel{ache Zustimmung fanden. Den drei
Verfassern sei an dieser Stelle bester Dank
gesagt.

Im April-Heft beginnen wir mit einer
neuen Serie. Sie darf besondere Aufmerk-
samkeit beansprudren, schlie8t sie doch
eineliid<e in derAsdrer Heimatkunde. Un-
ser Ascher Landsmann Dr. Gustav Gd)net,
Hochsdrullehrer in Darmstadt, be-
schaftigt sidr in ihr mit den Anfdngen und
der Entwicklung der sozialistischen Arbei-
terbewegung in Asch, die - so schreibt
Pro{. Griiner- in unsererHeimatkunde bis-
her ausgeklammert wurde. Der Asdrer
Rundbrief war im labre ry63 allerdings
anla8lidr des Hundertjahr-|ubiliiums der
sudetendeutschen Sozialdemokratie einige-
mal auf dieses Thema eingegangen. Sdron
damals (Iolge rz vom 29. funi 1963) stand
im Rundbrief im Anhang zu einem Arti-
kel,,Asch-Geburtsort der ijsterreichischen
Sozialdemokratie" ztJ lesen: ,,Es were er-
freulidr, wenn man mehr iiber die Ar-
beiterbewegung imAscher Kreis hriren und
lesen wiirde." Nun geht dieser Wunsch
nach zehn fahren in Erfiillung.

Personalien \r
Seit mehr als fahresfrist benllt..haftert

der Hotelier Rudolf Albert (471, Sohn des !
' friiheren Asdr Bahnhofswirtes, und seine

Frau Elly geb. Geipel in Rosenheim ein in;
mancher Beziehung ganz besonderes Haus.
Das Hotel ,,Tyrol", in den obersten Stock- [

.werken des neuerbauten Sparkassen-Ge- 
-

ibaudes untergebradlt, liegt mit seinem Re-
staurant 4z Meter hoch; leicht vorzustel- ,

len also, welch gro8artigen Ausblick seine
Gdste auf die nahen Alpen, auf die Stadt
und ihre Umgebung haben. Das Hotel
selbst ist mit seinen z7 Zimmern (+o Bet-
ten) in drei weiteren Stockwerken unterge-
bradrt. fedes Zirrrmer hat Dusdre oderBad,
WC, Tele{on. Der Innenardritekt hat mit
viel Geschmack und wohltuender Farbge-
bung gearbeitet. Das Haus inacht einen
durch und durch kultivierten Eindruck. Es
bietet neben dem Restaurant-Cafe auch
zwei gemi.itliche Nebenzimmeri sie wur-
den, wie wir hriren, bereits von Asdrer Ge-
sellsdra{ten genossen und genutzt.

Die Familie Albert kam aus Rehau; dort
hatte sie siebzehn fahre lang das Hotel
Krone inne. Der ausgezeidrnete gastrono-

misdre Ruf, den sie sich dort erworben
hatte, ffndet in Rosenheim seine Fortset-
zung. Die Ortspresse rihmte zum fahres-
tag der Hotelerciffnung in bebilderten Bei-
trdgen Ki.idre und Gastlidrkeit des Hauses
und fand Worte hbchster Anerkennung
fiir Tatkraft und fachliches Ktinnen des
Ehepaares Albert.

Sudetendeutscher Tag Miinchen
Der 24. Sudetendeutscihe Tag findet, wie

immer zu Pffngsten {9. bis rr. }uni), heuer
in Miindren statt. Er steht unter dem Leit-
gedanken,,Fiinfundzw anzig I ahr e Sudeten-
deutsdn l-andsmannsdtaft Schicksal
einer V olksgtupp e' .Der Sl-Bundesverband
rechnet fest damit, da8 er auch diesmal
wieder zu einer gro(en Demonstration fi.ir
Heimatredrt und Selbstbestimmung wird.
Die SL weist ferner sdron f etzt darauf hin,
da8 in der Woche nach Pffngsten (Pffngst-
montag/ den rr. funi bis Sonntag, den 17.
|uni| ein Sonder-Urlaubsprogramm mit
dem Reiseziel Siidtirol (Eppan, Kaltern
oder Traminl durdrgefiihrt wird. Die lahrt
erfolgt in modernen Reise-Bussen, Pau-
sdralpreis r98 DM {iir Halbpension, r48
DM ftir Ubemadrtung und Friihstiick. An-
meldungen bis spdtestens 15. Mai bei der
Bundesgesdrdftsstelle der Sudetendeutsdren
Landsmannschaft 9 Miinchen 19, Arnulf-
stra8e 7r.

Egerland-Kulturhaus
vor der Vollendung

Am 3.August 1969 erfolgte in Marktred-
witz die Grundsteinlegung fiir ein Eger-
land-Kulturhaus. Am 17. 12. rgTr konnte
das Richtfest gefeiert werden, und kiirzlich
konstitutierte sidr der Festausschu8, der
sidr die Weihe dieses stattlichen Hauses
angelegen sein la8t. Sonntag, der 16. Sep-
tember t973, ist der eigentliche Weihetag
und somit fur die Egerldnder Stammes-
gemeinsdraft ein besonderer Ehrentag, dem
versdriedene historisdre und wissenschaft-
liche Vortrzige vorausgehen werden. Der
Festaussdru8 gliedert sich in einen Kultur-,
in einen Wirtschafts- und Organisations-
ausschu8 sowie in einen Presse- und Wer-
beaussdru3, Schon jetzt gilt aber fur die
Egerldnder, in ihren Urlaubs- und Reise-
pldnen 1973 den 15./16. September als den
Weihetag ihrer heimatlichen Ehrensthtte
vorzumerken.

Die Baukosten belaufen sidt au{ z t/z
Millionen DM. Der umbaute Raum erfor-
derte 3ooo cbm Kies und Sand, zooo cbm
Beton und Mauerwerk, roo Tonnen Stahl,
5oo Tonnen Zement und Tooo qm Scha-
lungen. - Eines derart modernen Bauwer-
kes ktjnnen sich nur wenige Stammes-
gruppen in der Grii8e der Egerl:inder riih-
men. Sie haben allen Grund, auf dieses
Werk stolz zu sein. Der Stolz verpflichtet
aber auch zu Opfer rind Leistung.

)€
Dr. Otfried Micll in Bad Cannstatt,

fiihrender Amtswalter in der SL und im
Bund der Egerldnder Gmoin, rief vor eini-
ger Zeit zu einer ,,Aktion Huasn-Oatou-
tara" auI. Eine 4o Quadratmeter gro8e
Zink-Collage, den Huasn-Oatoutara in rie-
sigem Ausma8e darstellend, soll die Decke
des Festraumes im Egerlandkulturhaus zie-
ren. Mehrere tausend Mark sind hiefiir
gezeichnet worden. Die Auftragserteilung
kann aber erst erfolgen, wenn die H:ilfte
des beniitigten Beuags gezeichnet ist. Ein

ungenannt bleibender Egerhnder hat die
Biirgsc-haft von 20 ooo DM fiir das Kunst-
werk iibernommen. Dr. Midrls Aufruf
sdrliefit mit den Worten: ,,Egerldnder und
Freunde des Egerlands, dffnet Eure Ta-
sdren und spendet fi.ir die Aktion Huas-
noatoutatara! Gemeinsam werden wir es
sdraffen. Alle sind angesprodren und im
voraus herzlidrsten Dank ftir jede Mark."
Spenden kdnnen eingezahlt werden auf
die Konten Nr. 14498 bei der Stadtspar-
kasse Marktredwitz oder auf Konto 6o268
beim Postscheckamt Stuttgart, Kontobe-
zeidrnung,Aktion Huasnoatoutara.

Wrtschaftliche Winkelziige
Ostlidre Statistiken haben es so an sich,

da8 sie nur Zah-len ausweisen, die einen
positiven Eindruck von der Entwicklung
der Wirtsdraft vermitteln. Nur ganz selten,
wenn mal ein Fehlschlag selbst der eige-
nen Bevtjlkerung gegeniiber nidrt ver-
sdrwiegen werden kann, erscheinen auch
einmal offen oder verschli.isselt Zahleq
aus denen auf einen Mi3erfolg gesdrlos-
sen werden kann.

Oft aber liefern erst Kommentare zu
diesen Berid:ten Hinweise auf tats?idrliche
Gegebenheiten. Der Prager Rundfunk lie-
ferte dieser Tage ein derartiges Beispiel. Im
Planerftillungsberidrt iir ry72 stand u. a.,
da8 die Belieferungen des Binnenmarktes
um wertma8ig z Mrd. Kronen hriher lagen,
als urspri.inglidr im Plan vorgesehen war.
Schlu8folgerung: IJnerwarteter Auf-
sdrwung der Produktion industrieller Kon-
sumgi.iter und erstaunlidre Zunahme der
Kauikraft.

Der PragerRundfunk kommentierte jetzt
dazu: Im vergangenen |ahr haben die Ein-
kiinfte der Beviilkerung nicht die erhoffte
Htihe erreicht. Die Bestlnde im GroB- und
Einzelhandel haben sidr gegentiber r97r
um 3 Mrd. Kronen erhciht.

Diese unerfreulidre Entwicklung fiihrte
der Kommentator auf die Tatsadre zuriid<,
daf3 man auf dem Textilsektor etwa um
zwei lahte hinter der modischen Entwid<-
lung nachhinke, obwohl die heimischen
Fachleute ganz gelr.au wii8ten, was man in
Paris, Stockholm oder Wien tragen werde.
Fiir den Export wtirden sogar die neuesten
Modelle fiabiziert. Der heimische Markt
aber miisse sidr mit alten Modellen be-
gniigen. Das gleiche gelte fi.ir Elektroge-
rdte, Kleinmaschinen und iihnliche Dinge.
Man produziere, um einen bestimmten
Produktionsaussto8 nachweisen zu k6n-
nen. Was mit den Erzeugnissen geschehe,
sei Sache der Absatzorganisationen.

Wer weiB etwas von Karl Merz?
Die Zeitung des Osterreidrischen Tur-

nerbundes brachte in ihrer ersten Folge
des fahres 1973 einen Beitrag ,,Osterreidri-
sche Turner als Pioniere des Schilaufs".
Darin ist sehr ausfiihrlidr des aus dem
Sudetenlande stammenden Mathias Zdar-
sky gedacht, von dem die sicher noch vie-
len alten Schifahrern bekannte Lilienfeld-
Bindung stammt, ebenso das erste grund-
legende Werk iiber den alpinen Schilauf
iiberhaupt. In dem Aufsatz stehen auch
folgende Sdtze zn lesen: ,,Als der Osterrei-
chische Schiverband mit der Ausrichtung
der Schiweltmeistersdraften der FIS 1933
und 1936 seine ersten grof3en internationa-
len Bewdhrungsproben zu bestehen hatte,
standen mit Karl Merz :und, Dr. Franz Mar-
tin zwei Turner an widrtigen Schaltstellen
des Verbandes. Karl Merz; ehemals Ban-
nerfiAgq des Tutnvereins Asch, war viele
fahre Prlsident des Osterreichischen Schi-
verbandes. . ."

Der Rundbrief hat vergebens versudrt,
etwas Ndheres iiber diesen Landsmann zu
erfahren. Wer unter unseren Lesern wei8
da Bescheid? Wir bitten um Auski.infte.
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reits einen starken Zustrom von Touristen
aufzuweisen' hatten. Die betreffenden Ge-
meinden sind aufgefordert worden, aus
eigenen Mitteln ebenfalls höhere Beträge
für diese Zwecke aufzuwenden als -bisher.

Durch die mit Hilfe der eingesetzten Mit-
tel angestrebte bessere „Qualität der Le-
bensverhältnisse” in den Grenzgebieten,
wird, - so hofft man - auch weitere Sied-
ler aus dem Innern des Landes anziehen.-

Kurz erzahlt ^
Neue Serie

In dieser Rundbrief-Folge laufen zwei
Serien aus: „Ascher Kommunalpolitik 1924
bis 1938“ von Christian Bloß und „Als
Soldat bei den 'T-schechen“ von Gustav Har-
tig. In der April-Folge gehen auch die „Er-
innerungen eines Roßbacher Wewers-
boum“ von Karl Fuchs "zu Ende. Aus Ge-
sprächen und Zuschriften konnten wir
entnehmen, daß alle drei Fortsetzungs-Bei-
träge ihren interessierten Leserkreis und
vielfache Zustimmung fanden. Den drei
Verfassern sei an dieser Stelle bester Dank
gesagt. '

Im April-Heft beginnen wir mit einer
neuen Serie. Sie darf besondere Aufmerk-
samkeit beanspruchen, schließt sie doch
eine Lücke in der Ascher Heimatkunde. Un-
ser Ascher Landsmann Dr. Gustav Grüner,
Hochschullehrer in Darmstadt, be-
schäftigt sich in 'ihrmit den Anfängen und
der Entwicklung der sozialistischen Arbei-
terbewegung in Asch, die - so schreibt
Prof. Grüner-- in unserer Heimatkunde bis-
her ausgeklammert wurde. _Der Ascher
Rundbrief war im jahre 1963 allerdings
anläßlich des Hundertjahr-jubiläums der
sudetendeutschen Sozialdemokratie einige-
mal auf dieses Thema eingegangen. Schon
damals {Folge 19 vom 9.9. juni 1963] stand
im Rundbrief im Anhang zu einem Arti-
kel „Asch-Geburtsort der österreichischen
Sozialdemokratie“ zu lesen: „Es wäre er-
freulich, wenn man mehr über die Ar-
beiterbewegung im Ascher Kreis hören und
lesen würde.“ Nun geht dieser Wunsch
nach zehn jahren in Erfüllung.

Personalien
Seit mehr als jahresfrist bewirtschaften

der Hotelier Rudolf Albert (47), Sohn des
früheren Asch Bahnhofswirtes, und seine
Frau Elly geb. Geipel in Rosenheim ein in
mancher Beziehung ganz besonderes Haus.
Das Hotel „Tyro-l“, in den obersten Stock-
werken des neuerbauten Sparkassen-Ge-
bäudes untergebracht, liegt mit seinem Re-
staurant 4z Meter- hoch, leicht vorzustel-
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len also, welch großartigen Ausblick seine
Gäste auf die nahen Alpen, auf die Stadt
und ihre Umgebung haben. Das Hotel
selbst ist mit seinen 9.7 Zimmern [40 Bet-
ten) in drei weiteren Stockwerken unterge-
bracht. jedes Zimmer hat Dusche oder Bad,
WC, Telefon. Der Innenarchitekt hat mit
viel Geschmack und wohltuender Farbge-
bung gearbeitet. Das Haus inacht einen
durch und durch kultivierten Eindruck. Es
bietet neben dem Restaurant-Cafe auch
zwei gemütliche Nebenzimmer; sie wur-
den, wie wir hören, bereits von Ascher Ge-
sellschaften genossen und genutzt.

Die Familie Albert kam aus Rehau ; dort
hatte sie siebzehn jahre lang das Hotel
Krone inne. Der ausgezeichnete gastrono-

mische Ruf, den sie sich dort erworben
hatte, findet in Rosenheim seine Fortset-
zung. Die Ortspresse rühmte zum jahres-
tag .der Hoteleröffnung in bebilderten Bei-
trägen Küche und Gastlichkeit' des 'Hauses
und fand Worte höchster Anerkennung
für Tatkraft und fachliches Können des
Ehepaares Albert.

Sudetendeutsoher Tag München
Der 24. Sudetendeuts-che Tag findet, wie

immer zu Pfingsten (9. bis 11. juni), heuer
in München statt. Er steht unter dem Leit-
gedanken „Fiinfundzwanzig jahre Sudeten-
deutsche Landsmannschaft - Schicksal
einer V0lksgruppe“.Der SL-Bundesverband
rechnet fest damit, daß er auch diesmal
wieder zu einer großen Demonstration für
Heimatrecht und Selbstbestimmung wird.
Die SL weist ferner schon jetzt darauf hin,
daß in der Woche nach Pfingsten (Pfingst-
montag, den 11. juni bis Sonntag, den 17.
juni] ein Sonder-Urlaubsprogramm mit
dem Reiseziel Südtirol (Eppan, Kaltern
oder Tramin] durchgeführt wird. Die Fahrt
erfolgt in modernen Reise-Bussen, Pau-
schalpreis 198 DM für Halbpension, 148
DM für Übernachtung und Frühstück. An-
meldungen bis spätestens 15. Mai bei der
Bundesgeschäftsstelle der Sudetendeutschen
Landsmannschaft 9 München 19, Arnulf-
straße 71.

' Egerland-Kulturhaus
vor der Vollendung

Am 3.August 1969 erfolgte in Marktred-
witz die Grundsteinlegung für ein Eger-
land-Kulturhaus. Am 17. 12.. 1971 konnte
das Richtfest gefeiert werden, und kürzlich
konstitutierte sich der Festausschuß, der
sich die Weihe dieses stattlichen Hauses
angelegen sein läßt. -Sonntag, der 16. Sep-
tember r973,'ist der eigentliche Weihetag
und so-mit für die Egerländer Stammes-
gemeinschaft ein besonderer Ehrentag, dem
verschiedene historische und wissenschaft-
liche Vorträge vorausgehen werden. Der
Festausschuß gliedert sich in einen Kultur-,
in einen Wirtschafts- und Organisations-
ausschuß sowie in einen Presse- und Wer-
beausschuß. Schon jetzt gilt aber für die
Egerländer, in ihren Urlaubs- und Reise-
plänen 1973 den 15./16. September als den
Weihetag ihrer heimatlichen Ehrenstätte
vorzumerken.

Die Baukosten belaufen sich auf 9*/2
Millionen DM. Der umbaute Raum erfor-
derte 3000 cbm Kies und Sand, zooo cbm
Beton und Mauerwerk, 100 Tonnen Stahl,
500 Tonnen Zement und 7000 qm Scha-
lungen. - Eines derart modernen, Bauwer-
kes können sich nur wenige Stammes-
gruppen in der- Größe der Egerländer rüh-
men. Sie haben alle-n Grund, auf dieses
Werk stolz zu sein. Der Stolz verpflichtet
aber auch zu Opfer und Leistung.

' *if
Dr. Otfried Michl in Bad Cannstatt,

führender Amtswalter in der SL und im
Bund der Egerländer Gmoin, rief vor eini-
ger Zeitzu einer „Aktion Huasn-Oat0u-
tara“ auf. Eine 40 Quadratmeter große
Zink-Collage, den Huasn-Oatoutara in rie-
sigem Ausmaße darstellend, soll die Decke
des Festraumes im Egerlandkulturhaus zie-
ren. Mehrere tausend Mark sind hiefür
gezeichnet worden. Die Auftragserteiltmg
kann aber erst erfolgen, wenn die Hälfte
des benötigten Betrags gezeichnet ist. Ein

ungenannt bleibender Egerländer hat die
Bürgschaft von zo 000 DM für-das Kunst-
werk übernommen. Dr. Michls Aufruf
schließt mit den Worten: „Egerländer und
Freunde des Egerlands, öffnet Eure Ta-
schen und spendet für die Aktion Huas-
noatoutatara! Gemeinsam werden wir es
schaffen. Alle sind angesprochen und im
voraus herzlichsten Dank für jede Mark.“
Spenden können eingezahlt werden auf
die Konten' Nr. 14498 bei der Stadtspar-
kasse Marktredwitz oder auf Konto 60268
beim Postscheckamt Stuttgart, Kontobe-
zeichnung „Aktion Huasnoatoutara.

Wirtschaftliche Winkelzüge
Östliche Statistiken haben es so an sich,

daß si.e nur Zahlen ausweisen, die einen
positiven Eindruck vo-n der Entwicklung
der Wirtschaft vermitteln. Nur ganz selten,
wenn mal ein Fehlschlag selbst der eige-
nen Bevölkerung gegenüber nicht ver-
schwiegen werden kann, erscheinen auch
einmal offen oder verschlüsselt Zahlen,
aus denen auf einen Mißerfolg geschlos-
sen werden kann.

Oft aber liefern erst Kommentare zu
diesen Berichten Hinweise auf tatsächliche
Gegebenheiten. Der Prager Rundfunk lie-
ferte dieser Tage ein derartiges Beispiel. Im
Planerfüllungsbericht für 1979. stand u. a.,
daß die Belieferungen des Binnenmarktes
um wertmäßig 9. Mrd. Kronen höher lagen,
als ursprünglich im Plan vorgesehen war.
Schlußfolgerung: Unerwarteter Auf-
schwung der Produktion industrieller Kon-
sumgüter understaunliche Zunahme der
Kaufl<1aft.

Der Prager Rundfunk kommentierte jetzt
dazu: Im vergangenen jahr haben die Ein-
künfte der Bevölkerung nicht die erhoffte
Höhe erreicht. Die Bestände im Groß- und
Einzelhandel haben sich gegenüber 1971
um 3 Mrd. Kronen erhöht.

Diese unerfreuliche Entwicklung führte
der Kommentator auf die Tatsache zurück,
daß man auf dem Textilsektor etwa um
zwei jahre hinter der modischen Entwick-
lung nachhinke, obwohl die heimischen
Fachleute ganz genau wüßten, was man in
Paris, Stockholm oder. Wien tragen werde.
Für den Export würden sogar die neuesten
Modelle fabriziert. Der heimische Markt
aber müsse sich mit 'alten Modellen be-
gnügen. Das gleiche gelte für Elektroge-
räte, Kleinmaschinen und ähnliche Dinge.
Man produziere, um einen bestimmten
Produktionsausstoß nachweisen zu kön-
nen. Was mit den Erzeugnissen geschehe,
sei Sache .der Absatzorganisationen.

Wer weiß etwas von Karl Merz?
Die Zeitung des Österreichischen Tur-

nerbundes brachte in ihrer ersten Folge
des jahres 1973 einen Beitrag „Österreichi-
sche Turner als Pioniere des Schilaufs“.
Darin ist sehr ausführlich des aus dem
Sudetenlande stammenden Mathias Zdar-
sky gedacht, vo-n dem die sicher noch vie-
len alten Schifahrern bekannte Lilienfeld-
Bindung stammt, ebenso das erste grund-
legende Werk über den alpinen Schilauf
überhaupt. In dem Aufsatz stehen auch
folgende Sätze zu lesen: „Als der Österrei-
chische Schiverband mit der Ausrichtung
der Schiweltmeisterschaften der FIS 1933
und 1936 seine ersten großen internationa-
len Bewährungsproben zu bestehen hatte,
standen mit Karl Merz und Dr. Franz Mar-
tin zwei Turner an wichtigen Schaltstellen
des Verbandes. Karl Merz, ehemals Ban-
nerträger des Turnvereins Asch, war viele
jahre Präsident des Österreichischen Schi-
verbandes. . .“ ' '

Der Rundbrief hat vergebens versucht,
etwas Näheres über diesen Landsmann zu
erfahren. Wer unter unseren Lesern weiß
da Bescheid? Wir bitten um Auskünfte.



Der Adalbet- Stifter Ve-rein beging-am 8. Miitz in det Stud<-ViL\a za Miinchen ist fdllig.
';#iwf"x:#::#ri#k!J;#{f:##,;:#h,ryH#Ir!#ii,";i4ii Elll?ffi"",:'r 'n;;hne 

s'ns'ise

6. Mai. Ko n te n b e zeic h n u n g:
Die sudetendeutschen Heimatverrriebe- burg anlh8lictr. des ersten, vom Stifter-Ver- Heimatverband des Kreises Asch,

nen waren in den ersten Iahren nadr der einveranstaltetenKi.instlertreffensrooWer- Sitz Rehau
Vertreibung wohl willens,'aber aus Griin- ke vom_Verein dem RegensburgerMuseum K O n t e n :
den der einschneidenden Bestimmungen zur Aufbewahrung iibergeben und damit '- -;
der Besatzungsmrctrte kaum in der Lage, ae, ci,rnastock zu-einer-s;;;#;;e".[ Postscheckamt Nurnberg'
;a;;-a;hi.i."lrsi*.i"r.h"ii-.t!""ui.: Crl.ii. g.t.gf dei sidr ipater zur ostdeut- Konto-Nr' 102 181-858
risch zusammenzuhnden. Dennodr hatten schen Galerie entwickeln ko-n1t9. Stadtsparkasse Landshut,
sie iiber den Sorgen um ihr Ciglidr_Brotf Als-r959 Christian Allgraf ,Salm die Lei-\ KOnto-Nr. 289

ft:,*"ir,'":d;'iftl iii',fl""?"i'+",31i-3* ::i*#?,Y;1"H"*.Htfly?.1t1$1":tr."8i f r"+" Dank im voraus!
t'.it""6*fi'".".Sot."-esim"He-rbstr$elangnodreinweiteres:deroffentlidl.ti
if*!*%,tTJj"lf"itr,fjit}:1|. 
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Zur 8o. Wiederkehr des Todestages von reich-schlesien in derVerg4ngenheitzu Be- JubilSum bei den Rheingau-Aschern

Adalbert Stifter hielt der bekannte Kultur- wu8tsein zu bringen und dariiber hinaus Die Ascfrer Gmeu im Rheingau teilt mit:
historiker Wilhelm Hausenstein am 28. das Gesprddr um Kunst und Kultur zwi- Wie sc*ron berichtet, feiert die Gmeu am

Janner 1948 im Festsaal des Bayerisdren schen Deutschen und Tsdrechen wieder 20. Mai 1973 ihr 2Sjiihriges Bestehen. Die
iryirrc.hrfts*inisteriums die Festrede. Mit aufzunehmen. Jubildumsfeier findet in Mittelheim im Gast-
dieser Veranstaltung trat der Stifter-Verein, Wenn der Adalbert Stifter Verein ri.ick- haus Ruhtmann gegen0ber dem Bahnhof
ium ersten ma1 an"die Of{entlichkeit. Die' blickend auf die z5 lahre seiner Tetigkeit Ostrich-Mittelheim statt. Das Hotel bietet
Anfdnee waren schwer. Geldsorgen llhm- Brlanz zieht, so kann er das mit dem Ge- eine vorz0glicfre Kiicfre und erlesene Weine;
ten diE Arbeit. Aber Hartnhckigkeit und ftihl, Bestmdglidres versudrt und Optima- ihr gerdumiger Saal liegt direkt am Rhein.
Idealismus obsiegten. - les_erreidrt zu.habe-n. Allein die stattlidre G?iste, die uns besuchen wollen, bitten wir

Aus den Kullurtagungen des Vereins, Reihe von_ Alsstellunge!, die iiber die fiir eventuelle Ubernachtungen oder Mittag-
die r94g und 1949 iiBaA Aibling und in. Bundesrepublik.hinausgreifen und die-r953 essen am Sonntag redrtze_itig Besclreid zu

SavrJuih stattiroden, entwickelien side mit der ,,kirdrlichen Kunst der Ostdeut- geben. Geplant ist am Sonntag gemein-

ai,j itrt..r erfolgreichen Versuche eirterZw- schen"-_begann und mit^ der -Nepomuk- scfraftlidres Mittagessen von 12-14 Uhr,
sammenfassung- der geistigen Krdfte des Ausstellung-ihren vorleuftgen letzten H6- um 14.30 Uhr Beginn derFeier und anschlie-
S"a"ii"a."6.trlt"ms. Ehtett""mtliche Krrifte hepunkt gefunden hat - fast 4o Ausstel- Bend gemiitlicfres Beisammensein. Die Ver-
arbeiteten in verschiedenen Abteilungen lungen liegen zwischen diesen beiden Eck- anstaltung wird durc*r Heimatfreund Karl
und Arbeitsgruppen. Volkstumspflege und punkten - hat dem Verein ^ein 

Leistu1gs- Rauch mit seiner Kapelle versch6nt. Sollten
Volksbildun! sianden dabei e-benio im zeugnis ausgestellt, d.?s das 

-ff-nanzielle 
En- beziig_lic*r der Feier an die Gmeu Fragen

programm #ie die Griindung einer sude- gagement der_ ijffendich_en Hand rechtfer- gestellt werden, bitten wir, diese an Georg
ienii.,rts.hen Erziehergruppe,"aus der sich tigt. Aber auch die zahlreichen musikali- Geier, 6222 Geisenheim, Winkeler Str. l16,
iii ..giAiiunemeinsdaft'iudetendeuucher schen Veranstaltungen, die Vortrdge und zu ricfrten. Wir hoffen, rec*rt viele Gdste
iiiinrt en"twickelte. iUber diese beri&- Lesungen, -die gefcirderten Kulturfilme-und begrtiBen zu k6nnen. Unsere ndcfiste Zu-
teterr wir im Feber-Rundbrief.l Theaterauffiihrungen und -die stattlicihe sammenkunft findet am 25. Md,z wie inimer

In ienen Tahren wurde eine Reihe von Reihe der gefcirderten Publikationen dtir- in unserem Gmeulokal statt.
arrsiti,ttu"sdtt sudetendeutsdrer Graphik fen-in- der-Au{z:ihlups nidrt. fehlen. Wtrttemberger wotlen die Rheingau-
in verschiEdenen westdeutschen Stelten - Bleibende Visitenkarten der Leistungen Asdrer besuchien. Landsmann Gustav Hirtig
gezeigt. Der Dramenwettbewerb des Ver- 1. des Vereins, vor_allem seiner GeschHftsfiih- 1 in7152 GroBaspac*r, GartenstraBe 16, wen--
Eios itqSol fiihrte auch zur aktiven Fijrde; lr-erin ]ohanna Ba_r_o1tin Herzogenberg--und.1det sich mit nacfrstehender Mitteilung an
tntrg'.-u"d.t.ndeutsdrer Sdrriftsteller. r95o des Kreises- ihrer Helfer, sind die reprlsen- ' die Landsleute im GrofJraum Stuttgarti Die
trat"das im Rahmen des Adalbert Stiiter tativen Publikationen, von denen die^bei- . Ascier im Rheingau haben uns zulhrer 25-
Virei"* entstandene Collegium Carolinutn - den_ gro8en Bilddokumentarw.erke "pgtik . lattr-Feiei am 201 Mai in Ostridr eingeladen.
als Zusammenfassung deiVertreter sdmt- in Bohmen" rind,,Barock in Bdhm.en".,hiet Wenn bei mir bis zum 31. Miirz (letier Ter-
f-idter Ao.hschulen ies btjhmisdr-mlhri- genannt sein sollen. Da3 dem Adalbert- rinfi g";iig"nd Meldungen einlaufen, ktinn-
sctren Raumes in Miinchen zum ersten Stifter-Verein nodr mindestens ein weite- t; ffi am-genannten iage unvT Uhr vom
fuf"t 

"11 
die Offentlidekeit, geplant waren res Vierteljahrhundert fruchtbarer Arbeit Bus-gahnhoi beim Hbf. Stuttgart aus star-

die Einridrtung eines Archivs, eines Mu' velgiirrnt ,sein mcige, wi-insc!-en ihm. alle, ten. Abfahrt in Backnang wEiie bereits um
seums und eiier Bibliothek. Bereits 1949 die sich der -Bedeutung des Kulturbeitrags 6 Uhr bei der Kawag. Zusteigem<lglic*rkei-
.i.Ai." a.r irste Band des ,,Adalbert-Stif- der Sude-tendeutschen ftir das ganze deut- i"n, Rn der B i4 bii der Hiuptkieuzung
i"i-latirtuctry',und im gleidren,|ahr brada- sdre Volk bewu8t sind. (Remsbrticke) in Waiblingen, Ludwigsburi
te der Verein es zur Verdoppelung seiner Heinrich Kuhn tfUf. Z.SO Uhr, Heilbronn Hbf. 8 Uhr. ln Rii-
Mitsliederzahl.

Aidererseits blieben mandte Absichten
in ihren Anfiihgen stecken. Die Spanne
zwischen dem Wiinschensweiten und den
realisierbaren Mtiglidrkeiten war zu gro3'

\ In diesen Kriseniahren hatte der Vereinl
\. das Gltid<. in Ferdinand Carl Graf Kinsky \
'l eine Persdnlichkeit zu finden, die den Vor- '!
r sitz iibernahm und in Baronin Herzogen' l

\r berg eine Mitarbeiterin zurVerfugung hat-
i te, die die Institution zu neuem Leben' ftihrten. Der Adalbert Stifter Verein wurde r
' zum Kulturwerk der sudetendeutsdren

Volksgruppe sdrlechthin.
In jenen fahren fanden viele Konzeptio-

nen des Vereins Verwirklidrung: im Ger-
manischen Nationalmuseum die Ausstel'
lung ,,Kunst und Kultur in Btihmen, Mbh-
ren-und Sdrlesien", die Adalbert-Stifter-
Ausstellung im Mtindrnet Prinz-Carl-Pa'
lais und die Ausstellung ,,Gro8e Welt in
den bohmischen Bddern", die in Niirnberg,
Ludwigshafen und anderen Stadten gezeigt
wurde. Audr die entscheidende Zusrm-
menarbeit des Vereins mit der Patenstadt
des Sudetendeutsdttums, Regensburg,
fellt in jene Aera. 1957 wurden in R'egens-

Srf Slclhwl &lifltr* &fnvcn
Das Kulturwerk der Sudetendeutschen wurde 25 Jahre alt

Der Jahresbeitrag 1973
fiir den Heimatverband Asch

desheim Mittagessen mit Auffahrt zum Nie-
derwalddenkmal, Ankunft ih Ostrici 12.30.
R0ckfahrt noch am gleichen Abend 18 Uhr,
Ankunft Stuftgart gegen 2l Uhr, Backnang
22 Uhr. Fahrpreis etwa 20 DM. Da der Bus
wegen Hochsaison Woc*ren vorher bestellt
werden muR, gibt der Rundbrief im April
das Ergebnis der Meldungen bekannt. Mel-
dungen sind verbindlidr, Fahrtkosten weri
den im Autobus erhoben.

Die Asdrer Heimatgruppe in Selb meldet
von ihrer Mdrz-Zusammenkunft wieder ein
vollbeseHes Haus, was besonders wegen
der garstigen Witterung sehr erfreulicfi war.
Wegen der Konfirmation verschiebt sich die
niclrste Zusammenkunft auf den 8. April,
wie immer im Kaiserhof. lm Mai muR wegen
der Kommunion auf den 13. Mai ausgewi-
chen werden.

Die Asclrer in M0ncfien treffen sich am
l. April zur gewohnten Zeit in der Halden-
see-Gaststatte.

Die Asdrer Gmeu Niimberg-Fiirth schreibt
uns: Wir haben in unsererFaschings-Zusam-
menkunft wieder einmal einige recht frohe,
gesellige Stunden erlebt. Weil unsere Run-

RUM . LIKORE -'PUNSGH
slnd langst eln Gutebegrlff eudet€n-
deutschen Geschmackee, Wr llefern
0ber 60 Sorten direkt an Slel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bltte ungere Preislisto anl

Karl Breit, 73i16 Uhingen, Pogtt 68
Brennerei und Spirituosenfabrlk
Bleichererstr. 41,.Tel: (071 6l) 952l .

Wr empfehlen z. Selbstbereltung von
RUM, LIKUREN und PUNSCH

I Flasche fiir I Llter ab DM 1.80 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 3 Fla-
schen portofrel. ln Apotheken und
Drogerien oder belm Hersteller

K. Breit, 732 G6pplngen, Postf. 208
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' Das Kulturwerk der Sudetendeutschen wurde 25 Jahre alt

Der Adalbert Stifter Verein beging -am 8. März in der Stuck-Villa zu München
sein ftinfundzwanzigjähriges Bestehen durch einen Empfang, den er mit der
Eröffnung einer Ausstellung von Arbeiten des großen sudetendeutschen Grafikers
Emil Orlik verband. Die Ausstellung, ebenfalls in der Stuckvilla, dauert bis zum
6. Mai.

Die sudetendeutschen Heimatvertriebe-
nen waren in den ersten jahren nach der
Vertreibung wohl willens, aber aus Grün-
den der einschneidenden Bestimmungen
der Besatzungsmächte kaum in der Lage,
sich als Schicksalsgemeinschaft organisato-
risch zusammenzufinden. Dennoch hatten

burg anläßlich des ersten, vom Stifter-Ver-
ein veranstalteten Künstlertreffens 100 Wer-
ke vom Verein dem Regensburger Museum
zur Aufbewahrung übergeben und damit
der Grundstock zu einer Sudetendeutschen
Galerie gelegt, der sich später zur Ostdeut-
schen Galerie entwickeln konnte.

sie über den .Sorgen um ihr täglich Brot \_ Als 1959 Christian Altgraf Salm die Lei-"\_
nie das Bedürfnis verloren, sich auf die ="'* tung des Vereins übernahm, konnte er auf
Werte ihrer großen kulturellen Vergangen- ~`- einem festen Fundament weiterbauen. Es
heit zu besinnen. S0 kam es im Herbst -.. gelang noch ein weiteres: der Öffentlich-
1947 zur Gründung des Adalbert Stifter " keit die besondere kulturelle Situation der
Vereins mit dem Sitz in München. Deutschen in Böhmen, Mähren und Öster-

Zur 80. Wiederkehr des Todestages von reich-Schlesien in der Vergangenheit zu Be-
Adalbert Stifter hielt der bekannte Kultur- wußtsein zu bringen und darüber hinaus
historiker Wilhelm Hausenstein am 9.8. das Gespräch um Kunst und Kultur zwi-
jänner 1948 im Festsaal des Bayerischen schen Deutschen und Tschechen wieder
Wirtschaftsministeriums die Festrede. Mit aufzunehmen.
dieser Veranstaltung trat der Stifter-Verein, Wenn der Adalbert Stifter Verein rück-
zum ersten Mal an die Öffentlichkeit. Die blickend auf die 25 jahre seiner Tätigkeit
Anfänge waren schwer. Geldsorgen lähm- Bilanz zieht, so kann er das mit dem Ge-
ten die Arbeit. Aber Hartnäckigkeit und fühl, Bestmö-gliches versucht und Optima-
-Idealismus obsiegten. les erreicht zuhaben. Allein die stattliche

Aus den Kulturtagungen des Vereins, Reihe von Ausstellungen, die über die
die'1948 und 1949 .in Bad Aibling und in, Bundesrepublik hinausgreifen und die 195 3
Bayreuth stattfanden, entwickelten sich mit der „kirchlichen Kunst der Ostdeut-
die ersten erfolgreichen Versuche einer Zu- schen“ begann und mit der Nepomuk-
sammenfassung der geistigen Kräfte des Ausstellung ihren vorläufigen letzten Hö-
Sudetendeutschtums. Ehrenamtliche Kräfte hepunkt gefunden hat - fast 40 Ausstel-
arbeiteten in verschiedenen Abteilungen lungen liegen zwischen diesen beiden Eck-
und Arbeitsgruppen. Volkstumspflege und punkten - hat dem Verein ein Leistungs-
Volksbildung standen dabei ebenso im zeugnis aus-gestellt, das das finanzielle En-
Programm wie die Gründung einer sude- gagement der öffentlichen Hand rechtfer-
tendeutschen Erziehergruppe, aus der sich tigt. Aber auch die zahlreichen musikali-
die ,.Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher schen Veranstaltungen, die Vorträge und
Erzieher“ entwickelte. (Uber diese berich- Lesungen, die geförderten Kulturfilme und
teten wir im Feber-Rundbrief.) Theateraufführungen und die stattliche

~In jenen jahren wurde eine Reihe von Reihe der geförderten Publikationen dür-
Ausstellungen sudetendeutscher Graphik fen in der Aufzählung nicht fehlen.
in verschiedenen westdeutschen Städten Bleibende Visitenkarten der Leistungen
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.ist fällig.
Bitte zahlen Sie ihn ohne sonstige
Erinnerung ein! 4 _
Kontenbezeichnung:
Heimatverband des Kreises Asch.
Sitz Rehau
Konten:

Postscheckamt Nürnberg,
Konto-Nr. 102 181-858
Stadtsparkasse Landshut,
Konto-Nr. 289

Besten Dank im voraus!
I.
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Jubiläum bei den Rheingau-Aschern

Die Ascher Gmeu im Rheingau-teilt mit:
Wie schon berichtet, feiert die Gmeu am
20. Mai 1973 ihr 25jähriges Bestehen. Die
Jubiläumsfeier findet in Mittelheim im Gast-
haus Ruhtmann gegenüber dem Bahnhof
Östrich-Mittelheim statt. Das Hotel bietet
eine vorzügliche Küche und .erlesene Weine;
ihr geräumiger Saal liegt direkt am Rhein.
Gäste, die uns besuchen wollen, bitten wir
für eventuelle Übernachtungen oder Mittag-
essen am Sonntag rechtzeitig Bescheid' zu
geben. Geplant ist am Sonntag gemein-
schaftliches Mittagessen von 12--14 Uhr,
um 14.30 Uhr Beginn der Feier und anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein. Die Ver-
anstaltung wird durch Heimatfreund Karl
Rauch mit seiner Kapelle verschönt. Sollten
bezüglich der Feier an die Gmeu Fragen
gestellt werden, bitten wir, diese an Georg
Geier, 6222 Geisenheim, Winkeler Str. 116,
zu richten. Wir hoffen, recht viele Gäste
begrüßen zu können. Unsere nächste Zu-
sammenkunft findet am 25. März wie iırímer
in unserem Gmeulokal statt. '

Württemberger wollen die Rheingau-
Asoher besuchen. Landsmann Gustav Hartig

gezeigt. Der Dramenwettbewerb des Ver- \._1 des Vereins, vor allem seiner Geschäftsfüh- \ in 7152 Großaspach Garten-Straße 16' wem
ÜHS l1950l führte auch 2111' 31<'CíV@11 FÖYÜC: 9161111 l0_hfi11¶'1êl BáIOI11I1 Herzogenberg_111'1d_\3det sich mit nachstehender Mitteilung an
rung sudetendeutscher Schriftsteller. 1950 ._ des Kreises 1hrer_ Helfer, sind die repräsen- ' die |_andS|eute im Großraum Stuttgart, Die
trat das im Rahmen des Adalbert Stifter tativen Publikationen, von denen die beı-
Vereins entstandene Collegium Carolinum .,_„ den grüßen B-ílddokumentarwerke „GOU`l<
als Zusammenfassung der Vertreter sämt- , in Böhmen“ lind „BflI'0Cl< in Böhmen“ hier
licher Hochschulen des böhmisch-mährí- genannt sein sollen. Daß dem Adalbert-
schen Raumes in München zum ersten Stifter-Verein noch mindestens ein weite-
Mal an die Öffentlichkeit, geplant waren res Vierteljahrhundert fruchtbarer Arbeit
die Einrichtung eines Archivs, eines Mu- vergönnt Sein möge. WÜI1SChC11 ihm aller
seums und einer Bibliothek. Bereits 1949 die sich der Bedeutung des Kulturbeitrags
erschien der erste Band des „Adalbert-Stit der Sudetendeutschen für, das ganze deut-
ter-jahrbuchs“,und im gleichen jahr brach- Sßhe V011< bewußt Sind.
te der Verein es zur Verdoppelung seiner R Heinrich Kuhn
Mitgliederzahl.

Andererseits blieben manche Absichten
in ihren Anfängen stecken. Die Spanne
zwischen dem Wünschenswerten und den
realisierbaren Möglichkeiten war zu groß.

das Glück, in Ferdinand Carl Graf Kinsky
eine Persönlichkeit zu finden, die den Vor

In diesen Krisenjahren hatte der Verein\

sitz übernahm und in Baronin Herzogen- -.\.
berg eine Mitarbeiterin zur Verfügung hat-
te, die die Institution zu neuem Leben
führten. Der Adalbert Stifter Verein wurde
zum Kulturwerk der sudetendeutschen
Volksgruppe schlechthin.

In jenen jahren fanden viele Konzeptio-
nen des Vereins Verwirklichung: im Ger-
manischen Nationalmuseum die Ausstel-
lung „Kunst und Kultur in B-öhmen, Mäh-
ren und Schlesien“, die Adalbert-Stifter-
Ausstellung im Münchner Prinz-Carl-Pa-
lais und. die Ausstellung „Große Welt in
den böhmischen Bädern“, die in Nürnberg,
Ludwigshafen und anderen Städten gezeigt
wurde. Auch die entscheidende Zusam-
menarbeit des Vereins mit der Patenstadt
des Sudetendeutschtums, Regensburg,
fällt in jene Aera. 1957 wurden in Regens-
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FlUM~- .LIKUHE '-- PUNSCH
sind längst ein Gütebegrlff sudeten-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofrele Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl

- Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrlk
Bleichereistr. 41,- Tel. (07161) 3'521 ›
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Wir empfehlen z. Selbstbereltung von
BUM, LIKUFIEN und PUNSCH

1 Flasche für 1 Llter ab DM 1.80 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 3 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller

1 K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 208

Ascher irn.Rheingau haben uns zu ihrer 25-
Jahr-Feier am 20. Mai in Ustrich eingeladen.
Wenn bei mir bis zum 31. März (letzter Ter-
mini) genügend Meldungen einlaufen, könn-
ten wir am genannten T-age um/7 Uhr vom
Bus-Bahnhof beim Hbf. Stuttgart aus star-
ten. Abfahrt in Backnang wäre bereits um
6 Uhr bei der Kawag. Zusteigemöglichkei-
ten: An der B 14 bei der Hauptkreuzung
(Remsbrüoke) in Waiblingen, Ludwigsburg
Hbf. 7.30 Uhr, Heilbronn Hbf. 8 Uhr. In Rü-
desheim Mittagessen mit Auffahrt zum Nie-
derwalddenkmal, Ankunft ih Ustrich 12.30.
Rückfahrt noch am gleichen Abend 18 Uhr,
Ankunft Stuttgart gegen 21 Uhr,- Backnang
22 Uhr. Fahrpreis etwa 20 DM. Da der Bus
wegen Hochsaison Wochen vorher bestellt
werden muß, gibt der Rundbrief im April
das Ergebnis der Meldungen bekannt. Mel-
dungen sind verbindlich, Fahrtkosten werí
den im Autobus erhoben.

Die Ascher Heimatgruppe in Selb meldet
von ihrer März-Zusammenkunft wieder ein
vollbesetztes Haus, was besonders wegen
der garstigen Witterung sehr erfreulich war.
Wegen der Konfirmation verschiebt sich die
nächste 'Zusammenkunft auf den 8. April,
wie immer im Kaiserhof. lm Mai muß wegen
der Kommunion auf den 13. Mai ausgewi-
chen werden.

Die Ascher in München treffen sich am
1.. April zur gewohnten Zeit in der Halden-
see-Gaststätte.

Die Ascher Gmeu Niimberg-Fürth schreibt
uns: Wir haben in unserer Faschings-Zusam-
menkunft wieder einmal einige recht frohe,
gesellige Stunden erlebt. Weil unsere Run-



de docfr fast ausschlieBlich zur Spiitlese
zahlt, hatten wir kaum damit gerechnet, daR
dennoch enorme Kostrim-Scherze, witzige
Gags und eclrte Ascher Faschings-Poesie
vorbereitet waren und dann auch mit tosen-
dem Geliichter und viel Beifall eine tolle
Stimmung erzeugten. Mit einem Wort: un-
sere urigen Landsleute lda undJosef Buberl
waren wieder am Werk und wir danken den
Akteuren fiir ihre Einf?ille und Auftritte!

Zur nticfisten Gmeu laden wir freundlichst
fiir den 25. Mdrz ein,

Achtung MAdclren Jahrgang 1911 -
A- und B-Klasse Steinschule!

Auf vielseitigen Wunsch findet auclr in
diesem Jahr ein Klassentreffen statt u. zw.
vom 20.-22. September, im Gasthaus "Frrih-lingsgarten" in Ansbach. Es wdre schon,
wenn sicfi wieder recht viele Schulkamera-
dinnen melden w0rden. (Auch die Ehemdn-
ner sind willkommen.) lch bitte um baldige
Meldungen, damit idr alles weitere erle-
digen kann.

Lydia F[eiBner, geb. Hofmann
63 GieBen, StephanstraBe 11

Adrtung MdddrenJahrgdnge 1919, 20 u.211
Frau Emmi Martsclrina sclrreibt dem Rund-

brief mit der Bifte um Wiedergabe:
Yor 11/z Jahren, als der Jahrgang 1921

ein Klassentreffen in Heidelberg veranstal-
tete, wurde der Wunscfi geduBert, einmal
ein Grdj-Treffen zu arrangieren. Nun habe
ich diesbeztiglich einige Anfragen erhalten
und m6chte den Termin frir dieses Wieder-
sehen bekannt geben.

Am gtinstigsten ist der 5. und 6. Mai, zu-
mal am 5. Mai abends die benihmte Heidel-
berger ScfrlofSbeleucfitung stattfindet. Zwar
wurde von unserem Jahrgang 1919 vorge-
sctrlagen, sich einmal im Fichtelgebirge zu
treffen, ich selbst wiirde gerne auc*r hin-
fahren, aber leider hat sich niernand ge-
meldet, der die Organisation iibernimmt.
Aufjerdem habe icfr Nadrridrt aus Srid-
deutschland, dafj die dort wohnenden Kame-
radinnen wegen zu weiter Anfahrt nicht in's
Fichtelgebirge kommen.

Das Hotel HaarlaB im zentralen Heidel-
berg (erstes Treffen vor vier Jahren) ist
vtillig neu renoviert, hat nun einen Konfe-
renzraum fiir 50 Personen, sehr schdne Auf-
enthaltsrdume und genOgend Parkpldtze. Es
ist also bestens geeignet und zu empfehlen.
EhemZinner und Gdste sind herzlich willkom-
men.

Die Preise fiir Einzelzimmer 22.- bis 30.-
DM - Doppelzimmer 45.- bis 55.- DM. Da
wir uns alle von der Turnstunde her kennen,
wdre dieses Wiedersehen bestimmt ein Er-
lebnis.

Bitte sofortige Anmeldung und Zimmerbe-
stellung bis spdtestens 10. April! Angaben,
ob Einzel- oder Doppelzimmer, aucfi ob ftir
eine Nacht oder zwei Niichte.

Jahrgang 1921 an: Gertrud Peyerl, 69Hei-
delberg I , Griinewaldstraf3e '12, Telefon
06221/331 43.

Jahrgang 1919 und 1920 an: Emmi
Martschina, 69 Heidelberg 1, Kirscfrgarten-
straRe 69, Tel. 06221 /3 25 04.

Das diesi5hrige Fu8baller-Treffen findet,
worauf im Feber-Rundbrief bereits kurz auf-
merksam gemacht wurde, im Rahmen der
25jiihrigen Bestandsfeier der Rheingau-
Ascher in Ostrich statt. Man will damit je-
nen Sportkameraden und Freunden entge-
genkommen, die zahlreic*r im Hessenland,
besonders aber im Rhein-Main- und Tau-
nusgebiet wohnen. Die Meldungen, die bis
jetzt bei mir eingingen, betracite ich gleich
als Quartieranmeldungen. Termine sind der
'19. und 20 Mai. F0r alle, die diesmal eine
weitere Anreise als bisher nacfi Ansbach
haben werden, gelte die Losung ,,Einmal am
Flhein und das in holder Maienzeit". Erbitte
weitere Meldungen.

August Brdutigam, 8898 Scfrrobenhausen,
Am Steinbach 29

Jahnturner-Treffen: Die geringe Tahl von
lnteressenten rechtfertigt es leider nicht, das
vorgesehene Treffen in Marktredwitz im
Egerlandhaus zu organisieren. Hinzu kommt
noch, daB zu Pfingsten der Sudetendeutsche
Tag stattfindet; es sollte niemand beein-
trechtigt werden, daran teilzunehmen. Mitte
Juni ist das groBe Deutsche Turnfest in
Stuttgart. Hierliber ist dasselbe zu sagen.
Es wurde also vieles im Ubereifer nicht be-
dadrt Die Sommermonate Juli bis Septem-
ber eignen sic+r wegen privater Urlaubs-Pla-
nungen nicht. Au8erdem findet im Septem-
ber dieTurner-Freizeit derSudetendeutscien
Arbeitsgemeinschaft in S0dtirol statt. Die
Herbst- und Wintermonate sind fOr ein Tref-
fen witterungsmiiBig nicht ideal und wtirden
unter Umstenden kleine Ausfliige in die Um-
gebung nicht ermdglicfren. Aus diesen ge-
nannten Griinden sind weitere Bemiihungen
um ein Treffen nicht sinnvoll. Und somit
d0rfte es richtig sein, wenn wir uns gele-
gentlich unseres niic*rsten Ascher Heimat-
treffens in einem noch zu bestimmenden
Lokal oder in einer Ecke des Festzeltes zu-
sammenfinden. Wollen wir also zun6chst ab-
warten, wie die Planungen fiir unser ndch-
stes Ascher Heimattreffen verlaufen.' Karl GoBler, 867 Hof/Saale,

DoebereinerstraRe 6 A

Turnverein Asch 1849r Beim Turnertreffen
in Rehau hatte idr gebeten, daB sich einige
Turner melden m6gen, um mir das Festle-
gen von Treffen usw. abzunehmen, da sich
diese Planungen im gemeinsamen Gesprtich
wesentlic*r besser und fehlerfreier durchfiih-
ren lassen als von einem einzigen, wie sich
an der Frage gemeinsamer Turnertreffen ge-
rade jetzt zeigt. Da ich aucfr k6rperlich den
damit verbundenen Erfordernissen nicfit
mehr wie friiher nactrkommen kann, wiirde
meine Abl<isung im lnteresse des Ganzen
liegen. Die in zentralen Gebieten der Bun-

Karl Fuchs:

Weiter gings nach Si.iden. Die Stationen
lagen oft bis 4o km von einander entfernt.
Als wir eine Brtidce iiber einen kleinen
ZufluB des Ussury iiberquerten, rief einer
unserer Kameraden, aus der halbgedffne-
ten Tiir blickend: ,,Leutln, da drau8en ste-
hen dodr Partisanen, sie tragen breite rote
Binden am Oberarm!" Der Ztg ve:dang-
samte seine Fahrt, endlidr hielt er vor der
Station und wir sahen, dal3 es um das hril-
zerne Stationsgebeude von Roten wim-
melte. Viele, viele Schlitten hielten etwas
abseits. Der Zrg hielt, was mochte auf
uns zukommen?

Wir braudrten nicht lange zu warten.
femand klopfte kr?iftig an die Schiebeti.ire.
Wir ciffneten und sahen vor uns einen
kreftigen und redrt intelligent aussehen-
den, mit Pelzmitze und Pelzjad<e beklei-
deten Partisanenfiihrer. Er fragte, wohin
wir wollten, sah unsere Binden an den
Miitzen, aber auch die Gewehre und die
Munition unter der untersten Liegestatte.
,,Wiij Tschechoslowaki?", war seine Frage.
Der Ingenieur bejahte; sdrlie8lidr hatte ja
zwisdren den Roten und der Legron ein
Waffenstillstand eingesetzt. Der Kommis-
sar: ,,Bitte liefern Sie lhre Waffen ab, Sie
haben dann freie Weiterfahrt." IJnser In-
genieur sagte ein zrigerndes: ,,Nein." Der
Kommissar: ,,Uberlegen Sie sidr die Ange-
legenheit, idr komme wieder."

Inzwischen aber sahen wir, wie man aus
den vorderen Personenwagen jeweils etwa
zehn vornehm gekleidete Zivilisten und
Offfziere der Ussury-Kosaken fuhrte, sie
vor e.ine Mauer fiihrte und ersdro8. Man
bracihte einige dieser Gruppen herbei; alle

desrepublik wohnenden Turner bitte idr um
Priifung, in welcher Gegend die Vorausset-
zungen f0r Turnertreffen (Halle, Quartiere,
Helfer) vorhanden sind, und mir davon Mit-
teilung zu machen.

Fasdring des Alpenvereins Asch

Durdr Vermittlung der in Un-
terhadring bei M0nchen bereits
bodenstilndigen Familie Reiner
konnte sich die Ascfier Sektion

mit 40 Mitgliedern an einem dortigen Fa-
scfiingsabend beteiligen. Ein heftigerSclrnee-
sturm empfing die aus Mrinchen und Umge-
bung Angereisten, die sich im Saale der
alten Turnhalle bei sdrwungvoller Tanzmu-
sik rasch erwdrmten. Ein buntes V6lkchen
aus "zivilisierten, ntirriscfien Deppen, intel-
ligenten Trotteln und Bleipois" (so aus der
Einladung ersichtlidr), miscfrten mit den
Unterhachingern bei Tanz und froher Laune
bis in die Stunden nach Mitternacht.

Alpenvereinsiugend beim Skilauf. Yom 27.
auf den 28. Januar bezogen zehn Jugend-
liche der Ascfier Alpenvereins-Sektion eine
Hlitte in der Wildschcinau, um von dort aus
bei guten Sc*rneeverhdltnissen priichtige
Abfahrten zu genieRen. Der Jugendreferent
Klaus Wagner und sein Helfer Gernot
Joacftim ernteten Beifall von den Teilneh-
mern und die Zustimmung der Sektionslei-
tung zu dem Anlaufen der Jugendbetreu-
ung, die sie tatkriiftig unterstritzt. An alle
Eltern ergeht der Aufruf: Ftihrt Eure Kinder
dem Alpenverein zu! Gerade heute ist es fiir
die Jugend geboten, Entspannung und Er-
holung in freier Natur, besonders verbunden
mit Bergsteigen und im Winter mit Skilaufen
zu sucfien. Die Alpenvereinsjugend bietet
gesunde Lebensf0hrung, die bis in das hohe
Alter bestimmend ist. Anmeldungen sind zu
richten an Klaus Wagner, I Miinclren 19,
AlbrechtstraBe 47llV.

^ " 
Erin n erungen eines Ro8badrer,rTf ewefsborlrn"
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Es war ein

Drau8en stand wieder der Kommissar:
,,Geben Sie nun Ihre Waffen ab?" Wir
hatten inzwischen dem Ingenieur deutli&
erklart, da8 wir als ,,Obdany", also Biirger,
uns keinesfalls wehren wtirden. Au& der
Legiondr war unserer Meinung und so
blieb dem Ingenieur nichts anderes iibrig,
als die wenigen Gewehre samt Munition
auszuliefern. Der Kommissar iibergab ihm
wirklidr eine Empfangsbestetigung und
wir durften ungesdroren mit dem verblie-
benen Rest der Passagiere die Fahrt fortset-

Wir erreidrten sdtlie3lich Wladiwostok
und damit hatte die vergebliche Fahrt ein
Ende.

Im Augenblick waren wir arbeitslos,
denn die gesamte Baumwolle war sdron
ldngst verladen. Einstweilen wies man uns
einen alten Personenwagen als Wohnstltte
z:u, waq wie sidr bald erwies, fiir uns von
gro8em Vorteil war, weil neben unserem
Geleise ein Zug mit Amerikanern hielt,
eine Verpflegungseinheit, die ihre Abneh-
mer mit kriiftigen Maultiergespannen be-
lieferte. Nadr unseren Begriffen lebten die
Amerikaner wie die Ftirsten. Ein guter Zu-
fall ftigte es, da8 ich sogleich mit dem
Koch, einem Deutsdramerikaner, Freund-
sdraft schliel3en konnte.

Die US-Soldaten waren zahlkrlftig, so-
weit es die Verpflegung betraf,und inWla-
diwostok konnte man damals gegen Dol-
lars auf beste russiscihe Kiiche rechnen.
Eines Tages kam mein neuer Freund:
,,Ste1l Dir vor, die Kerle wollen ietzt mit-
tags nidrt einmal den S&okoladepudding

-37-

de doch fa-st ausschließlich zur Spätlese
zählt, hatten wir kaum damit gerechnet, daß
dennoch enorme Kostüm-Scherze, witzige
Gags und echte Ascher Faschings-Poesie
vorbereitet waren und dann auch mit tosen-
dem Gelächter und viel Beifall eine tolle
Stimmung erzeugten. Mit einem Wort: un-
sere urigen Landsleute lda und Josef Buberl
waren wieder am Werk und wir danken den
Akteuren für ihre Einfälle und Auftritte!

Zur nächsten Gmeu laden wir freundlichst
für -den 25. März ein..

Achtung Mädchen Jahrgang 1911 -
A-' und B-Klasse Steinschule!

Auf vielseitigen' Wunsch findet auch in
diesem Jahr ein Klassentreffen statt u. zw.
vom 20.-22. September, im Gasthaus „Früh-
lingsgarten“ in Ansbach. Es wäre schön,
wenn sich wieder recht viele Schulkamera-
dinnen melden würden. (Auch die Ehemän-
ner sind willkommen.) Ich bitte um baldige
Meldungen, damit ich alles weitere erle-
digen kann.

Lydia Fleißner, geb. Hofmann
63 Gießen, Stephanstraße 11

Achtung Mädchen-Jahrgänge 1919, 20 u. 21!
Frau Emmi Martsohina schreibt dem Rund-

brief mit der Bitte um Wiedergabe:
Vor 11/2 Jahren, als der Jahrgang 1921

ein Klassentreffen in Heidelberg veranstal-
tete, wurde d:er Wunsch geäußert, einmal
ein Groß-Treffen zu arrangieren. Nun habe
ich diesbezüglich einige Anfragen erhalten
und möchte den Termin für dieses Wieder-
sehen bekannt geben.

Am günstigsten ist der 5. und 6. Mai, zu-
mal am 5. Mai abends die berühmte Heidel-
berger Schloßbeleuchtung stattfindet. Zwar
wurde von unserem Jahrgang 1919 vorge-
schlagen, sich einmal im Fichtelgebirge zu
treffen, ich selbst würde gerne auch hin-
fahren, aber leider hat sich niemand ge-
meldet, der die Organisation übernimmt.
Außerdem habe ich Nachricht aus Süd-
deutschland, daß die dort wohnenden Kame-
radinnen 'wegen zu weiter Anfahrt nicht in's
Fichtelgebirge kommen.

Da-s Hotel 'Haarlaß im zentralen Heidel-
berg (erstes Treffen vor vier Jahren) ist
völlig neu renoviert, hat nun einen Konfe-
renzraum für 50 Personen, sehr schöne Auf-
enthaltsräume und genügend Parkplätze. Es
istalso bestens geeignet und zu empfehlen.
Ehemänner und Gäste sind herzlich willkom-
men.

Die Preise für Einzelzimmer 22.- bis 30.-
DM - Doppelzimmer 45.- bis 55.- DM. Da
wir uns alle von der Turnstunde her kennen,
wäre die-ses Wiedersehen bestimmt ein Er-
lebnis.

Bittesofortige Anmeldung und Zimmerbe-
stellung bis spätestens 10. April! Angaben,
ob Einzel- oder Doppelzimmer, auch ob für
eine Nacht oder zwei Nächte. '

Jahrgang 1921 an: Gertrud Peyerl, 69 Hei-
delberg 1, Grünewaldstraße 12', Telefon
06221/3 31 43. ` '

Jahrgang 1919 und 1920- an: Emmi
Martschina, 69' Heidelberg 1, Kirschgarten-
straße 69, Tel. 06221/3 25 04..

Das diesjährige Fußballer-Treffen findet,
worauf im Feber-Rundbrief bereits kurz auf-
merksam gemacht wurde, im Rahmen der
25jährigen Bestandsfeier der ' Rheingau-
Ascher in Ustrich statt. Man will damit je-
nen Sportkameraden und Freunden entge-
genkommen, die zahlreich im Hessenland,
besonders aber im Fihein-Main- und Tau-
nusgebiet wohnen. Die Meldungen, die bis
jetzt bei mir eingingen, betrachte ich gleich
als Quartieranmeldungen. Termine sind der
19. und 20 Mai. Für alle, die diesmal eine
weitere Anreise als bisher nach Ansbach
haben werden, gelte die Losung „Einmal am
Rhein und das in holder Maienzeit“. Erbitte
weitere Meldungen.

August Bräutigam, 8898 Schrobenhausen,
Am- Steinbach 29

Jahnturner-Treffen: Die geringe Zahl von
Interessenten rechtfertigt es leider nicht, das
vorgesehene Treffen in Marktredwitz im
Egerlandhaus zu organisieren. Hinzu kommt
noch, daß zu Pfingsten der Sudetendeutsche
Tag stattfindet; es sollte niemand beein-
trächtigt werden, daran teilzunehmen. Mitte
Juni ist das große Deutsche Turnfest in
Stuttgart. Hierüber ist dasselbe zu sagen.
Es wurde also vieles im Übereifer nicht be-
dacht. Die Sommermonate Juli bis Septem-
ber eignen sich wegen privater Urlaubs-Pla-
nungen nicht. Außerdem findet im Septem-
ber die Turner-Freizeit der Sudetendeutschen
Arbeitsgemeinschaft in Südtirol statt. Die
Herbst- und Wintermonate sind für ein Tref-
fen witterungsmäßig nicht ideal und würden
unter Umständen kleine Ausflüge in die Um-
gebung nicht ermöglichen. Aus diesen ge-
nannten Gründen sind weitere Bemühungen
um ein Treffen nicht sinnvoll. Und somit
dürfte es richtig sein, wenn wir uns gele-
gentlich unseres nächsten Ascher Heimat-
treffens in einem noch zu bestimmenden
Lokal oder in einer Ecke des Festzeltes zu-
sammenfinden. Wollen wir also zunächst ab-
warten, wie die Planungen für unser näch-
stes Ascher Heimattreffen verlaufen.

' Karl Goßler, 867 Hof/Saale,
Doe-bereinerstraße 6A

Turnverein Asch 1849: Beim Turnertreffen
in Rehau hatte ich gebeten, daß sich einige
Turner melden mögen, um mir das Festle-
gen von Treffen usw. abzunehmen, da sich
diese Planungen im gemeinsamen Gespräch
wesentlich besser und fehlerfreier durchfüh-
ren lassen als von einem einzigen, wie sich
.an der Frage gemeinsamer Turnertreffen ge-
rade jetzt zeigt. Da ich auchkörperlich den
damit verbundenen Erfordernissen nicht
mehr wie früher nachkommen kann, würde
meine Ablösung im Interesse des Ganzen
liegen. Die in zentralen Gebieten der Bun-

Karl Fuchs:

O

Weiter gings nach Süden. Die Stationen
lagen oft bis 40 km von einander entfernt.
Als wir eine Brücke über einen kleinen
Zufluß des Ussury überquerten, rief einer
unserer Kameraden, aus der halbgeöffne-
ten Tür blickend: „Leutln, da draußen ste-
hen do-ch Partisanen, sie tragen breite rote
Binden am Oberarml” Der Zug Verlang-
samte seinå Eamtâlandliclmßhielt er vor der
Station un wir s en, a es um das höl-
zerâıe Statíonsgebäudel von Roten wim-
me te. Vie e, viele Sch itten hielten etwas
abseits. Der Zug hielt, was mochte auf
uns zukommen?

Wir brauchten nicht lange zu warten.
jemand klopfte kräftig an die Schiebetüre.
Wir öffneten .und sahen vor uns einen
kräftigen und recht intelligent aussehen-
den, mit. Pelzmütze und Pelzjacke beklei-
deten Partisanenführer. Er fragte, wohin
wir wollten, sah unsere Binden an den
Mützen, aber auch die Gewehre und die
Munition unter der untersten Liegestätte.
„Wüj Tschechoslowal<í?”, War seine Frage.
Der Ingenieur bejahte, schließlich hatte ja
zwischen den Roten und der Legion ein
Waffenstillstand eingesetzt. Der Kommis-
sar: „Bitte liefern Sie Ihre Waffen ab, Sie
haben dann freie Weiterfahrt." Unser In-
genieur sagte ein zögerndes: „Nein“ Der
Kommissar: „Überlegen Sie sich die Ange-
legenheit, ich komme wieder."

Inzwischen aber sahen wir, wie man aus
denvorderen Personenwagen jeweils etwa
zehn vornehm gekleidete Zivilisten und
Offiziere. 'der Ussury-Kosaken führte, sie
vor eine Mauer führte und erschoß. Man
brachte einige dieser Gruppen herbei, alle

I ""' '37 ._".""' "

desrepublik wohnenden Turner bitte ich um
Prüfung, in welcher Gegend die Vorausset-
zungen für Turnertreffen (Halle, Quartiere,
Helfer) vorhanden sind, und mir davon Mit-
teilung zu machen. '

Fasching des Alpenvereins Asch
Durch' Vermittlung der in Un-

terhaching bei München bereits
bodenständigen Familie Reiner
konnte sich die Ascher Sektion

mit 40 Mitgliedern an einem dortigen Fa-
schingsabend beteiligen. Ein heftiger Schnee-
sturm empfing die aus München und Umge-
bung Ang-ereisten, die sich im Saale der
alten Turnhalle bei schwungvoller Tanzmu-
sik rasch erwärmten. Ein buntes Völkchen
aus „zivilisierten, närrischen Deppen, intel-
ligenten Trotteln und Bleipois“ (so aus der
Einladung ersichtlich), mischten mit den
Unterhachingern bei Tanz und froher Laune
bis in die Stunden nach Mitternacht.

"Alpenvereinsjugend beim Skilauf. Vom 27.
auf den 28. Januar bezogen zehn Jugend-
liche der Ascher Alpenvereins-Sektion eine
Hütte in der Wildschönau, um von dort aus
bei guten Schneeverhältnissen prächtige
Abfahrten zu genießen. Der Jugendreferent
Klaus Wagner und sein Helfer Gernot
Joachim ernteten Beifallvon den Teilneh-
mern und die Zustimmung .der Sektionslei-
tung zu dem Anlaufen der Jugendbetreu-
ung, die -sie tatkräftig unterstützt. An alle
Eltern ergeht der Aufrufi Führt Eure Kinder
dem Alpenverein zu! Gerade heute ist es für
die Jugend geboten, Entspannung und Er-
holung in freier Natur, besonders verbunden
mit Bergsteigen und im Winter mit Skilaufen
zu suchen. 'Die Alpenvereinsjugend bietet
gesunde Lebensführung, die bis in das hohe
Alter bestimmend ist. Anmeldungen sind zu
richten an Klaus Wagner, 8 München 19,
Albrechtstraße 47/lV. '

L X Erinnerungen eines Roßbadıer „Wewersboum"i
I2 starben vor unseren Augen. Es war ein

furchtbarer Massenmordl' -›
Draußen stand wieder der Kommissar:

„Geben Sie nun Ihre Waffen abi” Wir
hatten inzwischen dem Ingenieur deutlich
erklärt, daß wir als „Obëany”, also Bürger,
uns keinesfalls wehren würden. Auch der
Legionär war unserer Meinung und so
blieb dem Ingenieur nichts anderes übrig,
als die wenigen Gewehre samt Munition
auszuliefern. Der Kommissar übergab ihm
wirklich eine Empfangsbestätigung- und
wir durften ungeschoren mit dem verblie-
benen Rest der Passagiere die Fahrt fortset-
zen. - _

._Wir erreichten schließlich Wladiwostok
und damithatte die vergebliche Fahrt ein
Ende. ' _ .

` Im Augenblick waren wir arbeitslos,
denn die gesamte Baumwolle war schon
längst verladen. Einstweilen wies man uns
einen alten_Personenwagen als Wohnstätte
zu, was, wie sich bald erwies, für uns von
großem Vorteil war, weil 'neben unserem
Geleise ein Zug mit Amerikanern hielt,
eine Verpflegungseinheit, die ihre Abneh-
mer mit kräftigen Maultiergespannen be-
lieferte. Nach unseren Begriffen lebten die
Amerikaner wie die Fürsten. Ein guter Zu-
fall fügte es, daß ich sogleich mit dem
Koch, einem Deutschamerikaner, Freund-
schaft schließen konnte.

Die US-Soldaten waren zahlkräftig, so-
weit es die Verpflegung betraf, und in Wla-
diwostok konnte man damals gegen Dol-
lars auf beste russische Küche rechnen.
Eines Tages kam mein neuer Freund:
„Stell Dir vor, die Kerle wollen jetzt mit-
tags nicht einmal den Schokoladepudding



fressen!" Er bradrte mir den kleinen Kes-
sel und wir hatten einen festlidren
Schmaus, denn Pudding gab es agch b^ei

der Legion nidrt. Spdter bekam idr gro{Se

Dosen*mit Corned-Beef, die wir aber, da
das Essen der Centrokomise wirklich gut
war, verscheuerten.

In einer der riesigen Lagerhallen des Ha-
fens hatte die wohltatige YMCA eine Er-
holunqssdtte, man kdnnte sagen eine Rie-
senbarl fiir Amerikaner eingerichtet. Eines
Abends lud midr mein Spezi ein, mit ihm
einen geselligen Abend in der Lagerhalle
zu besluchen. Ich war nidrt sdrledrt er-

staunt, als auf der provisorischen Biihne
zuerst'eine kurze geistliche Predigt vor sidr
eine. die midr damals wirklidr wenig in-
i".e"ssierte. Wir holten uns eine Tasse Ka-
kao, dann ging der Vorhang hodr und nun
foleie ein Eox-kampf, der mit blutigen Na-
sen" und blaugeschlagenen Agge-n endete'
bas Unterhaliungsprogramm lief mit kur-

"ert 
frrrt"tt aU. ScirtieStictr kam aber fiir

uns doch der Clou. Wir, die Geste, traten
Mann fiir Mann ans Buffet, jeder empfing
eine Tasse Kakao, eine Rolle bester Keks
und ein ganzes Piickdren mit 1vo|lgezahl-
ten zo iamel-Zigatetten. Herrlich! Nadr-
dem idr alles empfangen hatte, riet mir
mein neuer Freunt: ,,5o, jetzt stellst Du
Didr wieder an, arn Buffet wendestDu das
Gesicht vielleidrt etwas seitwertsr dann
kriegst Du alles nochmals." Idr folgte ait
bestEm Ersebnis seinem weisen Rat. Es

war das r*.inst" Schlaraffenland und ida
konnte es etlidre Wodren genie8en.

Leider verlegte uns dann aber die Cen-
tromise in eines der ebenerdigenKasernen-
sebaude der Russen. Die meisten unserer
brooo" wurden Stra3enarbeiter, ich Gehil-
fe dii tschechisdren Sdamiedes, andere wie-
der mu8ten Unterkiinfte slubern. Mein
Sdrmied war saugrob und offenbar ein
beutsdrenfresser.-Er sdrmiedete Autofe-
dern, idr hielt beim Schmieden das hin-
i*'e"a" des langen Eisenstiickes. tnfolge
der vielen Prellunlen schmerzten trotz det
Pelzhandschuhe b-ald die Finger und der
IJnterarm. Als besonderen SpaB hatte er
sidr aussedacht, midr immer wieder zur
Hufsdrmlede zu schid<en, wo idr aus dem
Pferdemist die von den Hufen weggenom-
menen Hornteile herauszuklauben hatte.
Meinen Kameraden ging es nidrt viel bes-
ser,

Endlidr entsdrlossen wir uns zur Be-
schwerde beim Direktor Vondradek' Er
iiberleete erst eine ganze Weile und sagte
dann Jtwa: ,.Na ia, ich habe vielleicht eine
bessere ver*enduns fiir Euch. Ihr kennt
ia unsere ho5i (Bursdren); sie bewadren
bis ietzt die cro8en Kohlenlager am Ha-
fen.'leider ver-kaufen sie aber ansehnlidre
Mensen an Sc-hwarzhdndler und Chinesen.
Ihr [bemehmt ietzt die Bewachung der
Kohlenlager, vor allem, ,nadrts, denn 

- 
da

wird woil immer gestohlen oder verscho-
ben.i' Wir waren damit sehr einverstanden
und vom nldrsten Tag an hatten wir
eisentlich nichts zu tun als ewva ieden
drltten Tag zwblf Stunden die Kohlen zu
hiiten.

Damit begann unsere beste Zeit in Wla-
diwostok. - (schlul3 folgt)

Der Heimatverband des Kreises Asch e.V. - Sitz Rehau

hdlt amSamstag, den 14. April 1973 mit Beginn uml5Uhr
im Vereinszimmer der Turnhalle in Rehau die

HAUPWERSAMMLUNG
ab, zu der hiermit in sa?ungsgemdBer Frist die

EINLADUNG
an alle Mitglieder ergeht.' 
Eventuelle Antrdge bitte bis 1. April schriftlicft beim Vor-
sitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Eroffnung und Uberblick durch den Vorsitzenden
Beric*rte der Ressortleiter und RechnungsprUfer
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand
Antrdge und freie Aussprache iiber den weiteren
Ausbau des Heimatverbandes und des Archives
des Kreises Asch
Am Abend ab 20 Uhr Geselliges Beisammensein. Lm.
Gustav Ernst wird seinen Film ,,Ascher Hematfest" vor-
ftihren. Dazu ergeht an alle Landsleute herzlic*re Ein-
ladung.

Heimatverband des Kreises Asch e. V.
Der Vorsitzende
Adolf H. Rogler

Postanschrift: 85 N0rnberg, Lammsgasse 9

Christian Blol3:

Anli-Rhsuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sier
noch h€ute 6in€ Karte an

Tlfrw &ommmtot-politik tg24 tir 1938
(s&IaB)

Eine ganz groBe und umfangreidre Ar-
beit wai die Kanalisierung in den neuen
Wohnvierteln. Ohne dieselbe ging es ein-
fach nidrt mehr. Gerade als das Geld an-
fing knapp zu werden, mu8ten gro8e
Stredcen 

-gelegt werden. Von der Adler-
schen Fdr6erei angefangen durdr den Ad-
lersdren Grund, wo man erst die alten
Rohre herausnehmen mu3te, weil sie zu
eng waren, durch die ehemaligen Geipel-
sdrin Griinde zur fahnhalle, hinauf tiber
die Lohgasse und entlang der OststraBe
fast bis Zum Gipfel des Lerdrenpbhls, na-
tiirlidr mit allen Nebenstral3en: iiberall
muBte kanalisiert werden, vielfadr in
sdrwierigem, steinigen Gel?inde. Am Tell,
am KapLnberg und nodr in anderen Stra-
Ben mu8te die gleicheArbeit geleistet wer-
den. Ich wunderte mich manchmal, wie
wir alles durchfiihren konnten.

Asdr hatte ziemlidr viele gemeinntitzige
Vereine, die immer lJnterstiitzung, vom
Stadtrat und der Vertretungerwarten konn-
ten. Einer der widrtigsten war die Freiwil-
lise Stadtisdle Feuerwehr, die immer ein
sehr gutes Werk tat und zu allen Zeiten
einsatlbereit war. Mit der Entwicklung der
Stadt entstanden audr einige Hoc-hbauten.
Es waren keine Wolkenkratzer, aber im-
merhin so hoch, da8 die Feuerwehr die
oberen Stockwerke mit ihrem veralteten
Leiteroark nidrt mehr erreidren konnte.
Die Feuerwehr ersuchte daher die Stadt-
vertretung um Anschaffung einer neuen
motorisieiten Leiter. Dem Ansuc.hen wur-
de bereitwilligst stattgegeben. Die l,giter
kostete rund zoo ooo Kronen. Die Uber-
gabe an die Feuerwehr war mit einer
Ubung in der Schulgasse, unmittelbar
beim Rathaus verbunden. Es war imposant
anzusehen, wie schnell und beweglidr die
Leiter selbst in sdrwierigem Gelinde war
und wie rasch sie in die Hijhe ging. Es war
wohl dieser Anla3, von dem das vor liin-
gerer Zeit im Rundbrief vertjffentlichte
Bild stammt, auf weldrem Biirgermeister
Tins mit den Honoratioren der Feuerwehr
marsdriert. Von weiteren Subventionen
miichte i& nur noch einen Beitrag von
roooo Kronen erwdhnen, der dem
Schwimm- und Badeverein zum Ausbau
des Sdrwimmbades gewiihrt wurde.

Aber nodr zweier guter Taten der Stadt-
vertretung habe i& zu gedenken: des Ab'

sdrlusses eines Gemeindearbeitervertrages
im fahre r9z9 und der Rettung der Kriegs-
anleihe in den la};len ry36137.

Friiher sdrien es in Asch, als ob die Ge-
meindearbeiter mehr gnadenhalberbeschiif-
tigt wurden und nidrt wegen des Wertes
der geleisteten Arbeit. Es gab freilich Ar-
beitei darunter, die es infolge kiirperlidrer
oder audr geistiger Gebredeen sdrwer hat-
ten, anderweitig Beschaftigung zu ffnden.
Mit dem Anwadrsen der Stadt aber mufS-
ten immer mebr vollwertige Arbeiter ein-
gestellt werden. Es erwies sich als notwen-
dig, die Arbeitsverh?iltnisse mit den Ge-
meindearbeitern zu regeln. Im fahre r9z9
kam es dann zum Absdrlu3 eines Vertra-
ges mit der Bauarbeiter-Gewerkschaft, wel-
che der Vertragstrlger fiir die Gemeindear-
beiter war. Pflidrten und Redrte der Ar-
beiter wurden genau geregelt. Arbeiter, die
lange bei der Gemeinde bescheftigt waren,
erhielten ie nadr Anzahl der Besdrlfti-
gungsiahre' einen langeren Urlaub und
iuch ein hiiheres Weihnachtsgeld. DerVer-
trag ging in seinen Leistungen ziemlidr
weil iiber die Gepflogenheiten in der In-
dustrie hinaus. Er war ftir seine Zeit eine
Pioniertat.

Sdron bald nadr dem Entstehen der
Tsdredroslowakei wurden Stimmen auf
Anerkennung der Kriessanleihe durch den
Staat laut, vbr allem ftir die Gemeinden.
Zw den treibendenKrlften zlhlten derVer-
band der deutsdren Selbstverwaltungskiir'
per, die deutsdren politisdren Parteien und
iuch die kommunistische Partei. Was die
letztere betrifft, so hatte idr bis zu meinem
Ausschlu8 aus ihr oft Gelegenheit, mit
Abgeordneten meiner Partei i.iber dieses
Thema zu sprechen. Dodr die Entsdrei-
dung lag bei den tschedrischen -Parteien,
die iich-erst sehr spdt zur Anerkennung
bereit erkl?irten. Immerhin war es in den
Iahren 1936137 so weit, da8 ftir die Ge-
meinden die alte ijsterreidrische Kriegsan-
leihe in tsdredroslowakisdre Staatsanleihe
umgewandelt werden konnte. Sie wurde
zu einem festgesetzten Wert iibernommen,
die Ubernahme war aber an die Bedin-
gung gebunden, da8 gleidrzeitig noS
ischechoslowakisdre Staatsanleihe gezeich-
net wurde. Dieser Bedingung konnte die
Ascher Stadtvertrehrng entsprechen.

Im Hinblick auf die gesdrilderten Lei-
stungen taudrt nun die Frage auf, ob das
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fresseni” Er brachte mir den kleinen Kes-
sel und wir hatten einen festlichen
Schmaus, denn Pudding gab es auch bei
der Legion nicht. Später bekam ich große
Dosen mit Corned`Beef, die wir aber, da
das Essen der Centrokomise wirklich gut
war, verscheuerten.

In einer der riesigen Lagerhallen des Ha-
fenslhatte die wohltätige YMCA eine Er-
holungsstätte, man könnte sagen eine Rie-
senbar, für Amerikaner eingerichtet. Eines
Abends lud mich mein Spezi ein, mit ihm
einen geselligen Abend in der Lagerhalle
zu besuchen. Ich war nicht schlecht er-
staunt, als auf der provisorischen Bühne
zuerst eine kurze geistliche Predigt vor sich
ging, die. mich damals wirklich wenig in-
teressierte. Wir holten uns eine Tasse Ka-
kao, dann ging der Vorhang ho-ch und nun
folgte ein Boxkampf, der mit blutigen Na-
sen und blaugeschlagenen Augen endete.
Das Unterhaltungsprogramm lief mit kur-
zen Pausen ab. Schließlich kam aber für
uns doch der Clou. Wir, die Gäste, traten
Mann für Mann ans Buffet, jeder empfing
eine Tasse Kakao, eine Rolle bester Keks
und ein ganzes Päckchen mit wohlgezähl-
ten zo Camel-Zigaretten. Herrlich! Nach-
dem ich alles empfangen hatte, riet mir
mein neuer Freund: „So, jetzt stellst Du
Dich wieder an, am Buffet wendest Du das
Gesicht vielleicht etwas seitwärts, dann
kriegst Du alles nochmals." Ich 'folgte mit
bestem Ergebnis seinem weisen Rat. Es
war das reinste Schlaraffenland und ich
konnte es etliche Wochen genießen.

Leider verlegte uns dann aber die Cen-
tromise in eines der ebenerdigen Kasernen-
gebäude der Russen. Die meisten unserer
Gruppe wurden Straßenarbeiter, ich Gehil-
fe des tschechischen Schmiedes, anderewie-
der mußten Unterkünfte säubern. Mein
Schmied war saugrob und offenbar ein
Deutschenfresser. Er .schmiedete Autofe-
dern; ich hielt beim Schmieden das hin--
tere Ende des langen Eisens-tückes. Infolge
der vielen Prellungen schmerzten trotz der
Pelzhandschuhe bald die Finger und der
Unterarm. Als besonderen Spaß hatte er
sich ausgedacht, mich immer wieder zur
Hufschmiede zu schicken, wo ich aus dem
Pferdemist die von den Hufen weggenom-
menen Hornteile herauszuklauben hatte.
Meinen Kameraden ging es nicht viel bes-
ser.

Endlich entschlossen wir uns zur Be-
schwerde beim Direktor Vondraëek. Er
überlegte erst eine ganze Weile und sagte
dann etwa: „Na ja, ich habe vielleicht eine
bessere Verwendung für Euch. Ihr kennt
ja unsere hoši (Burschen), sie bewachen
bis -jetzt die großen Kohlenlager am Ha-
fen, leider verkaufen sie aber ansehnliche
Mengen an Schwarzhändler und Chinesen.
Ihr übernehmt jetzt die Bewachung der
Kohlenlager, vor allem nachts, denn da
wird wohl immer gestohlen oder verscho-
ben.“ Wir waren damit sehr einverstanden
und vom nächsten Tag an hatten wir
eigentlich nichts zu tun als etwa jeden
dritten Tag zwölf Stunden die Kohlen zu
hüten. _

Damit begann unsere beste Zeit in Wla-
diwostok. (Schluß folgt)

Fertige Betten,
Bettiedern (auch
handgeschlissen)
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, Iniette,WoI I-
Anti-Fiheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an
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Der Heimatverband des Kreises Asch e.V. - SitziRehau
hält am Samstag, den 14. April 1973 mit Beginn um 15Uhr
im Vereins-zimmer der Turnhalle in- R e h a u die

i i .HAUPTVERSAMMLUNG
ab, zu der hier-mit in satzungsgemäßer Frist die

EINLADUNG
- an alle Mitglieder ergeht. -

` 'Eventuelle Anträge bitte bis 1. April schriftlich beim Vor-I
sitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Eröffnung und Überblick durch den Vorsitzenden
Berichte der Ressortleiter und Rechnungsprüfer
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand -
Anträge und freie Aussprache über den weiteren
Ausbau des~Heimatverbandes und des Archives
des Kreises Asch
Am Abend ab 20 Uhr Geselliges Beisammensein. Lm.
Gustav Ernst wird seinen Film „A-scher Hematfest“ vor-
führen. Dazu ergeht an alle Landsleute herzliche Ein-
ladung.

Heimatverband des Kreises Asch e. V.
Der Vorsitzende
Adolf H. Rogler

Postanschrift: 85 Nürnberg, Lammsgasse 9

Christian Bloß : _
I äfıtjnr äummımııl-llnlitilı 1924 bis 1938  

1  (safluß)
Eine ganz große' und umfangreiche Ar-

beit war die Kanalisierung in den neuen
Wohnvierteln. Ohne dieselbe ging es ein-
fach nicht mehr. Gerade als das Geld an-
fing knapp zu werden, 'mußten große
Strecken gelegt werden. Von der Adler-
schen Färberei angefangen durch den Ad-
lerschen Grund, wo man ers-t die alten-
Rohre herausnehmen mußte, weil sie zu
eng waren, durch die ehemaligen Geipel-
schen Gründe zur jahnhalle, hinauf über
die Lohgasse und entlang der Oststraße
fast bis zum Gipfel des Lerchenpöhls, na-
türlich mit allen Nebenstraßen: überall
mußte kanalisiert werden, vielfach in
schwierigem, steinigen Gelände. Am Tell,
am Kaplanberg und noch in anderen Stra-
ßen mußte die gleiche Arbeit geleistet wer-
den. Ich wunderte mich manchmal, wie
wir alles durchführen konnten.

Asch hatte ziemlich viele gemeinnützige
Vereine, die immer Unterstützung vom
Stadtrat und der Vertretung erwarten konn-
ten. Einer der wichtigsten war die Freiwil-
lige Städtische Feuerwehr, die immer ein
sehr gutes Werk tat und zu allen Zeiten
einsatzbereit war. Mit der Entwicklung der
Stadt entstanden auch einige Hochbauten.
Es waren keine Wolkenkratzer, aber im-
merhin so hoch, daß die Feuerwehr' die
oberen Stockwerke mit ihrem veralteten
Leiterpark nicht mehr erreichen konnte.
Die Feuerwehr ersuchte daher die Stadt-
vertretung um Anschaffung einer neuen
motorisierten Leiter. Dem Ansuchen wur-
de bereitwilligst stattgegeben. Die Leiter
kostete rund zoo ooo Kronen. Die Über-
gabe an die Feuerwehr 'war mit einer
Übung in der Schulgasse, unmittelbar
beim Rathaus verbunden. Es war imposant
anzusehen, wie schnell und beweglich die
Leiter selbst in schwierigem Gelände war
und wie rasch sie in die Höhe ging. Es war
wohl dieser Anlaß, von dem das vor län-
gerer Zeit im Rundbrief veröffentlichte
Bild stammt, auf welchem Bürgermeister
Tins mit den Honoratioren der Feuerwehr
marschiert. Von weiteren' Subventionen
möchte ich nur noch einen Beitrag von
ro ooo Kronen erwähnen, der dem
Schwimm- und Badeverein zum Ausbau
des Schwimmbades gewährt wurde. 9

Aber noch zweier guter' Taten der Stadt.-
vertretung habe ich zu gedenken: des Ab-
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schlusses eines Gemeindearbeitervertrages
im jahre 199.9 und der Rettung der Kriegs-
anleihe in den jahren 1936/37. 5

Früher schien es in Asch, als ob die Ge-
meindearbeiter mehr gnadenhalber beschäf-
tigt wurden und nicht wegen des Wertes
der geleisteten Arbeit. Es gab freilich Ar-
beiter darunter, die es' infolge körperlicher
oder- auch geistiger Gebrechen schwer hat-
ten, anderweitig Beschäftigung zu finden.
Mit dem Anwachsen der Stadt aber muß-
ten immer mehr- vollwertige Arbeiter ein-
gestellt werden. Es erwies sich als notwen-
dig, die Arbeitsverhältnisse mit den -Ge-
meindearbeitern zu regeln. Im jahre 192,9
kam es dann zum Abschluß eines Vertra-
ges mit der Bauarbeiter-Gewerkschaft, wel-
che der Vertragsträger für die Gemeindear-
beiter war. Pflichten und Rechte der Ar-
beiter wurden genau geregelt. Arbeiter, die
lange bei der Gemeinde beschäftigt waren,
erhielten je nach Anzahl der Beschäfti-
gungsjahre einen längeren Urlaub und
auch ein höheres Weihnachtsgeld. Der Ver-
trag ging in seinen Leistungen ziemlich
weit über die Gepflogenheiten in der In-
dustrie hinaus. Er war für seine Zeit eine
Pioniertat.

Schon bald nach dem Entstehen der
Tschechoslowakei wurden Stimmen auf
Anerkennung der Kriegsanleihe durch den
Staat laut, vor allem für die Gemeinden.
Zu den treibenden Kräften zählten der Ver-
band der deutschen 'Selbs_tverwaltungskör-
per, die deutschen politischen Parteien und
auch die kommunistische Partei. Was die
letztere betrifft, so hatte ich bis zu meinem
Ausschluß aus ihr oft Gelegenheit, mit
Abgeordneten meiner Partei über dieses
Thema zu sprechen. Doch die Entschei-
dung lag bei den tschechischen Parteien,
die sich erst sehr spät zur Anerkennung
bereit erklärten." Immerhin war es in den
jahren 1936/37 so weit, daß für die Ge-
meinden die alte österreichische Kriegsan-
leihe in tschechoslowakische Staatsanleihe
umgewandelt werden konnte. Sie wurde
zu einem festgesetzten Wert übernommen,
die Übernahme war aber an die Bedin-
gung gebunden, daß gleichzeitig noch
tschechoslowakische Staatsanleihe gezeich-
net wurde. Dieser Bedingung konnte die
Ascher Stadtvertretung entsprechen.

Im Hinblick auf- die geschilderten Lei-
stungen taucht nun die Frage auf, ob das



alles genug war. Angesidrts der wirtsduft-
lichen Sdrwierigkeiten war es viel, ange-
sichts der Erfordernisse aber dennodr zu
wenig. Ich will nur drei Probleme heraus-
greifen: Die Stadt hatte eit viel umfang-
reicheres und systematisc{res Wohnbaupro-
granrm durdrftihren sollen; es fehlte vor
allem an billigen Arbeiterwohnungen.
Weiters were notvvendig gewesen, die Stra-
3en in den neuenWohnvierteln auszubau-
en, sie befanden sidr, speziell bei Regen-
wetter, in einem fiirchterlichen Zustand.
Nicht umsonst hat der Volksmund so sar-
kastiscihe Bezeidrnungen, wie Wild-West,
Olberg, A{feninsel und Betlehem gepragt.
Notwendig ware es audr noch gewesen, die
Kldranlagen zu verbessern. Die sdchsischen
Gemeindenbeschwerten sidr sehr i.iber den
Zustand der Elster, die durch die Abwdsser
von Asdr total verunreinigt wurde. Auf
Grund dieser Besdrwerden fand einmal
unter Leitung des Bezirksarztes Dr. Stein
eine Begehung der st2idtisdren und auch
der Fabriksklaranlagen statt. An dieser
nahmen audr die Vertreter der sdchsisdren
Gemeinden teil. Man kam zu dem Schlu3,
da3 der Ubelstand nur durch Anlage von
Rieselfeldern behoben werden konnte.
Aber dazu war eben kein Geld da.

KRISENJAHRE
Zum SdrluS nodr einen Blick auf die

Krise der Drei8iger fahre. Wir hatten mas-
senhaft Arbeitslose; nidrt nur fiir kurze
Zeit, sondern fiir |ahre.Ihr Lebensstandard
war sehr niedrig. Der lJmsatz in den Ge-
sdraften ging zuri.ick. Audr gro8e Firmen,
darunter selbst scheinbar bestens fundierte,
gerieten in Schwierigkeiten. Ni&t nur die
Arbeiter hielten Protestversammlungen ab,
sondern audr andere Sdrichten, wie die
Handels- und Gewerbetreibenden, die zu
einer ihrer Versammlungen die Liiden
sdrlossen. Die Hilferufe sdrienen zu ver-
hallen, die Protestaktionen ni.itzten nidrts,
oder nidrt viel. Audr die Stadtgemeinde
wurde vollends in den Strudel hineingezo-
gen. Es gab Tage, an denen die Stadtkassa
leer war. Die Beamten und Angestellten
konnten mitunter nidrt pi.inktlidr zum er-
sten, sondern nur inRaten ausgezahlt wer-
den. Es war schwer, das Geld fiir die wii-
drentlichen Lcihne der Arbeiter aufzubrin-
gen. Biirgermeister |Iger baute in dieser
Situation sogar eigenmachtig die Liihne
der Wasdrfrauen in den Sdrulhiusern ab.
Der Stadtrat hatte nur immer dafur zu
sorgen/ da8 geniigend Notstandsarbeiten
und die ndtige Bedeckung dafiir ausffndig
gemadrt wurden, damit die Arbeitslosen
wenigstens so lange beschaftigt werden
konnten, bis sie wieder Ansprudr auf Un-
tersttitzung hatten. Der Stadtrat hatte ein
eigenes Komitee gebildet, das erst unter
dem Vorsitz des Biirgermeisterstellvertre-
ters Ritter und dann dem von fohann

Sdrmidt allwcidrentlidr stundenlang beriet, Die Kompaniemutter, ein Volksdeutscher
ob man dem oder jenem Arbeitslosen eine aus der Zips, ladrte endlidr einmal. Es gab
oder zwei stedtisdle Lebensmittelkarten im unter den Ldngerdienenden wie iiberall in
Werte von je ro Kronen geben kcinnte, der Welt gute und sdrlechte. Er gehdlte zu
oder wenigstens eine Brotkarte zu 3,5o Kc. den ersteren.
Als Funktioniir der Arbeiterschaft, der mit Die letzten Reservisten trudelten zu ih-
diesen Sachen zu fun hatte, kann ich nur rer Waffeniibung ein, darunter ein Rei'
sagen, da8 es schlimm war und mandrmal c"henberger, von Beruf Maggi-Hauptvertre-
auch traurig, sehr traurig. Mir waren viele ter. An seinem Revers trug er ein Abzei-
funge l,eute bekannt, ti.ichtige Leute, die, chen, das wir nodr nicht kannten: SHF.
wiJLandsmann Richard Rogier im Rund- (Sudetendeutsche Heimatfront). Der wach-
brief einmal schrieb, aus der-schule kamen habende Tscheche forderte ihn auf, das
und jahrelang keine Arbeit ffnden konn- Abzeichen zu entfernen. Er weigerte sich.
ten, hcic.hstens hie und da einmal fid;r ganz Am, nddrsten Tage schaute der eifrige
kr;rrze Zeit als Gelegenheits- oder Not- Tscheche ganz,vetd:utzt, als er den Mann
standsarbeiter. Alles, worauf sie Ansprudr in Uniform sah: Unterleutnant der tsche-
hatten, war die rog"tt"tttrt" Czechkarte im choslowakisc-hen Armee. -iEs gap viele su-
Werte von ro Krorien. detendeutsdre Reserve-Offiziere.|

Ist es zuviel verlangt, da3 Mensdren, die Nodr einmal hinaus zum letzten Ge-
diese Zeit noch selbit mitmactrten, ihren waltmarsdr il Ridatung ungarische Gren-
Kindern und Enkelkindern nidrt nur von ze, ins Slowakisdre Erzgebirge. Eine gro8e
der guten alten und schtjnen Znitin Asdrl Parade beendete diese Absdrieds-Ubung.
erzdlllen, sondern auch von der Not und 

- Mit klingendem Spiel-riickten wir in die
dem Elend, die es in unserer Heimat so - Garni,qol ein, die Artillerie, die Infanterie
oft gegeben hat, von den Entbehruoger, 

t - und einen Kilometer hinterher die IuB-
die io viele unserer lVtitmensdren Unee maroden.
Zeit ertragen mu8ten? Und auch voir 1 . Die Zivilkleider waren angekommen, es

Hunger, den wir in Asch ja audr kanntenl 
- ging zu wi9.zu Fasching, als wir sie anpro-

SchlG8iidl geh6,rt alles dai audr zum Bilde ^ bierten. Nidrt_s pa8te mehr, der eine sah
und zur Cddridrte der Stadt Asdr. I aus wie Chaplin, andere dhnelten Pat und

Es war im August 1938, gelegentlich Patadron..Es gab-viel .zu lachen. Macht
einer Kommission an der-neuln f.Iieder- nix, daheim werden sie uns sdron noch
reuther StraBe, unterhalb des Hauses Mi- wiedererkennen.
ramonte, da8 irns Biirgermeister fiiger mit Nun jagte ein-Appell den anderen:Mon-
der freudigen Nachri"cht i.ibe,rrasdte, er tu_r, Waffen, Sdrr-rhg gnd so weiter. Was
habe vom S"teueramt eine erhebliche Nadr- fehlte, mu3te auf Heller und Pfennig be-
zahlung an Umlagen erhalten gleichzeitig zahlt werden. Da wurde vorher mandres
mit dei Information, da3 audr i-n Zukunfl ,,organisiert".
grci8ere Zahlungen zu erwarten seien. Der Arzt-Visite, letztes Mittag_essen:- Mehl-
tisdr fiir die iodr im Herbst desselben knddeln mit Tomatenso8e. Es wollte uns

|ahres neu zu wlhlende Stadtvertretung nicht mehr recht sdrmecken. Am Nachmit-
war damit gededct. Die neuen Vertretei tag verabsdriedete-sidr das ganze Offiziers-
hetten es eois.hied.n leidrter gehabt. Aber korPs-mit dem Oberst an der Spitze,- alle
dazu kam es nicht mehr. Am r. Oktober in Gala mit Lametta, von uns. Der Oberst
marschierte Hitler in Asch einl Das Ver- hielt eine Ansprache. Sein ,,Nazdar" be-
hlngnis nahm seinen Lauf. 1ly?i:ffi,s:,Tt!.#ffi.5.i;:l,i*tff#:
Gustav Hartig: Den letzten Zap{enstreich hrirten wir

Ars sordar bei den rschechen lXi ",f 53i"T;tft#^l*-lffi'1ff:X
(S&1u13) guten Kameraden,_ dem Pferde German,

Es ging dem Ende unserer Dienstzeit zu. Abschied zu nehmen.
An jedem Abend knallten wir nx Zdh- Der letzte Weckruf am nidrsten Morgen
lung der Tage einen Rei8nagel ins Koffer- fand uns bereits ffx und fertig zum Auf-
holz. Das Ding sah schon fast aus wie bruch. Wir waren der gleiche Haufen wie
ein ,,Wehrmann in Eisen". Vielleicht wtir- damals in Rosenberg, nur halt frtjhlicher.
de man heute von einem Kuriosa-Samm- Mit vier Mann Ehrenbegleitung zogen wir,
ler ganz schiin was dafur kriegen die Koffer geschultert, zum'Bahnhof. Wir

Noch einige Tage auf Sommerstation in waren fast lauter Deutsche. Der Zug, auf
die Hohe Tatra und in die Liptauer Alpen. den wir zwei fahre lang gewartet hatten,
(Von dort stammt der Liptauer Klise.) Die fuhr ein. Er war sdron ziemlich voll von
ersten Reservisten waren sdron zu ihrer den Abriistern aus Munkacs, Ungvar
Waffeniibung gekommen, darunter viele (UZhorod|, Kaschau, Eperies (Pre5ov) und
Egerliinder. Mit ihnen erstiegen wir Poprad. Aber wir Asdrer eroberten uns
iibungsml8ig den Krivan (zooo m), den nodr ein leeres Abteil. Durch die ganze
,,Heiligen Berg" der Slowaken. Tsdrechoslowakei vom Osten bis nach Eger

Wieder in der Kaserne zuriid<, wurde im Westen ratterte der Ztg. Durdr den
die ,,alte Mannsdraft" zum Befehlsemp- langen Tunnel der Niederen Tatra gings,
fang herausgerufen. Es war die kiirzeste dann lag die Slowakei bald hinter uns.
und schdnste Befehlsausgabe unserer Immer lidrter wurde es auf den Bdnken,
Dienstzeit: Zivilkleider sdricken lassen, in auch viele deutsche Kameraden verlie8en
ein paar Tagen werden wir entlassen. Nodr uns in Komotau, Karlsbad, Falkenau. Und
wuchtiger als sonst schlugen wir unseren dann Endstation: Eger. Hier stiegen die
Rei8zweck in das Holz aus der Heimat. Vorletzten aus. Die letzten waren wir. Mit

BEGINNEN SCHUTZEN SIE SICH
VOR ERKALTUNG, KOPF-

UND GLIEDERSCHMERZEN
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alles genug war. Angesichts der wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten war es viel, ange-
sichts der Erfordernisse aber dennoch zu
wenig. Ich will nur drei Probleme heraus-
greifen: Die Stadt hätteein viel umfang-
reicheres und systematisches Wohnbaupro-
gramm durchführen sollen, es fehlte vor
allem an billigen Arbeiterwohnungen.
Weiters wäre notwendig gewesen, die Stra-
ßen in den neuen Wohnvierteln auszubau-
en, sie befanden sich, speziell bei Regen-
wetter, .in einem fürchterlichen Zustand.
Nicht umsonst hat der Volksmund so sar-
kastische Bezeichnungen, wie Wild-West,
Ölberg, Affeninsel und Betlehem geprägt.
Notwendig wäre es auch noch gewesen, die
Kläranlagen zu verbessern. Die sächsischen
Gemeinden beschwerten sich sehr über den
Zustand der Elster, die durch die Abwässer
von Asch total verunreinigt wurde. Auf
Grund dieser Beschwerden fand einmal
unter Leitung des Bezírksarztes Dr. Stein
eine Begehung der städtischen und auch
der Fabrikskläranlagen statt. An dieser
nahmen auch die Vertreter der sächsischen
Gemeinden teil. Man kam zu dem Schluß,
daß der Übelstand nur durch Anlage von
Rieselfeldern behoben werden konnte.
Aber dazu war eben kein Geld da.

KRISENIAHRE
Zum Schluß noch einen Blick auf die

Krise- der Dreißiger jahre. Wir hatten mas-
senhaft Arbeitslose; nicht nur für kurze
Zeit, sondern für jahre. Ihr Lebensstandard
war sehr niedrig. Der Umsatz in den Ge-.
schäften ging zurück. Auch große Firmen,
darunter selbst scheinbar bestens fundierte,
gerieten in Schwierigkeiten. Nicht nur die
Arbeiter hielten Pro-testve-rsammlungen ab,
sondern - auch andere Schichten, wie die
Handels- und Gewerbetreibenden, die zu
einer ihrer Versammlungen die Läden
schlossen. Die Hilferufe schienen zu ver-
hallen, die Protestaktio-nen nützten nichts,
oder nicht viel. Auch die Stadtgemeinde
wurde vollends in den Strudel hineingezo-
gen. Es gab Tage, an denen die Stadtkassa
le-er war. Die Beamten und Angestellten
konnten mitunter nicht pünktlich zum er-
sten, sondern nur in Raten ausgezahlt wer-
den. Es war schwer, das Geld für die wö-
chentlichen Löhne der Arbeiter aufzubrin-
gen. Bürgermeister jäger baute in dieser
Situation Sogar eigenmächtig die Löhne
der Waschfrauen in den Schulhäusern ab.
Der Stadtrat hatte nur immer dafür zu
sorgen, daß genügend Notstandsarbeiten
und die nötige Bedeckung dafür ausfindig
gemacht wurden, damit die Arbeitslosen
wenigstens so lange beschäftigt werden
konnten, bis sie wieder Anspruch auf Un-
terstützungthatten. Der Stadtrat hatte ein
eigenes Komitee gebildet, das erst unter
dem Vorsitz des Bürgermeisterstellvertre-
ters Ritter und dann dem von johann

einer nosımıı bei Awıı, suaeıenıamı

Schmidt allwöchentlich stundenlang beriet,
ob man dem oder jenem Arbeitslosen eine
oder zwei städtische Lebensmittelkarten im
Werte von je ro Kronen geben könnte,
oder wenigstens eine Brotkarte zu 3,50 Kc.
Als Funktio-när der Arbeiterschaft, der mit
diesen Sachen zu tun hatte, kann ich nur
sagen, daß es schlimm war und manchmal
auch traurig, sehr traurig. Mir waren viele
junge Leute bekannt, tüchtige Leute, die,
wie Landsmann Richard Rogler im Rund-
brief einmal schrieb, aus der Schule kamen
und jahrelang keine Arbeit finden konn-
ten, höchstens hie und da einmal für ganz
kurze Zeit als Gelegenheits- oder Not-
standsarbeiter. Alles, wo-rauf sie Anspruch
hatten, war die sogenannte Czechkarte im
Werte von ro Kronen.

Ist es zuviel verlangt, daß Mens-chen, die
diese Zeit noch selbst mitmachten, ihren
Kindern und Enkelkindern nicht nur von
der guten alten und schönen Zeit in Asch 1,
erzählen, sondern auch von der Not und
dem Elend, die es in unserer Heimat so
oft gegeben hat, von den Entbehrungen,
die so viele unserer Niitmenschen lange
Zeit ertragen mußten? Und auch vom Q
Hunger, den wir in Asch ja auch kannten?
Schließlich gehört alles das auch zum Bilde
und zur Geschichte der Stadt Asch.

Es war im August 1938, gelegentlich
einer Kommission an der neuen Nieder-
reuther Straße, unterhalb des Hauses Mi-
ramonte, daß uns Bürgermeister jäger mit
der freudigen Nachricht überraschte, er
habe vom Steueramt eine erhebliche Nach-
zahlung an Umlagen erhalten gleichzeitig
mit der Information, daß auch .in Zukunft
größere Zahlungen zu erwarten seien. Der
Tisch für die no-ch im Herbst desselben
jahres neu zu wählende Stadtvertretung
war damit gedeckt. Die neuen Vertreter
hätten es entschieden .leichter gehabt. Aber
dazu kam es nicht mehr. -Am 3. Oktober
marschierte Hitler in Asch ein. Das Ver-
hängnis nahm seinen Lauf.

Gustav Hartig:
Als Soldat bei den Tschechen

. (Schluß)
Es ging dem Ende unserer Dienstzeit zu.

An jedem Abend knallten wir zur Zäh-
lung der Tage einen Reißnagel ins Koffer-
holz. Das Ding sah schon fast aus wie
ein „Wehrmann in Eisen“. Vielleicht wür-
de man heute von einem Kuriosa-Samm-
ler ganz schön was dafür kriegen

Noch einige Tage auf Sommerstation in
die Hohe Tatra und in die Liptauer Alpen.
(Von dort stammt der Liptauer Käse.) Die
ersten Reservisten waren schon zu ihrer
Waffenübung gekommen, darunter viele
Egerländer. Mit ihnen erstiegen wir
übungsmäßig den Krivan '(zooo m), den
„Heiligen Berg” der Slowaken.

Wieder in der Kaserne zurück, wurde
die „alte Mannschaft” zum Befehlsemp-
fang herausgerufen. Es war die kürzeste
und schönste Befehlsausgabe unserer
Dienstzeit: Zivilkleider schicken lassen, in
ein paar Tagen werden wir entlassen. Noch
wuchtiger als sonst schlugen wir unseren
Reißzweck in das Holz aus der Heimat.

Die Kornpaniemutter, ein Volksdeutscher
aus der Zips, lachte endlich einmal. Es gab
unter den Längerdienenden wie überall in
der Welt gute und schlechte. Er gehörte zu
den ersteren.

Die letzten Reservisten trudelten zu ih-
rer Waffenübung ein, darunter ein Rei-
chenberger, von Beruf Maggi-Hauptvertre.-
ter. An seinem Revers trug er ein Abzei-
chen, das wir noch nicht kannten: SHF.
(Sudetendeutsche Heimatfront). Der wach-
habende Tscheche forderte ihn auf, das
Abzeichen zu entfernen. Er weigerte sich.

Am nächsten Tage- schaute der eifrige
Tscheche ganz verdutzt, als er den Mann
in Uniform sah: Unterleutnant der tsche-
choslowakischen Armee. (Es gab viele su-
detendeutsche Reserve-Offiziere.)

Noch einmal hinaus zum letzten Ge-
waltmarsch in Richtung ungarische Gren-
ze, ins Slowakische Erzgebirge. Eine große
Parade beendete diese Abschieds-Übung.
Mit klingendem Spiel rückten wir in die
Garnison ein, die Artillerie, die Infanterie,
- und einen Kilometer hinterher die Fuß-
maroden.

Die Zivilkleider waren angekommen, es
ging zu wie zu Fasching, als wir sie anpro-
bierten. Nichts paßte mehr, der eine sah
aus wie Chaplin, andere ähnelten Pat und
Patachon. Es gab viel zu lachen. Macht
nix, daheim werden sie uns schon noch
wiedererkennen. '

Nun jagte ein Appell den anderen:Mon-
tur, Waffen, Schuhe und so weiter. Was
fehlte, mußteauf Heller und Pfennig be-
zahlt werden. Da wurde vorher manches
„organisiert”. -

Arzt-Visite, letztes Mittagessen: Mehl-
knödeln mit Tomatensoße. Es wollte uns
nicht mehr recht schmecken. Am Nachmit-
tag verabschiedete sich das ganze Offiziers-
korps mit dem Oberst an der Spitze, alle
in Gala mit Lametta, von uns. Der Oberst
hielt eine -Ansprache. 2 Sein „Nazdar” be-
antworteten wir mit einem letzten „Zdar!"
- es klang wie ein Erleichterungsaufschrei.

Den letzten Zapfenstreich hörten wir
uns am Kasernenhof an. Ich ging noch ein-
mal in den Stall, um auch von meinem
guten Kameraden,_ dem Pferde German,
Abschied zu nehmen. _

. Der letzte Weckruf am nächsten Morgen
fand uns bereits fix und fertig zum Auf-
bruch. Wir waren der gleiche Haufen wie
damals in Rosenberg, nur halt fröhlicher.
Mit vier Mann Ehrenbegleitung zogen wir,
die Koffer geschultert, zum Bahnhof. Wir
waren fast lauter Deutsche. Der Zug, auf
den wir zwei jahre lang gewartet hatten,
fuhr ein. Er war schon ziemlich voll von
den Abrüstern aus Munkacs, Ungvar
(Ušhorod], Kaschau, Eperies (Prešov) und
Poprad. Aber wir Ascher eroberten -uns
noch ein leeres Abteil. Durch die ganze
Tschechoslowakei vom Osten bis nach Eger
im Westen ratterte der Zug. Durch den
langen Tunnel der Niede-ren Tatra gings,
dann lag die Slowakei bald hinter uns.
Immer lichter wurde es auf den Bänken,
auch viele deutsche Kameraden verließen
uns in Komotau, Karlsbad, Falkenau. Und
dann Endstation: Eger. Hier stiegen die
Vorletzten aus. Die letzten waren wir. Mit
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dem ersten Frtihzug trafen wir am Bayri-
sdren Bahnhof in Asch ein, hundstodmiide
von der unendlidr langenFahrt,aber gliick-
lidr. Unsere Angehririgen nahmen uns mit
herzlidrem Willkommen in Empfang.

Niemand von uns ahnte, da8 es eigent-
lidr wieder nur ein Urlaub a:uf. Zeit war.
Vier fahre spdter wurde es Nadtt iiber
Europa. Wir ri.id<ten wieder ein, diesmal
als Soldaten der deutsdren Wehrmacht.

Wir gratulieren
7o. Ceburtstag; Frau Marie Reuther geb.

Rank am 9. 3. in Odenheim/Baden, Forst-
hausstra8e 93. Sie ist eine treue Rund-
brief-Leserin. Ihren daheim ,,in der Wie-
den" vor mehr als fiin{zig fahren erlernten
Beruf als Damenschneiderin tibt sie auch
heute nodr gelegentlidr aus. - Frau Anna
Rnhner geb. Uhl (Spinnereihluser) am

geliebten Frau, von der Sdrwester und nun
auch betagten Mutter die Furdren in sei-
nem Gesicht tiefer gegraben. Gemeint oder
mitgemeint war bei der schmeidrelhaften
Feststellung sidrer immer Bennos ganze
Art, sich zu geben: offen und herzlich,
hilfsbereit mit Rat und Tat, Feind gro8er
und feierlidrer 'Worte/ eher unter- denn
i.ibertreibend, ntichtern priifend und abwd-
gend, was zu tun ndtig und moglich ist,
aber auch geistreich und witzig mit einer
Neigung zu Wortspielen, die zu unter-
dri.icken ihm sidrtlich sdrwerfbllt. Dazu
eine anscheinend unverwiistlidle Vitalitat,
die mit altersbedingten Attacken auf die
Gesundheit rasch fertig wurde - bis auf
die im letzten |ahr. Da sah es besorgniser-
regend aus. Aber audr das hat er leidlich
i.iberstanden, diesmal freilidr nach ldnge-
rem Krankenstand. Da ergibt sich nun die
Gelegenheit vorzwziehen, was gewdhnlidr
einen Geburtstagsgru8 abschlie8t: alle er-
denklidr guten Wiinsche fiir Gesundheit
und Wohlbeffnden - wir wollen ma8voll
bleiben - zun4chst einmal ftirs kommende
Lebensf ahrzehnt !

Aktenmii8iges vorweg. Nadr meinem
verstorbenen Bruder habe idr die drei er-
sten fahresberichte (r916-19r8) des k. k.
Kaiser-Franz-f osef -|ubiliiums-Gymnasiums
in Asch geerbt. Da steht im Namensver-
zeidrnis der Klassen z, 3 und 4 vor dem
Namen Benno Tins ein Sterndren, das
besagt: ,,Die mit einem * bezeichneten
Sdriiler wurden als vorzfiglich geeigiet
zum Aufstieg in die nidrste Klasse er-
kannt." Also ein tiidrtiger Bub. Wie's
dann im Gymnasium weiter ging, dariiber
fehlen mir die Akten. Im Fach Deutsdr hat
er sicher gegldnzt, denn mit seiner Mutter-
sprache wei8 er umzugehen. Das bewies
er nidrt nur als |ournalist, nadrdem ei
seinen Vater Carl Tins auf dem Stuhl des
Hauptschri{tleiters der Asdrer Zeitung ab-
geldst hatte, als Mitarbeiter und Mitge-
stalter der ,,Rundschau", der Wodrenzei-
tung der Sudetendeutsdren Partei, uncl
manc-h anderer periodisdrer Publikationen,
und er beweist es immer von neuem als
Gestalter des Ascher Rundbriefs. Aber
Benno Tins !i,at ntr Spradre hoch ein in-
nigeres, ein tieferes Verhiiltnis als |ourna-
listen gemeinhin. Vielleicht ein Erbteil
vom Vater, einem zarten, aber audr feu-
rigen politisdren Lyriker und erfolgreichen
Dramatiker. Von den Gedichten des Soh-
nes taudrt hin und wieder eins im Ascher
Heimatkalender oder Rundbrief auf, meist
mit dem Entstehungsiahr versehen, das
weit zurii&liegt. Dabei braucht sich der
Verfasser seiner lyrisdren,,fugendsi.inden"
durchaus nidrt zu schdmen. Schreibt er
nun keine Gedichte mehr, oder verschlie8t
er sie im Sdrreibtisch? Dann die spradrlich
ausgefeilten Tage- und Erinnerungsbiicher,
von denen meines Wissens nur eins, das
die Erlebnisse des Gefangenen und Inter-
nierten einfangende ,,In den Pferchen" ge-
druckt ist. Und welches Mitglied des Turn-
vereins Asch 1849 erinnert sich nicht sei-
ner von Witz und Fabulierkunst sprudeln-
den, iibertreibenden und liebenswiirdig
spottenden Beiffege zur Kneip-, offfziell
|ulzeitung. - Deutsdr also schon im Gym-

nasium ,,ausgezeichnet". IJm die Mathe-
matik stand's, so hat er mir, glaube ich,
einmal verraten, weniger gut. Das war
aber kein Hindemis, nach dem Krieg aus
kleinsten Anfdngen eine nunmehr statt-
liche und bltihende Druckerei aufzubauen.
wozu sicher viel planendes Rechnen ndtrg
war. Nun haben die Scihne Karl und Kon-
rad das Sagen und Redrnen, aber der Alte
guckt ihnen dodr noch iiber die Schulter,
wie sie das so machen.

Bewundert habe idr Benno Tins zu-
nddrst aus respektvoller Ferne, als ich als
Primaner in spe einer Auffiihrung des
Mdrdrenspiels,,Die zertanzteu Schuhe"
durch Schiiler des Ascher Gymnasiums in
der Turnhalle zuschauen durfte. Benno
Tins, acht fahre iilter als ich, mimte da-
mals den Prinzen. Ich hatte damals nur
den Wunsch, audr einmal so spielen zu
kiinnen und zu diirfen. Nic-ht ahnen konn-
te ich, daB wir ein fahrzehnt danadr und
spdter 6fter gemeinsam auf der Biihne ste-
hen wiirden im Laientheater des Turnver-
eins. Benno war da immer mein Gegen-
spieler, so etwa in der im 14. fahrhundert
spielenden Kanzlertragiidie,,Klaus von
Bismard<" von Walter Flex. Der im Krieg
gefallene Lehrer Fritz Putz war meist der
Spielleiter. DaB sidr Benno 'nie um die
Rolle des positiven Helden rifi, hiingl, wie
mir scheint, mit seinem schon erwdhnten
Mi8trauen gegen Pathos, Stilisierung und
Eingleisigkeit - beileibe nidrt gegen Ge-
radlinigkeit - zusammen, vielleicht audr
mit seinem Wissen um die Abgriindigkeit
und Vielschidrtigkeit der mensdrlichen
Seele, so da8 es ihn mehr reizte, etwas
davon - man stij8t ja danuf. in jedem
gi.iltigen Kunstwerk - sichtbar werden zu
lassen, a1s den Helden ohne Fehl und Ta-
del darzustellen. - Der Maler und Graphi-
ker Erwin Gbrlach, damals Kunsterzieher,
friiher sagte man Zeidrenlehrer, amAscher,
Gymnasium hatte um sidr einen Leserzir-
kel gesdrart, der in regelmiif3igen Abstdn-
den im Caf6 Wessely tagte. Benno war da-
bei, und idr war als einziger Penndler zu-
gelassen. Moderne Literatur wurde gelesen
und besprodren. Das war damals etwa die
,,Albsonate" von E. G. Kolbenheyer und
R. M. Rilkes Dichtungen. Aber auch Goe-
thes ,,Faust" wurde gelesen mit verteilten
Rollen. Ich habe den Klang von Bennos
Mephisto-Stimme heute nodr im Ohr.

Grirladr hatte sich an eine Portrltskizze
von Dr. Tins gemadrt und beklagte sich
mir gegeniiber einmd, da8 er so sdrwer zu
portrdtieren sei, weil offenbar seine unge-
meine geistige Beweglidrkeit seinen Ge-
sichtsausdrud< stendig lndere. Die Ge-
sdreitheit und geistige Wendigkeit, die un-
ter dem.Ansturm iiberraschender Assozia-
tionen manchmal wie Sprunghaftigkeit an-
mutet, madrt ihn zu einem stets interes-
santen Gesprddlspartner, zu einem Meister
geistreidrer Unterhaltung. Nur einige Ma-
le habe idr Benno splter audr politisdr re-
den htiren, sozxsagen von amtswegen. So
gesdrliffen die Gedanken und wohlgesetzt
die Worte und Argumente waren, ich wur-
de doch das Geftihl nidrt los, da8 da einer
eine Rolle i.ibernommen habe, die ihm

::, 27. j. in Regeni
Bayr. Wald, Moi-
zeiitzplatz r4.Ihr
Gatte Hans Rub-

' ner war im Feber
. tg6g . gestorben.
, Ihr Sohn Ernst ist
-. in Miinchen als

Kunsterzieher
: tetig.

Zum 7o. Geburtstag des Rundbrief-
machers

Es hat einer List bedurft, fast einer klei-
nen Versdrwiirung, da8 im Asdrer Rund-
brief zurir 7o. Geburtstag seines Herausge-
bers und Sdrriftleiters ein Beitrag erschei-
nen kann. Wie vielen Mensdren aus unse-
rem Heimatkreis hat Dr. Benno Tins zu
ihren runden Geburtstagen treffende Zei-
len gewidmet, aber Beitrdgen zu seinen
eigenen hat er die Aufnahme in denRund-
brief stets verweigert. Nun ist es also ge-
lungen, den Halsstarrigen und Scb-lauen zu
iiberlisten, und weshalb sollte der Heraus-
geber in seinem eigenen Blatt nidrt audr
einmal efivas iiber sidr lesen.

- (Der ,,Zeilensdrmuggel" gelang umso
/ leidrter, als Benno Tins mitten aus der

I Arbeit an diesem Rundbrief heraus pl6z-
i ticfr am Blinddarm operiert werden mu8te,
\ die Schlu8arbeit also nicht selbst iiberwa-
\ chen konnte.)- Gedenkblatter zum Siebzigsten muten

hauffg an wie Bilanzen oderKontoausziige,
manchmal audr wie Hymnen. Bei beiden
Arten zu beridrten wird meist vom Men-' schen, der gemeint ist, nidrt allzuviel sicht-
bar. Man erfehrt ein paar Daten und Er-
eignisse, oder aber nichts als Lob. Hier sei
ve?sucht, aus iiber ftinfzig fahre verstreu-
ten Erinnelungen ein paar Begebnisse und
Begegnungen aufzuzeichnen, die vielleicht
einige Linien und Ziige zu einem Portrat
des fubilars beisteuern ktinnen, nati.irlich
nicht auch schon das Portret selbst sind.
Und in Erinnerungen steckt selbstredend
immer au& etlvas von dem, der sidr er-
innert. Gemeint ist nidrt nur die von der
Zuverliissigkeit seines Gediichtnisses ab-
h:ingende Genauigkeit und Sd:2irfe ihrer
sadrlidren Inhalte, sondern audr die Art
des Sehens. Dabei kann er es nidrt ver-
meiden, manchmal von sidr zu reden, audr
wenn er sic-h gar nidrt meint. Wie sollte
man sonst etwa Begegnungen sdrildern.

,,Der Benno hat sidr gar nicht verdn-
dert!" So die stereotype Wendung aus dem
Mund Bekannter, die Dr. Tins nach lan-
gen |ahren zum erstenmal wieder begegrret
sind. Wenn nur das Aussehen gemeint
ware, ktjnnte man argwcihnen, bei dieser
Feststellung sei eine gewisse Kurzsichtig-
keit mit im Spiel. Nati.irlidr haben Sorgen
und Existenznot in den Kriegs-, Lager- und
ersten Nadrkriegsiahren, schmerzliche Ab-
s&iede vom Vater, vom Bruder, der im
Krieg geblieben ist, von der treuen und
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dem ersten Frühzug trafen wir am Bayri-
schen Bahnhof in Asch ein, hundstodmüde
von der unendlich langen Fahrt, aber glück-
lich. Unsere Angehörigen nahmen uns mit
herzlichem Willkommen in Empfang. 4

Niemand vo-n uns ahnte, daß es eigent-
lich Wieder nur ein Urlaub auf Zeit war.
Vier Iahre später wurde es Nacht über
Europa. Wir rückten wieder ein, diesmal
als Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Wir gratulieren
70. Geburtstag: Frau Marie Reuther geb.

Rank am 9. 3. in Odenheim/Baden, Forst-
hausstraße 93. Sie ist eine treue Rund-
brief-Leserin. Ihren daheim- „in der Wie-
den” vor mehr als fünfzig Iahren erlernten
Beruf als Damenschneiderin übt sie auch
heute noch gelegentlich aus. -- Frau Anna
Rnbner geb. Uhl (Spinnereihäuser) am

9.7. 3. in Regen/
Bayr. Wald, Moi-
zerlitzplatz 14. Ihr
Gatte Hans Rub-
ner war im Feber
1969, gestorben.
Ihr Sohn Ernst ist
in München als
Kunsterzieher
tätig.

Zum 70. Geburtstag des Rundbrief-
machers ' '

Es hat einer List bedurft, fast einer klei-
nen Verschwö-rung, 'daß im Ascher Rund-
brief zum 7o. Geburtstag seines Herausge-
bers und Schriftleiters ein Beitrag erschei-
nen kann. Wie vielen Menschen aus unse-
rem Heimatkreis hat Dr. Benno Tins zu
ihren runden Geburtstagen treffende Zei-
len gewidmet, aber Beiträgen zu seinen
eigenen hat er die Aufnahme in den Rund-
brief stets verweigeıt. Nun ist es also ge-
lungen, den Halsstarrigen und Schlauen zu
überlisten, und weshalb sollte der Heraus-
geber in seinem eigenen-Blatt nicht auch
einmal etwas über sich lesen. - _ _

(Der „Zeilenschmuggel” gelangumso
leichter, als Benno Tins mitten aus -der
Arbeit an diesem Rundbrief heraus plötz-
lich anı Blinddarm operiert werden mußte,
die Schlußarbeit also nicht selbst überwa-
chen konnte.) _ ' '

Gedenkblätter zum Siebzigsten muten
häufig an wie Bilanzen oder Kontoauszüge,
manchmal auch wie Hymnen. Bei beiden
Arten zu berichten wird meist vom Men-
schen, der gemeint ist, nicht allzuviel sicht-
bar. Man erfährt ein paar Daten und Er-
eignisse, oder aber nichts als Lob. Hier sei
versucht, aus über fünfzig Iahre verstreu-
ten Erinnerungen ein paar Begebnisse und
Begegnungen aufzuzeichnen, die vielleicht
einige Linien und Züge zu einem Porträt
des Iubilars beisteuern können, natürlich
nicht auch schon das Porträt selbst sind.
Und in Erinnerungen steckt selbstredend
immer auch etwas von dem, der sich er-
-innert. Gemeint ist nicht nur die von der
Zuverlässigkeit seines Gedächtnisses ab-
hängende Genauigkeit und Schärfe ihrer
sachlichen Inhalte, sondern auch die Art
des Sehens. Dabei kann er es nicht ver-
meiden, manchmal von sich zu reden, auch
wenn er sich gar nicht meint. Wie sollte
man sonst etwa Begegnungen schildern.

-iii- _
„Der Benno hat sich gar nicht verän-

dertl” So die stereotype Wendung aus dem
Mund Bekannter, die Dr. Tins nach lan-
gen Iahren zum erstenmal wieder begegnet
sind. Wenn nur das Aussehen gemeint
wäre, könnte man argwöhnen, bei dieser
Feststellung sei eine gewisse Kurzsichtig-
keit mit im Spiel. Natürlich haben Sorgen
und Existenznot in den Kriegs-, La.ger- und
ersten Nachkriegsjahren, schmerzliche Ab-,
schiede vom Vater, vom Bruder, der im-
Krieg geblieben ist, von' der treuen und

geliebten Frau, von der Schwester und nun
auch betagten Mutter die Furchen in sei-
nem Gesicht tiefer gegraben. Gemeint oder
mitgemeint war bei -der schmeichelhaften
Feststellung sicher immer Bennos ganze
Art, sich zu gebenz- offen und herzlich,
hilfsbereit mit Rat und Tat, Feind großer
und feierlicher Worte, eher unter- -denn
iíbertreibend, nüchtern prüfend und abwä-
gend, was zu tun nötig und 'möglich ist,
aber auch geístreich und witzig miteiner
Neigung zu Wortspielen, die zu unter-
drücken ihm sichtlich schwerfällt. Dazu
eine anscheinend unverwüstliche Vitalität,
die mit altersbedingten Attacken auf die
Gesundheit rasch fertig wurde - bis auf
die im letzten Iahr. Da sah es besorgniser-
regend aus. Aber auch das hat er leidlich
überstanden, diesmal freilich nach länge-
rem Krankenstand. Da ergibt sich nun die
Gelegenheit vorzuziehen, was gewöhnlich
einen Geburtstagsgruß abschließt: alle er-
denklich guten Wünsche für Gesundheit
und Wohlbefinden - wir wollen maßvoll
bleiben - zunächst einmal fürs kommende
Lebensjahrzehnt!

Aktenmäßiges vorweg. Nach meinem
verstorbenen Bruder habe ich die drei er-
sten Iahresbe-richte. (r'9r6~r9r8) des k. k.
Kaiser-Franz-Iosef-Iubiläums-Gymnasiums
in Asch geerbt..Da steht im Namensver-
zeichnis der Klassen 2., 3 und 4 vor dem
Namen Benno Tins ein Sternchen, das
besagt: „Die mit einem * bezeichneten
Schüler wurden als Vorzüglich geeignet
zum 'Aufstieg in die nächste Klasse er-
kannt." -Also ein tüchtiger Bub. Wie's
dann im Gymnasium weiter ging, “darüber
fehlen mir die Akten. Im Fach Deutsch hat
er sicher geglänzt, denn mit seiner Mutter-
sprache weiß er umzugehen. Das bewies
er nicht nur als Iournalist, nachdem er
seinen Vater Carl Tins auf dem Stuhl des
Hauptschriftleiters der Ascher Zeitung ab-
gelöst hatte, als Mitarbeiter und Mitge-
stalter der „Rundschau”, der Wochenzei-
tung der Sudetendeutschen Partei, und
manch anderer periodischer Publikationen,
und er beweist-es immer von neuem als
Gestalter - des Ascher - Rundbriefs. Aber
Benno Tins hat zur Sprache noch ein in-
nigeres, ein tieferes Verhältnis als Iourna-
listen gemeinhin. Vielleicht ein Erbteil
vom Vater, einem zarten, aber auch feu-
rigen politischen Lyriker und erfolgreichen
Dramatiker. Von den 'Gedichten des Soh-
nes taucht hin und wieder eins im Ascher
Heimatkalender oder Rundbrief auf, meist
mit dem Entstehungsjahr versehen, das
weit zurückliegt. Dabei braucht sich der
Verfasser seiner lyrischen „Iugendsünden”
durchaus nicht zu schämen. Schreibt er
nun keine Gedichte mehr, oder verschließt
er sie im Schreibtisch? Danndie sprachlich
ausgefeilten Tage- und Erinnerungsbücher,
von denen meines Wissens nur eins, das
die Erlebnisse des Gefangenen und Inter-
nierten einfangende „In den Pferchen” ge-
druckt ist. Und welches Mitglied des Turn-
vereins Asch 1849 erinnert sich nicht sei-
ner von Witz und Fabulierkunst sprudeln-
den, übertreibenden und liebenswürdig
spottenden Beiträge zur Kneip-, offiziell
Iulzeitung. - Deutsch also schon im Gym-

nasium „ausgezeichnet”. Um die Mathe-
matik standis, so hat er mir, glaube ich,
einmal verraten, weniger gut. Das war
aber kein Hindernis, nach dem Krieg aus
kleinsten Anfängen eine nunmehr statt-
liche und blühende Druckerei aufzubauen.
wozu sicher viel planendes Rechnen nötig
war. Nun haben die Söhne Karl und Kon-
rad das Sagen und Rechnen, aber der Alte
guckt ihnen doch noch über die Schulter,
wie sie das so machen.

*iii*
Bewundert habe ich Benno Tins zu-

nächst aus respektvoller Ferne, als ich als
Primaner in spe einer Aufführung des
Märchenspiels „Die zertanzten Schuhe”
durch Schüler des Ascher Gymnasiums in
der Turnhalle zuschauen durfte. Benno
Tins, acht Jahre älter als ich, mimte da-
mals den Prinzen. Ich hatte damals nur
den Wunsch, auch einmal so spielen zu
können und -zu dürfen. Nicht ahnen konn-
te ich, daß wir ein Iahrzehnt danach und
später öfter gemeinsam auf der Bühne ste-
hen würden im Laientheater des Turnver-
eins. Benno war da immer mein Gegen-
spieler, so etwa in -der im 14. Iahrhundert
spielenden Kanzlertragödie „Klaus von
Bismarck” von Walter Flex. Der im Krieg
gefallene Lehrer Fritz Putz war meist der
Spielleiter. Daß sich Benno 'nie um die
Rolle des positiven Helden riß, hängt, wie
mir scheint, mit seinem schon erwähnten
Mißtrauen gegen Pathos, Stilisierung und
Eingleisigkeit - beileibe nicht gegen Ge-
radlinigkeit -- zusammen,`vielleicht auch
mit seinem Wissen um die Abgründigkeit
und Vielschichtigkeit der menschlichen
Seele, so daß es ihn mehr reizte, etwas
davon - man stößt ja darauf in jedem
gültigen Kunstwerk - sichtbar werden zu
lassen, als den Helden ohne Fehl und Ta-
del darzustellen. - Der Maler und Graphi-
ker Erwin Görlach, damals Kunsterzieher,
früher sagte man Zeichenlehrer, am Ascher
Gymnasium hatte um sich einen Leserzir-
kel geschart, der in regelmäßigen Abstän-
den im Café Wessely tagte. Benno war da-
bei, und-ich .war als einziger Pennäler zu-
gelassen. Moderne Literatur wurde gelesen
und besprochen. Das war damals etwa die
„Albsonate” von E. G. Kolbenheyer und
R. M. Rilkes Dichtungen. Aber auch Goe-
thes „Faust“ wurde gelesen mit verteilten
Rollen. Ich habe den Klang von Bennos
Mephisto-Stimme heute noch im Ohr.

Gö-rlach hatte sich an eine Porträtskizze
von Dr. Tins gemacht und beklagte sich
mir gegenüber einmal, daß er so schwer zu
porträtieren sei, weil offenbar seine unge-
meine geistige Beweglichkeit seinen Ge-
sichtsausdruck ständig ändere. Die Ge-
scheitheit und geistige Wendigkeit, die un-
ter dem.Ansturm überraschender Assozia-
tionen manchmal wie Sprunghaftigkeit an-
mutet, macht ihn zu einem stets interes-
santen Gesprächs-partner, zu einem Meister
geistreicher Unterhaltung. Nur einige Ma-
le habe ich Benno später auch politisch re-
den hören, sozusagen von amtswegen. So
geschliffen die Gedanken und wohlgesetzt
di_e Worte und Argumente waren, ich wur-
de doch das Gefühl nicht los, daß da einer
eine Rolle übernommen habe, die ihm
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:ti4t "tt den Leib geschrieben ist. Viel' ten Ruf er durdr Ausweitung und Moder- Herr Alfred /rjger, dessen Tod seine An-
leicht sjeht er im appellativen Sprechen nisienrng godr 7u^mehren wu3te.-Nach gehdrigen im iainer Rundbrief aiieigtei
insgeheim und ganz-unbewu8t eine Ein- der.Vereibuls lie8 er sich in, Karlsruhe (eziabtig am 3. Dezember ry72 itr Seti!e"-
schrd.nkung_ des individuellen Freiheit- nieder. Hier konnte er seine beruflichen itadt), {ehcirt6 itt den letziei f"il;;;;raums der Zuhcirer. Fnhigkeiten- alsbald wieder voll entfalten. dem i<riege zu den umsichtigsten und eif-

Benno Tins gehdrte der fugendbewe- Yol ts_+| bis 1968- wqr e-r- Chef_arzt der rigsten Siiirmern der Ersten"Elf des DSV
gung an, er karn"aus dem Asihei Wander- 1a!n-, Mund- und Kiefernklinik der Stiid- Asch. Er fehlte auch nie bei den seit fah-
iogdt. O'as erfuhr ich aber erst, als er, von tischen Krankenanstalten in Karlstrrhe, die ren i.iblidren Fu8ballertreffen. Seine Sport-
ein"em Verwandtenbesuch im trordbOh- in ihrem Nachruf schrieb-en: ,,Herr Dt. freunde bewahren ihm ein gutes Geien-
misdren Heimatort seines Vaters kom_ Friedl hat sidr gro3e Verdienste um die ken.
mend, im Sommerlager der fungenschaft Stddt. Krankenanstalten erworben. Wirbe- A-
des i\utha-Kreises ii K1ein-iser" - taz6 trauern den Verlust eines hervorragenden . ,1- 14'. reDer verstarb nach ernem

;a;' ;;;t--;s;;;;#;litJ:;J*;,i': ai"t". 
""a 

gyt'c.." M;!;.il;;,';;';"";';; sth-lasanrall Frau Marie Kuhn, geb' Geipel

te und zusarnmen mit einisen Studenten stets in oanibarieit g"a.nf..";;;e;;.,;': lFeldgasse 2). Siiahrig -im, Stadtkranken-

iil;; ;;;;;;J'-s;d;;T"i:; s;;;;#;: ry.t." *i".i-iaiiita'ri-,i1,;'Ci.i.i'i-iir,t. L:::*1*'::t^',h:l+;J1+ q:l vertreibung
i."r.r'rrt i'.' wifi ;ii;;;;-;;e,-;;; ;: Dr. Friedl nodr eiie "-fa"g'ei.h. 

p'iuJ :..ti3"9t'^,ii*?tlt19,b:*-:t'-:n verschlagen,

;; d;"F r.hi;;, ;t*;-rt".r-t"irig^""J Praxis aus, die- er-,]'ch "o& n".n ..i"ei yP.iT*lt^I"1"^:1"^-*tj^ih-1ti-Elemann Adolf

i8"".iira ""i"i."i r"" ""JT;;#"; Pensionierung fortfjihrte, bis ihn seine Er- 11"*-lqTl?:bt1 ?_s,ll _im sgmmer-re5z
irt , "i, *i. ,r".t, "ir"* rfrri"t;;;;;;" krankung 

"oilr 
Anfh,iie;;;^;i. K;;;; ;;r- ins.Eisenheim des Sohnes und der sc-hwie-

Z.ii. ""i',ii";;";[iia" vor den wassern vor war"sein Sohn Dr. E;;;i;i;i"i; il; gertochter nadr Mdrfelden bei Frankfurt.
a.i rir,"i irii" ur';;;t'"d;" i;;' ;;;- vaie'ii.ne-ita*i' "t"s.ti"i;,^ai;;;-';; ?:*-E:l,Tgtesie ihren Lebensabend in
ten suchten. Auf ein"er Gro3fahrt des Krei- dem fiihrt: Zahnhei-ikundiger in dritter strller zutfledenrrert-

ses durdr die Sdrweiz traf__i.ibrigen_s_ Be_nno Generation. Am 14. Feber starb in Wendlingen/Nek-
Tins zum erstenmal auf Konrad Henlein. Herr Friedridr Fritsch starb Tljdhrig am kar T3jehrig Herr Gustav Rrtting"er (Stie-
Er und Herrnjrnn- Geyer {.Brosl) wiesen den 6. Dezember v. f. in Vielitz bei'Sllb.Linds- gengiise ri;. ,,Der Rittinger-Guitl,,'war
9jt-seinem Bankqlgestelltendasein unzu- mann August Iir?iutigam sdrreibt uns da- mlt-Richard'O6bl der woh"l erlolgieichsle
friedenen Konrad Henlein-darauf-hin, da8 zu: Der VerstorbenJ war von r9z8 bis Gerateturner des Turnvereins r34gf Was ernadr dem_Weggang Thilo Schelers die 1938 ]litglied- der Ascher Stadtver;retung. an den Geraten leisrere, war siLlectrtnm
Stelle des Turnlehrers im Ascher Turnver- Er-gehOrt6 der Kp an und war deren Vei- meisterlich. Daneben tat'er sich- 

"t 
i, 

"".:,ein neu besetzt werden solle-, Henlein be- treter in einigen stldtischen Aussdrtissen in der Leichtathletik hervor. Er war zu
warb sidr und bekam die Stel,le. Ein zufZil- und Kommissi-onen, hauptsiichlich auf dem seiner Zeit der schnellsti Hundert-Meter-
liger,.g-eringfiigiger Anstofi, d-er_in seinen Bildungssektor. Nadr dern friege gehijrte Ldufer und der beste ftochsprlnger fait
Auswirkungen -vorer-st eilmal die Erneu- er dem-Ascher Antifa-Komitee ai,m"it dem 4"r ga1ze11 Egerland-fahnmai-dil;";;;:
erun_g -les -sudetendeutsdren Turnwesens er allerdings mehrfach in Konflikt geriet, Seiae"Turnbrtijer waren ih;, det;ii;;it
ins Rollen bradrte. als er veriuchte, Herten gegen eirizelne verlii3lichen f"-.raae",---i" ehrlicher

Unendlich viel lie8e sich node berichten den zurtickgekehrten Tschechen mi8liebige Freundsdraft zugetan, paarte sich doch in
i.iber gemeinsam Erlebtes, in der Turner- Ascher Biirger zu mildern. Fritscl bemiihte ihm hohes turnerisdres Ktjnnen mit einem
zeit, 1om politisdren 

- Einsatz, aus der sich auch um die Geschidrte der Ascher frohen, kontaktfreudigen Wesen, das ihn
Nadrkriegszeit, und jede einzelne Begeg- Arbeiterbewegang, zuletzt besonders in jedermann sympathisJh madrte. - Gustav
nung lie8e sich auswerten, um die hier in den Tagen des Prager Friihlings.seine Nie- Rittinger war' nach Absolvierung der
den Grundlinien entworfene Porttratskizze derschriften kcinnten wichtige Beitriige fiir Staatsgewerbesdrule in die viit-erliche
dulch weitere widetige Zige m ergdnzen. eine zusammenfassende Geschichte der Musterzeichnerei eingetreten, die er dann
Aber idr will der Gefahr vorbeugen, da8 Ascher Arbeiterbewegung werden. Auf ie- nach dem Tode des- Vaters weiterfiihrte.
meinem Beitrag ob zu grof!-enUmfangs die den Fall wiirden sie ins Ascher Archiv ge- Nach der Vertreibung war er zundchst in
Aufnahme in den Rundbrief vielleicht hdren. - der Firma H. H. Glaeisel in Odenheim als ,"
doch nodr verweiger.t wird. Was nodr mehr 1 Nach ldngerer Krankheit verschied "- 

! D,essjnlterlr urrd .dann- in _gleicher Eigen- A
zu.sagen ist,-vielleicht dann zum Fi.infun_d- \ r8. Feber Ail Eili-e;fi.i. rr"Oiirt ,"1 ' sdraft in der Gardinenfabrili Renz in ian-
siebzjgsten. Ubrigens: Der Ceb_urtst?g_fqllt iNieae.riuitt, i---s.ir.i'i;;;k;h;;;;.-[i itgenbriickgn_ ta-tig. Bls zu seinem 67. Ge-
auf den 16. Mdrz. Rudolf Iahn i folgte seinem Zwittingsbrude;-Fil;;"rr" ! burtstag behielt er diese Stellung in'voller
F#Jsff.ider'a1soberlehrerln."ims.pt.-u.io'J,fF'i'd'eundArbeitsfreude,Dannzogdas

,-8o. Geburts_tag; Frau Anna ReineT aus ., in Ctrn"g, 
""?-;.i;;;-3lU*IJ.t"i"eliii!' ,!rhepaarRittilger nachWendlingen in"eine

Himmelreich b-ei Asd:, 4T 6. rI: r97z in T die im yariirer starb, t- T;;;;4.;;;j'lEigentuT'swohnung, um- den F"amilien ih-
Wei8lenreuth bei Miinchberg. Sie__feierte . mann Go3ler hatte nach J"i^fi"rir.-i1""* 1 rer beiden TOchtdi nahe zu sein. Fiinf
dieses sdrijne Fest im Kreise,ihrer Kinder, t mit seiner Familie 

"" *"frr"i"r'O;;;;:.,' schcine fahre waren dem Vater und GroB-
Enkel und Urenkel. Sie wohTt bei ih-rer '' dE H"i-rt sesucht. S"1"." 

-i$."!r#; j vater noch beschieden, wenn ihm auch
Todrter Ilse und hilft noch recht tatkriiftig .".iui"it,t" i.'bi*;;r.;;;;;r:c;il;rdil Ci" schweres Rheuma-Leiden arg zu schaf-
in Kiiche,-Haus und Garten, mtich-te .1.r.h ^, dann in Ldngenau. '*o l fen machte. Nodr ehe er in Ba'den-Baden
gerne nodr reisen und erfreut sidr ihrer 

^, Am g. Fef,er verstarb, wie bereits im,.rdie,beabsidrtigtg Kur a-ntreten konnte,raff-Gesundheit' 
E-__r n-__-_ ,- __ 

''leirt 
" n""a6ri"f ""1"".igt,'i."i:iil:ilii: X t:{1 nun ein Herzinfarkt hinweg.Ei.hat-

.85. Geburtstag: Herr Ernst Panzer {Tex- ;aitrea C;ta;;;;;;;;;;t.i"i;-'ii. il: ' te sidr eben zu einem spaziergaig fertig
tirs.eschart) am 4. Mdrz i:^I*lrl:j"} 19 irlJ"-i;r,;-i; R;;;rb;;; "::i';'ie,?;T; 

gemacht, nr.s s1v611einern unw6hti.i" til ,.'auch seine Frau Lisette lg:ltTlo*.1}^,-1T J\"".r,';;i;.;-v;;;ib;;?;J;";;i;';Ji fallen wurde. Nach wenigen Minuten *ar.\
9. Februar ihren 8o. Geburtstag begehen ilr, -i, seiner Frau filfa",'i.'Ul'Z;;,;:_ er tot.
konnte' \, fu"a".t hatie. Nactr Absolvierung der Am 16. Feber verscb"ied nach kurzer Be-

frnsere roten **?":iii:?$Hf*:$:'i,1#"i!,ii,?:; ffl$]x"*;n fi;:5ili*;,it"*1,"1*::Im Alter vor' 72 Jahren starb am 18. Fe- Dresdner Bank tiitig. D." tt"g \ry!fii.rld jiiii#rh.i-rt rg" ;;).-iltffiJ;i;l;iA;ber in Karlsruhe Dr. Dr. custav Friedl, erlebte e-r ats;ungiireuinali i; a." n,i1r: i;!i-in. 'eT#;il;;'i;"di$t 
in Arbeit,Zahnarzt aus Asch. Vor zwei |ahren, im tisdren Wirren ,ir.n a"-- z*eiten felt- *"A3jt.-ir*f,"" Sr"riii#i"'iren im glei-

Fe-l?er _197r, h-atte-er einen ersten Schlagan- krieg blieb_en-r"itr itt- ai"V*;ls";g ";i .ir"" S"tati'r"grg"liJ;il;i; Miinchber_fall erlitten, der ihn zur Beendigung seiner lang;re fntraitieiunf a*qr-4!"-fr.t?.U." ;;;-Fn-" irra"#r, in aen-tet"ten fahrenberuflichen -Tetigkeit zy,r^ng. -Stitdtm er- niclit erspart.Sein irimer t ili"be;i[;Ci.,;: ?oi d., Veriieibu"g-"fr-f.r,s..t"ffter beiholte er sidr nicht meht; 2uletzt umfing rakter-kam aen 
""iatrtlgen ratsuchenden der Ascher- 

-strawE *rit"nf beschaftigt.
l!-"- l_t:h l"Filigp sdrlagflusse eine FliichtJingen ""a v.itiirjienen im Kreise w.r .i". ?.#ffi;"-i;J.hi?, wurde vonfist vierzehntagige BewuBtlosigkei_t, aus Rotenbur"g/F. in_hohem fvfa3e zugute, aie iil b;A;;t.-S;il;;';;;'i;'h;; f"g;;der er dann still . hiniiberschlief. Gustav er im Kre]s- und Ortsverbrrrd d." Eat';J Br;"; Hans wai tit.ig.", 'auctr Staatbe-Friedl war Absolvent des Asc"her Gymna- der Landsmannschaft i" sei".t Eigenschafi ,-t"i. r- Zuge der vertreibung kam Ed.siums. Von seiner Klasse leben heute, so- als Kreisgeschaftsftihrer i; i;dth;i;.; \i;g";, mit seiner Familie zuniichst in dieweit urrs-bekannt-ist, nur noch zwei: Dr. Einsatz bEtreute. Oei Vertriebe".iri".it?"a C.ri.i"a" il"6|111-e;;-rrlli *o 

"rr. ".Hans Hofmann als Arzt in Selb und Dr. verlor in Lm. Griif einen wertvoll"" Mi1- b-ald i; ai. ri"1*rt"at-idrot""rrh"or"r, lr*-Herbert Ho{mann, der Verfasser des RoB- arbeiter. In einem mit Dankeswott.. *i- 
"i"he"- 

k";;i;.'t;;;,ii'"Ii"to"" tag trafbacher Heimatbudres, i-n Miindren. Nadr bun_d_enen Nairrrut i;g1"-" ;;; sp;;.h;t ;;r ;;i,t mit einigen schicksalsgefdhrten amErwerb des medizinischer.r Doktorats in BdV-Kreis- und Ortsierba.ra., br, affi.J 5i"--tir.:r,--""1i-^irt ,"i" ^iiat" 
leer. ErPrag oblag Q-r. Fledl nodr dem studium Mitsch, sowiJ vertritei-dir sudet""a."i *ii-""" iin gemefisam;n Grab mit sei-der Zahnheilkunde in Leipzig, soda8 er sdren Landsmr""i.h"iirianze nieder. Im .r.t irt* v-or ?o |ahren vorausgegangenenzwei akademisdreTitel fiihren konnte: Dr. Namen der zahlriich-itr.t-tiett.tr.o Asd-rer r.au. eBs.ftied;6;;;; G;;; sprach dermed. und Dr. med. dent. Nun i.ibernahm Landstute.nah-- sr-oihrpreaei i---rli- v;;J;;;;; niil""l"-"llc--"i, deren Mit-er die vdterliche Praxis in der Stadtbahn- dinand zeh in t.wege.rae4 worten Ab- gli;A;;a;tf;GE;#g*-tlir"verschiedene

hofstra8e in As&, deren an sidr s&on gu- sc-hied am ctabe des f"rsioru"""". ;;;.- -
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nicht auf den Leib geschrieben ist._ Viel-
leicht sieht er im appellativen Sprechen
insgeheim und ganz unbewußt eine Ein-
schränkung des individuellen Freiheit-
raums der Zuhörer. '

Benno Tins gehörte der Jugendbewe-
gung an, er kam aus dem Ascher Wander-
vogel. Das erfuhr ich aber erst, als er, von
einem Verwandtenbesuch im nordböh-
mischen Heimatort seines Vaters kom-
mend, im Sommerlager der Jungenschaft
des Rutha-Kreises in Klein-Iser - 192,6
oder -1927 muß esgewesen sein -- auftauch-
te und zusammen mit einigen Studenten
(Benno war damals Student der Staatswis-
senschaft in_ Wien) amüsiert und, wie es
uns damals schien, etwas hochnäsig und
gönnerisch unserem Tun und Treiben zu-
sah, als wir nach einem Unwetter unsere
Zelte und die Lagerküche vor den Wassern
der über ihre Ufer getretenen Iser zu ret-
ten suchten. Auf einer Großfahrt des Krei-
ses durch die Schweiz traf übrigens Benno
Tins zum erstenmal auf_Konrad Henlein.
Er und Hermann Geyer (B-rosl) wiesen den
mit seinem Bankangestelltendasein unzu-
friedenen Konrad Henlein darauf hin, daß
nach dem Weggang Thilo Schellers die
Stelle des Turnlehrers im Ascher Turnver-
ein neu besetzt werden solle. Henlein be-
warb sich 'und bekam die Stelle. Ein zufäl-
liger, geringfügiger Anstoß, der in seinen
Auswirkungen vorerst einmal die Erneu-
erung des sudetendeutschen Turnwesens
ins Rollen brachte.

Unendlich viel ließe sich noch berichten
über gemeinsam Erlebtes, in der Turner-
zeit, vom politischen Einsatz, aus der
Nachkriegszeit, und jede einzelne Begeg-
nung ließe sich auswerten, um die hier in
den Grundlinien entworfene Portträtskizze
durch weitere wichtige Züge zuergänzen.
Aber ich will der Gefahr vorbeugen, daß
meinem B-eitragob zu großen Umfangs die
Aufnahme in den Rundbrief vielleicht
doch noch verweigert wird. Was no-ch mehr
zu sagen ist, vielleicht dann zum Fünfund-
siebzigsten. Übrigens: Der Geburtstag fällt
auf den 16. März. Rudolf Jahn

š
'E

ten Ruf er durch Ausweitung und Moder-
nisierung nocli zu mehren wußte. Nach
der Vertreibung 'ließ er sich in Karlsruhe
nieder. Hier konnte er seine beruflichen
Fähigkeiten alsbald wieder voll entfalten.
Von 1949 bis 1968 war er Chefarzt der
Zahn-, Mund- und Kiefernklinik der Städ-
tischen Krankenanstalten in Karlsruhe, die
in ihrem Nachruf schrieben: „Herr Dr.
Friedl hat sich große Verdienste um die
Städt. Krankenanstalten erworben. Wir be-
trauern den Verlust eines hervorragenden
Arztes und gütigen Menschen, dessen wir
stets in Dankbarkeit gedenken werden.“ -
Neben 'seiner Tätigkeit als Chefarzt übte
Dr. Friedl noch eine umfangreiche Privat-
Praxis aus, die er- auch noch nach seiner
Pensionierung fortführte, bis ihn seine Er-
krankung zum Aufhören zwang. Kurz zu-
vor war sein Sohn Dr. Ernst Friedl in die
väterliche Praxis eingetreten, die er seit-
dem führt: Zahnheilkundiger in dritter
Generation.

Herr Friedrich Fritsch starb 73jährig am
6. Dezember v." J. in Vielitz bei Selb.Lands-
mann August Bräutigam schreibtuns da-
zu: Der Verstorbene- war von 1928 bis
1938 Mitglied' der Ascher Stadtvertretung.
Er gehörte der KP an und war deren Ver-
treter in einigen städtischen Ausschüssen
und Kommissionen, hauptsächlich auf dem
Bildungssektor. Nach dem Kriege gehörte
er dem Ascher Antifa-Komitee an, mit dem
er allerdings mehrfach in Konflikt geriet,
als er -versuchte, Härten gegen einzelne
den zurückgekehrten Tschechen mißliebige
Ascher Bürger zu mildern. Fritsch bemühte
sich auch um die Geschichte der Ascher
Arbeiterbewegung, zuletzt besonders in
den Tagen des Prager Frühlings. Seine Nie-
derschriften könnten wichtige Beiträge für
eine zusammenfassende Geschichte der
Ascher Arbeiterbewegung werden. Auf je-
den Fall würden sie ins Ascher Archiv ge-
hören. ~

Nach längerer Krankheit verschied am
I8. Feber Herr Ernst Goßler, Landwirt aus
Niederreuth, im Selber Krankenhause. Er
folgte seinem Zwillingsbruder Hermann,
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Herr Alfred Jäger, dessen Tod seine An-
gehörigen im Jänner Rundbrief anzeigten
(ózjährig am 3. Dezember 1972 in Seligen-
stadt), gehörte in den letzten Jahren vor
dem Kriege zu den umsichtigsten und eif-
rigsten Stürmern der Ersten Elf des DSV
Asch. Er fehlte auch nie bei den seit Jah-
ren üblichen Fußballertreffen. Seine Sport-
íreunde bewahren ihm ein gutes Geden-

en.
Am 14. Feber verstarb nach einem

Schlaganfall Frau Marie Kuhn, geb. Geipel
(Feldgasse 9) Sjjährig im Stadtkranken-
haus Rüsselsheim. Nach der Vertreibung
zunächst nach Zell/Oberhessen verschlagen,
übersiedelte sie mit ihrem Ehemann Adolf
Kuhn (gestorben 1955) im Sommer 1952.
ins Eigenheim des Sohnes und der Schwie-
gertochter nach Mörfelden bei Frankfurt.
Dort verbrachte sie ihren Lebensabend in
stiller Zufriedenheit.

Am 14. Febe-r starb in Wendlingen/Nek-
kar 73jährig Herr Gustav Rittinger [Stie-
gengasse ir). -„Der Rittinger-Gustl” war
mit Richard Dobl der wohl erfolgreichste
Geräteturner des Turnvereins 1849. Was er
an den Geräten leistete, war schlechthin
meisterlich. Daneben tat er sich aber audi
in der Leichtathletik hervor. Er war zu
seiner Zeit der schnellste Hundert-Meter-
Läufer und der beste Hochspringer fast
des ganzen Egerland-Jahnmal-Turngaues.
Seine Turnbrüder waren ihm, dem allzeit
verläßlichen Kameraden, in ehrlicher
Freundschaft zugetan, paarte sich doch in
ihm hohes turnerisches Können mit einem
frohen, kontaktfreudigen Wesen, das ihn
jedermann sympathisch machte. - Gustav
Rittinger war- nach Absolvierung der
Staatsgewerbeschule in die väterliche
Musterzeichnerei eingetreten, die er dann
nach dem Tode des Vaters weiterführte.
Nach der Vertreibung war er zunächst in
der Firma H. H. Glaessel in Odenheim als
Dessinateur und dann in gleicher Eigen-
schaft in der Gardinenfabrik Renz in Lan-
genbrücken tätig. Bis- zu seinem 67. Ge-
burtstag behielt er diese Stellung in vollerder als Oberlehrer í_ R_ im September V_ I_ Frische und Arbeitsfreude. Dann zog das

in Grafing, und seiner schwester Emi1ie,y_š F-11ßPaarR1tt111sßr nach W@11dli11sf=n_ i_11 ei_n-2
die im Jänner starb im Tode nach. Lands- - Elgeneemewehíeeng' um den Fem.1hee..1h`
mann Goßler hatte nach der Vertreibung Ielfrbeldeå Tochter nahe zu Sem- Fulšf
mit seiner Familie an mehreren Orten wie SC One la fe Waffen dem Vater und GIO

80. Geburtstag: Frau Anna Reinel aus
Himmelreich bei Asch, am 6. 11. 1972. in
Weißlenreuth bei Münchberg. Sie feierte
dieses schöne' Fest im Kreise ihrer Kinder,
Enkel und Urenkel. Sie wohnt bei ihrer
Tochter Ilse und hilft noch recht tatkräftig
in Küche, Haus und Garten, möchte auch
gerne noch reisen und erfreut sich ihrer
Gesundheit. `

85. Geburtstag: Herr Ernst Panzer [Tex-
tilgeschäft) am 4. März in Wunsiedel, wo
auch seine Frau Lisette {geb. Knöcl<el) am
9. Februar ihren 80. Geburtstag begehen
konnte.

' Unsere Toten X
Im Alter von 72. Jahren starb am 18. Fe-

ber in Karlsruhe Dr. Dr. Gustav Friedl,
Zahnarzt aus Asch. Vor zwei Jahren, im
Feber 1971, hatte er einen ersten Schlagan-
fall erlitten, der ihn zur Beendigung seiner
beruflichen Tätigkeit zwang. Seitdem er-
holte er sich nicht mehr; zuletzt umfing
ihn nach nochmaligem Schlagflusse eine
fast vierzehntägige Bewußtlosigkeit, aus
der er dann still.hinüberschlief. Gustav
Friedl war Absolvent des Ascher Gymna-
siums. Von seine-r Klasse leben heute, so-
weit uns bekannt ist, nur noch zwei: Dr.
Hans Hofmann als Arzt in Selb und Dr.
Herbert- Hofmann, der Verfasser des Roß-
bacher Heimatbuches, in München. Nach
Erwerb des medizinischen Doktorats in
Prag oblag Dr. Friedl noch dem Studium
der Zahnheilkunde in Leipzig, sodaß er
zwei akademische Titel führen konnte: Dr.
med. und Dr. med. dent. Nun übernahm
er die väterliche Praxis in der Stadtbahn-
hofstraße in Asch, deren an sich schon gu-
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le* der Heimat gesucht. Seinen Lebensabend-ii Vater noch beschieden« Wen-H ihm auchb ht b- - _ G b t t 3' ein schweres Rheuma-Leiden arg zu schaf-
åâíníaål Eäelrgelåeàâe Seinem 72 e er S' ae 5 fen machte. _No-ch ehe er in Baden-Baden

A 8 F b t b W- b eit -m .,-f die beabsichtigte Kur antreten konnte, raff-
letzten Rundbrief angezeigt, Text -Ing Lm

,„ m.eerversar, ie ersır . _ . .-_ -' . . if te ihn nun ein Herzinfarkt hinweg. Er hat-
Alfred Gräf ganz unerwartet im 75.. Le: i te Sieh eben zu einem Spaziergang .fertig
bens`ahre in Rotenbur a. d. Fulda wo er gemeehe' als er ven einem UnW.eh1ee1e be"
nach] seiner Vertreibungg seine zweite Hei- feutelš. Werde' Naeh wenigen Mmeten Wee
mat mit seiner Frau Hilde, geb. Zah, ge- er e
funden hatte. Nach Absolvierung der Am 16. Feber verschied nach kurzer Be-
Ascher Staatsgewerbeschule war er als Be- handlung im Krankenhaus in Schroben-
amter bei der Böhm. Escomptebank, später hausen Eduard Wagner im 79. Lebensjahre.
Dresdner Bank tätig. Den Ersten Weltkrieg (Bürgerheimstraße zz). Er stand viele Jahre
erlebte er als junger Leutnant. In den poli- _ bei M. Glaessel als Expedient in Arbeit,
tischen Wirren nach dem Zweiten Welt- wechselte in den Dreißiger Jahren im glei-
krieg blieben auch ihm die Verfolgung und chen Betätigungsgebiet zu einer Münchber-
länge-re Inhaftierung durch die Tschechen ger Firma und war in den letzten Jahren
nicht erspart. Sein immer hilfsbereiter Cha- vor der Vertreibung als Angestellter bei
rakter kam den unzähligen ratsuchenden der Ascher Stadtverwaltung' beschäftigt.
Flüchtlingen und Vertriebenen im Kreise .Wer eine Kennkarte brauchte, wurde von
Rotenburg/F. in hohem Maße zugute, die ihm bedient. Sein um vier Jahre jüngerer
er im Kreis- und Ortsverband des BdV und Bruder Hans war übrigens auch Stadtbe-
der Landsmannschaft;-in seiner Eigenschaft amter. Im Zuge der Vertreibung kam Ed.
als Kreisgeschäftsführer in langjährigem Wagnermit seiner Familie zunächst in die
Einsatz betreute. Der Vertriebenenverband Gemeinde Berg im Gau, von wo- aus er
verlor in Lm. Gräf einen wertvollen Mit- bald in die Kreisstadt Schrobenhausen um-
arbeiter. In einem mit Dankesworten ver- ziehen konnte. Sonntag um Sonntag traf
bundenen Nachruf legten der Sprecher des er sich mit einigen. Schicksalsgefährten am
BdV-Kreis- und Ortsverbandes Dr. Alfred Stammtisch, nun ist sein Platz leer. Er
_Mits-ch, sowie Vertreter der Sudetendeut- ruht nun im gemeinsamen Grab mit sei-
schen Landsmannschaft Kränze nieder. Im ner ihm vor zo Jahren vorausgegangenen
Namen der zahlreich 'erschienenen Ascher Frau. Abschiedsworte am Grabe sprach der
Landsleute nahm SL-Ortssprecher Lm. Fer- Vorsteher der Eghalanda Gmoi, deren Mit-
dinand Zäh in bewegenden Worten Ab- glied und eifriger Sänger der Verschiedene
schied am Grabe des Verstorbenen. war.
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Am 28. Feber versdried in Medenbach
nach kurzer Krankheit infolge eines Herz-
infarkts Frau Anna WoIf geb. Stangl ({rii-
her Asdr, Hauptstra8e 59). Mit Sehnsudet
erwartete sie immer den Asdrer Rundbrief,
den sie aufmerksam las und ansdrlie8end
diskutierte. Bis zuletzt hingen ihre Ge-
danken an der alten Heimat. Wiederholt
unternahm sie mit ihren Kindern Kurzur-
laube nach Selb, um von der Grenze aus
ihre alte Heimat zu sehen. Fiir den kom-
menden Friihling hatte sie bereits wieder
eine solche Urlaubsreise geplant.

I Im Alter von 92 |ahren starb in Kelk-
\ f heim/Taunus Frau Elise Wolfuum geb.

\ / Sdrmidt, Witwe des Herrn Hermann Wolf-
\l rum (Inhaber der Firma Gustav Wolfrums
I Sohn). Ihr Leben,gepragt von einer schlich-
/ \ ten, zuriickhaltenden Wesensart, war be-
/ \ stimmt von guten, aber auch schwerenZei-

4^l^/rn \ten. Ein hart"erSdricksalsschlag traf FamilieyT ,Wolfrum 1937 durch denTod"des einzigen,
"lt nl,+na hoffnungsvollen Sohnes Erlclr im Alter

von 34;ahren. Afrfriimft-FFe nach der
-n Ausweisung verlor Elise Wolfrum nach 48-*S 

i?ihriger Eh"e ihren Gatten und 1956 ihre
+.eA hlteste Todrter Erna. Sie trug diese leid-

-_j ..d vollen Priifungen still und standhaft. Seit
c-5 ut iiber z5 fahren lebte sie, betreut von ihrer

l, " Todrter Dorothea, in gli.icklidrem Beisam-

- t . l mensein mit ihr in felkheim/Taunus. Mit
-t ., reger Anteilnahme verfolgte sie den Le-

'i ^q benswes ihrer beiden Tcichter und Schwie-
:l R5 gerkindir, ihrer acht Enkel und neun ur-

* F , Q enkel. Fiir ihre Nadrkommen war sie die
' 3 i- letzte Verreterin der alten Generation aus

- 
- der Heimat. Mit dem Geleitwort ,,Wir

D+" haben hier keine bleibende Stadt, sondern'r die zuktinftige sudren wir" (Hebrder Kap.
13 Vers. 14) nahm die Familie in Dank-
barkeit fiir ihr vorbildliches Sorgen und
Wirken Abschied.

lrn 77. Lebensjahr starb am rz. ldrrter
im Radiumbad Brambach Frau Leni Wun-
deilich (Klinger), geb. Baderschneider
(Hemerlingstra8e 1863) nadr langer,
sdrwerer Krankheit.

Frau Marie Wundeiliclt, geb. Wolf (|ahn-
gasse 6) verstarb 

^m 
24. Feber im Alter

von 85 fahren in Oestride/Rheingau nach
langem, tapfer und mit gro8er Geduld
ertragenem Leiden und liebevoller, auf-

' opfernder Pflege durdr ihre Todrter. Bis
zu ihrem Tode hat sie den Ascher Rund-
brief mit gro8em Interesse gelesen und
aus ihren Gesprdchen konnte man immer
wieder die Verbundenheit zur alten Hei
mat hdren. In Oestrich wurde sie sehr ge-
schltzt. Unter reger Beteiligung wurde sie
am u8. Feber zrr letzten Ruhe gebettet.

Am 14. Feber verstarb in Neuberg Herr
Ernst Burgmann, ehemals Fhrbermeister
bei |iiger, Schdnbach, im 73. Lebensfahr.
Im Neuberger Vereinsleben war er iiber-

n all in vorderster Front tatig.
{ I Am 4. z. 1973 verschied, erst 4zjdhrig,

Herr Alfred Berger nadt kurzer, sdrwerer
r Krankheit. Er war der Sohn von Hans Nau

und Martha Berger (geb. Greiner) aus
Nassengrub 85. Mit seinen Eltern trauern
seine drei Buben im Alter von 6, 8 und
r6 Jahren, seine SdrwesterErika mitMann,
seine Brtider Walter und Harald mit ihren
Familien sowie sein alter Opa Georg
Greiner, der im |dnner seinen 89. Geburts-
tag feierte und nun wieder einmal eines
seiner Lieben hergeben mu8te. .

ASCHEI IUNDBNIEF
Hcimotblott fOr dic ous dcm Kreisc Asch vertricbe-
nen Deutschen. - Mittcilungsblotl das Heimotuer-
bondes Asch e. V. - Erscheinl monotlich mit der
sl6ndioan Bilderbcilooc -Unser Sudelenlond'. -
Vicrteii.-Bezusspr. DM ji.50 einsdrl. 5,5./r Mehruertsl,
- Vcrloo und Druck, Dr. Benno Tins S6hne 8 M0n-
drcn 50* Groshofslro0e 9 - Verontworllicher Sdrrift-
lciter, Dr Bcnno Tins M0nchen 50 Groshofstro0e 9
- Postsclredkonlo M0nchen Nr. ll2l tl8 - Bonkkon-
Ln ' Roiffeiscnbonk M0.-Feldmoching Nr. 002d708.
Stodtsporkosse M0nchen :13n00793. - Fernrul (08lll
3 13 26 35. - Postonsdrrift' Vcrlog Aschcr Rundbrief
8 M0nchen 50 Groshofstro8c 9.

6qifirig starb Frau EIse van der Vel'
den-Darandik, die Tochter des im Beam-
tenhaus in Asdr wohnenden Steuersekre-
tars Wenzel Darandik. Von r9r8 bis rgzz
war sie Absolventin der Asdrer Staatsge-
werbeschule. Sie hat sidr im )ahre 1938
nadr Holland verheiratet und lebte nach
dem Tode ihres Gatten als Witwe in Til-
burg/Holland. Sie war eine eifrige und
treue Leserin des Asdrer Rundbriefes und
hielt damit die Verbundenheit zu den
Ascher Landsleuten aufredrt. In den letz-
ten fahren widmete sie sich vielen karita-
tiven Aufgaben und hat den grdBten Teil
ihres Vermcigens der Heilsarmee in
Amsterdam vermacht.

WennSie MEISTER sind
und folgende Bedingungen erftllen, sollten Sie mit uns Verbindung aufnehmen.

Wir wiinschen uns von lhnen:
Alter zwischen 35 und 45,
gute Allgemeinbildung,
gute Kenntnisse im Bau von Werkzeugen fiir Thermo' und
Duroplastverarbeitung,
gute Kenntnisse im Bau von Schnittwerkzeugen,
Vorrichtungsbau.
Sollten Sie auch noch Kenntnisse im Automatenbau haben,

' wdre dies sehr gut, ist aber nicht Bedingung.
Gute Organisationsgabe, evtl. Kenntnisse in der Zeitvorgabe.
Charakter- und F0hrungseignung, um einer gr6Beren Gruppe von
Facharbeitern und einer Lehrlingswerkstatte als 1. Meister
vorzustehen.

Wir bieten lhnen:
Ein sehr gutes Gehalt mit allen heute iiblichen Zuwendungen.
Bei Umsiedlung sind wir mit Wohnungsbescfiaffung behilflic*t.
Ubersiedlungskosten [ibernehmen wir.

]GAR & BEILSCHMIDT
Fabrik fiir Elektrotechnik und Feinmedranik
83 Landshut-Ergolding, Landshuter StraBe 105
Telefon 0871 / 7 30 50

Spendenausweise:
lm Gedenken on Herrn Guslov Rittinger in Wend-

linoen von Josef Mijller Ruit 20 DM, Korl Rogler -.
Kir-chheim 15 DM, Georg Frohring Kirchheim 15 DM, A
Hermonn K0nzel Woldenbuch 20 DM, Louro Jciger
Kirchheim'10 DM. Fom. Fischer-Boreulher Ober-
kochen 40 DM, Fqm. Zitzmonn Sleinou 20 DM, Ernsl
Ludwio Munkerdinoen 20 DM, ErnoJonkq und Edith
Jqhn WdchtersbqcF 20 DM;'stolt Grobblumen fiir

l;ii:,o'i!,oT' ",):n"" 

": 
l{4#!i9ii#P##* x

20'*Dt![:-'-Tfi-Gedenken on Herrn Alfred Grdf in
Rotenburo/F. von Korl Menzel Hof 10 DM, Erich
Kommo Geisenheim 20 DM - Siolt Groblumen fiir
Frl. Tini GofJler und Herrn Alfred Grdf in Roten'
burq von Bertl RuB Rolenburq/F. 20 DM - Stolt
Kro-nzsoende f iir Frl. Tini G-oBler von Golllieb
Ulmer ' Rotenburg 20 DM, Wiprecht Wiedermonn
Brounfels 20 DM - Anld0lich des Ablebens des
Herrn Adolf Kleinlein, dem treuen Freund und

Dr. med., Dr. med. dent.

GUSTAV FRIEDL
28. r0.1901 I 18.2.1973

Wir trauern um meinen geliebten Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwie-
gervater, Opa und Onkel !

Else Friedl, geb. Gollner
Erika Silio Correa, geb. Friedl

und Sebastian
Dr. Ernst Friedl und Frau Herta,

geb. Schopf
und Anverwandte

Karlsruhe, KaiserstraRe 205

Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 21 . Februar 1973,'14 Uhr, von der Fried'
hofskapelle des Hauptfriedhofes in Karlsruhe aus statt.

Mein lieber herzensguter Gatte, unser lieber Vater und Opa

GUSTAV RITTINGER
Textil- lngen ieur

geboren am 24. 9. 1900

ist am '14. 2. 1973 pldtzlich und unerwartel sanft entsdrlafen.

ln tiefem Leid:

lda Rittinger
lrmtraut und Richard Kurzka, Zizishausen
lngrid und Adolf WeiR, Neuffen
Die Enkel: Gernot, Gudrun und Gunther
und alle Anverwandten

7317 Wendlingen a. N., Hindenburgstra$e 22 - friiher Ascfr, Stiegengasse 11

Die Beerdigung fand am Samstag, den 17. Februar 1973, 15 Uhr, Friedhof Wend'
lingen statt. - F0r bereits erwiesene und noch zugedadrte Anteilnahme danken
wir herzlichst.
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Am 28. Feber verschied in Medenbach
nach kurzer Krankheit infolge eines Herz-
infarkts Frau Anna Wolf geb. Stangl (frü-
her Asch, Hauptstraße 59). Mit Sehnsucht
erwartete sie immer den Ascher Rundbrief,
den sie aufmerksam las und anschließend
diskutierte. Bis zuletzt hingen ihre Ge-
danken an der alten Heimat. Wiederholt
unternahm sie mit ihren Kindern Kurzur-
laube nach Selb, um von der Grenze aus
ihre alte Heimat zu sehen. Für den kom-
menden Frühling hatte sie bereits wieder
eine solche Urlaubsreise geplant.

Im Alter von 92 Jahren starb in Kelk-
heim/Taunus Frau Elise Wolfrum geb.
Schmidt, Witwe des Herrn Hermann Wolf-
rum (Inhaber der Firma Gustav Wolfrums
Sohn). Ihr Leben, geprägt von einer schlich-
ten, zurückhaltenden Wesensart, war be-
stimmt von guten, aber auch schweren Zei-
ten. Ein harter Schicksalsschlag traf Familie
Wolfrum 1937 durch den Tod des einzigen,

"Z/eußfflnt-f ihoffnungsvollen Sohnes Erich im Alter

ı

li ,...._

ia-f

_ "

/l

von 34 Jahren. Andertfialb Jahre nach der
Ausweisung verlor Elise Wolfrum nach 48-
jähriger Ehe ihren Gatten und 1956 ihre
älteste Tochter Erna. Sie trug diese leid-
vollen Prüfungen still und standhaft. Seit
über z5 Jahren lebte sie, betreut von ihrer
Tochter Dorothea, in glücklichem Beisam-
mensein mit ihr in Kelkheim/Taunus. Mit
reger Anteilnahme verfolgte sie den Le-
bensweg ihrer beiden Töchter und Schwie-
gerkinder, ihrer acht Enkel und neun Ur-
enkel. Für ihre Nachkommen war sie die
letzte Vertreterin der alten Generation aus
der Heimat. Mit dem Geleitwort „Wir
haben hier keine bleibende Stadt, sondern
die zukünftige suchen -wir” (Hebräer Kap.
13 Vers. 14) nahm die Familie in Dank-
barkeit für ihr vorbildliches Sorgen und
Wirken Abschied.

Im 77. Lebensjahr starb am 12. Jänner
im Radiumbad Brambach Frau Leni Wun-
derlich (Klinger), geb. Baderschneider
(Hamerlingstraße f' 1863) nach langer,
schwerer Krankheit. _ -

Frau Marie Wunderlich, geb.Wolf (Jahn-
gasse 6) verstarb am 24. Feber im Alter
von 85 Jahren in Oestrich/Rheingau nach
langem, tapfer und mit großer Geduld
ertragenem Leiden und liebevoller, auf-
opfernder Pflege durch ihre Tochter. Bis
zu ihrem Tode hat sie den Ascher Rund-
brief mit großem Interesse gelesen und
aus ihren Gesprächen konnte man immer
wieder die Verbundenheit zur alten Hei-
mat hören. In Oestrich wurde sie sehr ge-
schätzt. Unter reger Beteiligung wurde sie
am 28. Feber zur letzten Ruhe gebettet.

Am 14. Feber verstarb in Neuberg Herr
Ernst Burgmann, ehemals _Färbermeister
bei Jäger, Schönbach, im 73. Lebensjahr.
Im Neuberger Vereins-leben war er über-
all in vorderster Front tätig.

Am 4. z. 1973 verschied, erst 4zjährig,
Herr Alfred Berger nach kurzer, schwerer
Krankheit. Er wa-r der Sohn von Hans Nau
und Martha Berger (geb. Greiner) aus
Nassengrub 85. Mit seinen Eltern trauern
seine drei 'Buben im Alter von 6, 8 und
16 Jahren, seine Schwester Erika mit Mann,
seine Brüder Walter und Harald mit ihren
Familien sowie sein alter Opa Georg
Greiner, der im Jänner seinen 89. Geburts-
tag feierte und nun wieder einmal eines
seiner Lieben hergeben mußte. _ '

ASCHER IIUNDBIIIEF'
Heimatblafl für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutsdien. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint rnonatIicI1 mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland". -
Viertelı.-Beztägsšır. DM 4.50 einschl. 5,5% Mehrwertst.
- Verlag un rudu Dr. Benno Tins Söhne 8 Mün-
chen 50 Grashofstraße 9 - Verantwortlidier Schrift-
Ieiterı Dr Benııo Tins München S0 Grashofstraße 9
- Postsdıeckkanto Mündıen Nr. 112148 - Bankkon-
ten: Raiffeisenbank M0.-Feldrnoching, Nr. 0024708,
Stadtsparkasse München 331100793. - Fernruf (0811)
313 26 35. - Postanschrifh Verlag Ascher Rundbrief
8 München 50 Grashofstraße 9.

e

69jährig starb Frau Else van der Vel-
den-Dar-andik, die Tochter des im Beam-
tenhaus in Asch
tärs Wenzel Darandik. -Von 1918 bis 1922.
war sie Abso-lventin der Ascher Staatsge-
werbeschule. Sie hat sich im Jahre 1938
nach Holland verheiratet und lebte nach
dem Tode ihres Gatten als Witwe in Til-
burg/Holland. Sie war eine eifrige und
treue Leserin des

ten Ja ren wi me e sie sic vie en arita-
tiven Aufgaben und hat den großten Teil
ihres Vermogens der Heilsarmee

hielt damit die Verbundenheit zu den
Ascher Landsleuten aufrecht. In den letz-

_ h 'd t ' .' h ' k ` _
_ .. . in
Amsterdam vermacht.

wohnenden Steuersekre-

Ascher Rundbriefes und

MM

Wenn Sie M E I STE R sind
und folgende Bedingungen erfüllen, sollten Sie' mit uns Verbindung aufnehmen
Wir wünschen uns von Ihnen:

x

Alter zwischen 35 und 45,
gute Allgemeinbildung,
gute Kenntnisse im Bau von Werkzeugen für Thermo und
Duroplastverarbeitung,
gute Kenntnisse im Bau von Schnittwerkzeugen
Vorrichtung-s-bau. _
Sollten Sie auch noch Kenntnisse im Automatenbau haben
wäre dies sehr gut, ist aber nicht Bedingung
Gute Organisationsgabe, evtl. Kenntnisse in der Zeıtvorgabe
Charakter- _und Führungseignung, um einer großeren Gruppe von
Facharbeitern und einer Lehrlingswerkstätte als 1 Meıster
vorzustehen.

Wir bieten Ihnen: '
Ein sehr gutes Gehalt mit allen heute üblichen Zuwendungen
Bei Umsiedlung sind wir mit Wohnungsbeschaffung behılflıch
Übersiedlungskosten übernehmen wir.

KLAR & BEILSCHMIDT
Fabrik für Elektrotechnik und Feinmechanik "
83 Landshut-Ergolding, Landshuter Straße 105
Telefon 0871

Wir trauern um meinen geliebten Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwıe-

/73050 -

Dr. med., Dr. med. dent.
GUSTAV FRIEDL

* 2s.1o.19o1 † 18.2.1973

gervater, 'Opa und Onkel Ip
Else Friedl, geb Gollner
Erika Silio Correa, geb Frıedl

und Sebastıan
Dr. Ernst Frıedl und Frau Herta,

geb. Schopf
- und Anverwandte

Karlsruhe, Kaiserstraße 205 `
Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 21. Februar 1973, 14 Uhr, von der Frıed
hofskapelle des Hauptfriedhofes in Karlsruhe aus statt.

Mein lieber herzensguter Gatte. unser lieber Vater und Opa

~ ist am 14. 2.

7317 Wendlingen a. N., Hindenburgstraße 22 - früher Asch Stıegengasse 11
Die' Beerdigung fand' am Samstag, den 17. Februar 1973, 15 Uhr Friedhof Wend
lingen statt. - Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken
wir herzlichst.

GUSTAV RITIINGER
Textil-Ingenieur

geboren am 24. 9. 1900
-1973 plötzlich und unerwartet sanft entschlafen

In tiefem Leid:
Ida Rittinger
lrmtraut und Richard Kurzka. Zızıshausen
Ingrid und Adolf Weiß, Neuffen

-Die Enkel: Gernot, Gudrun und Gunther
und alle Anverwandten

3 Spendenausweıse
lm Gedenken an Herrn Gustav Rıttınger ın Wend

lingen von Josef Muller Ruıt 20 DM Karl Rogler
Kirchheim I5 DM, Georg Frohrıng Kırchheım I5 DM
Hermann Künzel Waldenbuch 20 DM Laura Jager
Kirchheim I0 DM, Fom Fıscher Bareuther Ober
kochen 40 DM, Fam Zıtzmann Steınau 20 DM Ernst
Ludwig Munkerdingen 20 DM Ernalanka und Edıth
Jahn Wächtersbach 20 DM statt Grabblumen fur
Herrn Gusf. Rittinger und Frag Laura Reuther und X
Toch†er_____Gerd_i _von Fam rns oma ur
2Ü'“DM`. Ffm "Gedenken an Herrn Alfred Graf ın

-› Rotenbur /F. von Karl Menzel Hof I0 DM Erıch
Komma Geisenheim 20 DM - Statt Grablumen fur
Frl. Tini Goßler und Herrn Alfred Graf ın Roten
burg von Bertl Ruß Rotenburg/F 20 DM -- Statt
Kranzspende für Frl Tını Goßler von Gottlieb
Ulmer Rotenburg 20 DM Wıprecht Wıedermann
Braunfels 20 DM - Anlaßlıch des Ablebens des
Herrn Adolf Kleinleın, dem treuen Freund und



Kollegen meines Monnes, von Erno Simon Londs-
hut 20 DM, Friedo M0ller Erkelenz 20 DM. Berto
Zeidler Thiersheim 20 DM, Johonnes Wurirderlich
M0nchen l0 DM, Konstoniin Lederer Tochertino 30
DM, Lisette Bochmoyer Trounstein l0 DM, Jozul0 DM f0r die Ascher H0ile. - lm Gedenlen on
Herrn Dr. Dr. Gustov Friedl in Korlsruhe von
Morie Reuther Odenheim l0 DM, Christion Wun-
derlich W0rzburq 25 DM, Zohnoril Herm. Wooner
[0bed 15 DM, dozu 15 DM fitr die Asdrer H0rie. -Emil Mortin Hollstodt stott eines Kronzes for Frou
Lino Klnzel 100 DM - Ascher Gmeu Nbo-F0rth stori
Grobblumen fOr Frou Elisobeih Geioel f,tUo tO OM
- lm Gedenken on Herrn lnq. Korl'Mever-in Lenz-
fried von Emmo Sool 200 D/Yt - Anld8tich des Ab-
lebens ihrer lieben Tonte liseite Kroinh6fner von
Adolf und Anno Winkler Setb ]0 DM - lm Geden-
ken on Herrn Edi Geipel von Otto P6ooerl Rodino
25 DM - Stott Grobblumen f0r Herrn' torl D6rfe'i
von Anno Kornd6rfer Rehou 15 DM - Stolt Grob-
blumen f0r Frou Friedo Richter oeb. Oertl in leiit
DDR von Robert Oertl Aisinoeriies 30 DM --rdiri Grobblumen f0r den versiorbenen On.r..iit.. ,

1 Georg Kiinzel fr. Neuberq von Hons H;* Gl;."- '
sel 25 DM - lm Gedeiken on Herrn Chii.ritn '
Seidel in S0B von Anton Gr0nes D6rniohei; i0 DM
- Als Donk fiir GeburtstoqswOnsche -des Heimoi.
verbondes Korl Menzel H;f l0 DM. Ernestine
Spronger W0stensochsen l0 DM, Wilhjim Wund"..

rrq Fronxrurl Z0 Dm. Ernsr BtoB Ptdtno tu DM.
, Else. Kroutheim_N0rnberg l0 DM, Emmi oemiin: V Spendennacfiweis ftir Asdrer Hfitte in
I Eii:trt":S#"" 1"0r,?#.u-ot;."rt'ser 

spendene i nso ng, t' nEdrster Fotge.

N-acfr einem mit sorgender Liebe und G0te erf0llten Leben ist unsere geliebte
Mutter

Frau ELISE WOLFRUM, geb. Scfrmidt
am 28. Feber 1973 im Alter von g2 Jahren entsdtlafen.

lm Namen aller Angeh6rigen
Dorothea Wolfrum
Marianne Kristl, geb. Wolfrum

Kelkheim/Taunus, KlosterberS 12 - frtiher Asc*r, Scfi<inbacfier StraBe i470
VorralPegnitz Nr. 193 .

Nach kurzer Krankheit ist pldtzlicfi und ffrr uns alle unfaBbar
unsere liebe Schwester, Schwiigerin, Tante und patin

Frau ELLA GEIPEL, geb. Rubner
im Alter von 77 Jahren am 24. 2. 1g7g ftir immer von uns
gegangen.

Auf Wunscfr der Entscfrlafenen hat die Trauerfeiet am 27. 2.
1973 in aller Stille stattgefunden.

Selb, Liingenauer Str. 7g - frtiher Asdr, RingstraBe

ln stiller Trauer:

Marie Scfiiller, geb. Rubner
Dipl.-Kfm. Richard Rubner und Frau
mit allen Anverwandten

Gott sprach das groBe Amen.

Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, unser lieber
Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder, S{hwager und Onkdl

Herr ERNST GOSSLER
Landwirt aus Niederreuth

ist am 18. 2. kurz nach Vollendung seines 72. Lebensjahres
f0r immer von uns gegangen.

Ldngenau 19 bei Selb

ln stiller Trauer:

Emma GoBler, Gattin
mit Kindem

und allen Angehdrigen

Kurz nacfr Vollendung des 83. Lebensjahres ist unsere liebe,
treusorgende.Mutter, Schwiegermutter, GroRmutter, Sdrwe-
ster, Schwagerin und Tante

Frau MARIE KUHN, geb. Geipel* 9.2.1890 t 14.2.1973
fiir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

August Kuhn

*:HllLf;l"' seb D6rins

und alle Angeh<irigen

6082 Mrtrfelden, Am Sclrlicfrter lO - fr. Asch, Feldgasse g

Die Beerdigung fand am Freitag, den 16. Februar j973 auf
dem Waldfriedhof Mcirfelden statt.

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter und GroBmutter

LISL MEILER, geb. Krippendorf
* 19. 1. 1909 t 21. 12. 1972

hat uns f0r immer verlassen.

Wir haben die liebe Verstorbene am 23. Dezember zur letz-
ten Ruhe gebettet.

Bayreuth, Lilienweg 3 - fniher Thonbrunn - Sctrildern

ln dankbarem Gedenken:

Arno Meiler
im Namen aller Angehiirigen

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 8. Februar
1973 nach schwerer Krankheit unser lieber Vater, GroBvater
und Sc*rwager

Herr ERNST MERZ
(friiher Landwirt und Zimmermann)

im 89. Lebensjahr.

8 Miinchen 21, Senftenauerstr. g - fr0her Wernersreuth 4g

Es trauern:

Lydia Wilfert
Heinz Wilfert
mit Anverwandten

Mein. lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater, Opa,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

KARL MUTTERERr 4.9.1909 t 22. 12. 1972

ist nach kurzer Krankheit, fiir uns v6llig unenvarteti sanft
entschlafen.

ln stiller Trauer:

Die Gattin: Anna Mutterer' Der Sohn: Herbert Mutterer mit Familie
Die Toc*rter: lnge Kodr mit Familie
Der Bruder: Willi Mutterer mit Familie
und alle Anverwandten

Esslingen a. N., Weilstr. 39 - fr. Asch, Floria-Geyer-Str. t906

Kalle en meines Mannes, von Erna Simon Lands-
hut 2% DM, Frieda Müller Erkelenz 20 DM, Berta
Zeidler Thiersheim 20 DM, Johannes Wunderlich
München 10 DM, Konstantin Lederer Tacherting 30
DM, Lisette Bachmayer Traunstein `l0 DM, dazu
10 DM für die Ascher Hütte. - lm Gedenken an
Herrn Dr. Dr. Gustav Friedl in Karlsruhe' von
Marie Reuther Odenheim 'I0 DM, Christian Wun-
derlich Würzbur 25 DM, Zahnarzt Herm. Wagner
Lübed< 'I5 DM, dgazu '|5 DM für die Ascher Hütte. -
Emil Martin Hallstadt statt eines Kranzes für Frau
Lina Künzel 100 DM - Ascher Gmeu NbgíFürth statt
Grabblumen für Frau Elisabeth Geipel bg l0 DM
-- lm Gedenken an Herrn Ing. Karl Meyer in Lenz-
fried von Emma Saal 200 DM - Anlößlich des Ab-
Iebens ihrer lieben Tante Lisette Krainhöfner von
Adolf und Anna Winkler Selb 10 DM -- lm Geden-
ken an Herrn Edi Geipel von Otto Pöpperl Roding
25 DM - Statt Grabb umen für Herrn Carl Dörfel
von Anna Korndörfer Rehau `l5 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Frieda Richter geb. Oertl in Zeitz/
DDR von Robert Oertl Aisingerwies 30 DM - Statt
Grabblumen für den verstorbenen Obermeister
Georg Künzel fr. Neuberg von Hans Herm. Glaes-
sel 25 DM - lm Gedenken an Herrn çhristian
Seidel in Süß von Anton Grünes Dörnigheim 10 DM
- Als Dank für Geburtslagswünsche des Heimat-
verbandes Karl Menzel 'Hof 10 DM, Ernestine
Spranger Wüstensachsen 10 DM, Wilhelm Wunder-

Nach kurzer Krankheit ist plötzlich und für uns alle unfaßbar

ll
fo

l`ch F kf l 20 DM, E Sl' Bl ß P'd" l0 DM, _ __ ,_ ,
.t Else K-ıgdlutliıeim Nürnbergmlü _D?A, Elmlhııg Gemein-ff __SperldennaChWe|3 fur Ascher Hutte In~ M»

Nach einem mit sorgender Liebe und Güte erfüllten Leben ist unsere geliebte
Mutter -

. Frau ELISE WOLFRUM, geb. Sohmidti
am 28. Feber 1973 im Alter von 92 Jahren entschlafen.

Im Namen aller Angehörigen
Dorothea Wolfrum
Marianne Kristl, geb. Wolfrum

Kelkheim/Taunus, Klosterberg 12 - früher Asch, Schönbaoher Straße 1470
Vorra/Pegnitz Nr. 193 '

Gott sprach das große Amen.unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

Frau ELLA GEIPEL, geb. Rubner
im Alter von 7-7 Jahren am 24. 2. 1973 für immer von uns
gegangen. `
Auf Wunsch der Entschlafenen hat die Trauerfeier am 27. 2.
1973 in aller Stille stattgefunden.
Selb, Längenauer Str. 79 -- früher Asch, Ringstraße

ln stiller Trauer:
Marie Schiller, geb. Rubner

~ Dipl.-Kfm. Richard Rubner und Frau-
, _ mit allen Anverwandten

Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, unser lieber
Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder, Schwager und Onkel

Herr ERNST GOSSLER
Landwirt aus Niederreuth

ist am 18. 2. kurz nach Vollendung seines 72. Lebensjahres
für immer .von uns gegangen.
Längenau 19 bei Selb

ln stiller Trauer:
Emma Goßler, Gattin

mit Kindem
und allen Angehörigen

Kurz nach Vollendung des 83. Lebensjahres ist unsere liebe, '
treusorgende -Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

Frau MARIE KUHN, geb. Geipel

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Großmutter

K LISL MEILER, geb. Krippendorf
* 19.1. 1909 † 21.12. 1972* 9. 2.1890 † 14. 2. 1973

für immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
August Kuhn
Johanna Kuhn, geb. Döring
Rudolf Kuhn

hat uns für immer verlassen.
Wir haben die liebe Verstorbene am 23. Dezember zur letz-
ten Ruhe gebettet.

Bayreuth, Lilienweg 3 - früher Thonbrunn - Schildern
und alle Angehörigen

6082 Mörfelden, Am Schlichter 10 - fr. Asch, Feldgas-se 9
Die Beerdigung fand am Freitag, den 16. Februar 1973 auf
dem Waldfriedhof Mörfelden statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 8. Februar
1973 nach schwerer Krankheit unser lieber Vater, Großvater
und Schwager

ln dankbarem Gedenken:
Arno Meiler
im Namen aller Angehörigen

Mein lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater, Opa,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

S A 9 KARL MU1TERER
* 4.9.1909 † 22. 12. 1972Herr ERNST MERZ , 1

(früher Landwirt und -Zimmermann)
_ im 89. Lebensjahr.

8 München 21, Senftenauerstr. 9 - früher Wernersreuth 48

Es trauern:

-* ist nach kurzer Krankheit, für uns völlig unerwartet-, sanft
entschlafen. -

ln stiller Trauer:
Die Gattin: Anna Mutterer
Der Sohn: Herbert Mutterer mit Familie
Die Tochter: Inge Koch mitFamilie

Lydia Wilfert Der Bruder: Willi Mutterer mit Familie

' Heinz Wilfert , : und alle Anvenıvandten
mit Anverwandten Esslingen a. N., weiısir. 39 _, fr. Ascımrıoria-Geyer-sir. 1909

--a
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Nach kurzer Krankheit, ist am 24. 2. 1973 unser lieber Vater

Herr GHRISTOF SCHILLER
Friseur

im 85. Lebensjahr, zum ewigen Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Georg Schiller, Sohn
Maria Schiller, Sctrwiegertochter
Kdthe Hornig, Tochter
Rudolf Hornig, Schwiegersohn
im Namen aller Venarandten

8961 Hopferbaci iiber Kempten/Allgiiu * 8 Mtinchen 21'

FriedenheimerstraBe 5 - fniher Scficinbach bei Asclr

Scfrmerzerfrillt geben wir bekannt, daf3 meine liebe Frau, un-
sere gute Mutter, Scfiwiegermutter, GroBmutter, Schw€igerin
und Tante,

Frau IRMGARD RUBNER, geb. M0ller
geboren am 28. 4. 1908 in Neuberg

am 13. Februar 1973 ganz unerwartet an einer Operation in
GieRen. verstorben ist.

Die Beerdigung fand am 17.2. 1973 in Udenhausen bei gro-
Ber Beteiligung vom Trauerhaus zum evang. Friedhof statt.

ln tiefer Trauer:
Hans Rubner, Ehegatte

Gerdi Thierfelder, geb. Rubner, Tochter und Gatte, Ffm.
Hans Helmuth Rubner, Sohn, und Scfiwiegertoc*rter'

nebst Enkelkindern und allen Verwandten

6321 Udenhausen, SchwdrzerstraBe lSiHessen
friiher Neuberg 67lAsch

Plotzlich und unerwartet verschied am 29. 1. '1973 in Tilburg/

Holland an einem Herzinfarkt unsere liebe Tante, GroBtante

und Cousine

Frau ELSE VAN DER VELDEN-DARANDIK
' I extilingenieur

im 69. Lebensjahr.

Nach ihrer letzwilligen Verf0gung wurde sie am 2.2. 1973 in
Utrecht/Holland einge€iscfrert. Die Urne wird am Grabe ihres
Vaters, Herrn Wenzel Darandik, Steuersekretdr aus Asch,
Beamtenhaus, am Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg beigesetzt.

lm Namen aller Veruandten:

Familie lng. Fritz Darandik, 2 Hamburg 72, SchloRkoppel 38

Mein geliebter Mann, unser guter Vater, Scfiwiegervater,
Opa, Uropa, Bruder, Sdrwager, Onkel und Pate

Herr JOSEF SCHULLER
* 6. 10.'1886 I 8.2.'1973

ist elf Tage nach der Diamantenen Hochzeit fijr immer von
uns gegangen.

ln stiller Trauer:
' Theresia Schuller

im Namen alerAngehorigen

8729 Hofheim/Ufr., lndustriestr. 179 r/n

frtiher Ascfr, BayernstraBe 30
t

Fiir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlicfr.

Pldtzlich und unerwartet verschied am 8. 2. 1973 unser lieber

Onkel, Bruder und Schwager

Heff HANS WOHLRAB
Uhrmacher

im Alter von 73 Jahren.

3501 Emstal I - friiher Haslau

ln stiller Trauer:

Doris Wdllenstein, geb. Walter
im Namen aller Angehorigen

Nach einem erfiillten Leben voller Giite und F0rsorge ist

unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa, Herr

EDUARD WAGNER
* 7.4.1894 t 16.2.1973

frir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Hans Wagner, Sohn' und Familie

Ernestine Kastl, Tochter, und Familie

Gustav Wagner' Sohn, und Familie

Schrobenhausen - Fulda - Miinchen

fniher Asch, BtirgerheimstraBe 22

Nach langem, mit grof3er Geduld ertragenem Leiden verstarb
am 24. Februar '1973 nach einem arbeitsreichen Leben, meine
liebe Mutter, unsere Schwester, Patin und Tante '

Frau MARIE WUNDERLICH, geb. Wolf
im Alter von 85 Jahren.

ln stiller Trauer:
Klara Voit, Tochter
im Namen aller Angehorigen

Die Beerdigung fand am 28. 2. 1973 auf dem Friedhof in
Oestridr/Rheingau statt.

Fiir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

6227 Oestrich/Rheingau, Dr.-Rody-StraBe 6
frtiher Asch, Jahngasse 6

Pl6tzlich und unerwartet nahm Gott, der Herr meine liebe

Gattin, unsere Mutter und GroRmutter

ANNA WOLF, geb' Stangl

am 28. 2. 'lg7g im Alter von 66 Jahren zu sich in deni

ewigen Frieden.

ln tiefer Trauer:
Eduard Wolf, Gatte
Adolf Wolf, Sohn mit Familie
Gerlinde Meyer, geb. Wolf, Tochter mit Familie
und Anverwandte

Die Beerdigung fand am 3. 3. 1973 in Medenbaclr statt'

6201 Medenbadr, NeustraRe 24 - lriher Asch, Hauptstr' 59
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Schmerzerfüllt geben wir bekannt, daß meine liebe Frau, un-
sere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin
und Tante, - `

Frau IRMGARD RUBNER, geb. Müller
geboren am 28. 4. 1908 in Neuberg

am 13. Februar 1973 ganz unerwartet an einer Operation in
Gießen-verstorben ist.
Die Beerdigung fand am 17. 2. 1973 in Udenhausen bei gro-
ßer Beteiligung vom Trauerhaus zum evang. Friedhof statt.

ln tiefer Trauer: '
Hans Rubner, Ehegatte

Gerdi Thierfelder, geb. Rubner, Tochter und Gatte, Ffm.
Hans Helmuth Rubner, Sohn. und Schwiegertochter, \

nebst Enkelkindern und allen Verwandten

6321 Udenhausen, Schwärzerstraße 15/Hessen
früher Neuberg 67/Asch

Mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Opa, Uropa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr JOSEF SCHULLER
A A * 9.10.1999 † 9.2.1979 A
ist elf Tage nach der Diamantenen Hochzeit für immer von
uns gegangen. `

In stiller Trauer: .
Theresia Schuller
im Namen alerAngehörigen

8729 Hofheim/Ufr., lndustriestr. 179 1/4
früher Asch, Bayernstr-aße 30

-..~›'¬:-"-"i`-'*` gl

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlich.

Nach einem erfüllten Leben voller Güte und Fürsorge ist
unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa, Herr

EDUARD WAGNER
* 7.4.1994 † 19.2.1979

für immer' von uns gegangen. - 'A

ln stiller Trauer:
Hans Wagner, Sohn, und Familie
Ernestine Kastl, Tochter, und .Familie
Gustav Wagner, Sohn, und Familie

Schrobenhausen - Fulda - München
früher Asch, Bürgerheimstraße 22 `

Plötzlich und unerwartet nahm Gott, der Herr meine liebe
Gattin, unsere Mutter und Großmutter

ANNA WOLF, geb. Stangl A 9
am 28. 2. 1973 im Alter .von 66 Jahren zu sich in deni
ewigen Frieden. -

In tiefer Trauer:
Eduard Wolf, Gatte

' Adolf Wolf, Sohn mit Familie
Gerlinde Meyer, geb. Wolf, Tochter mit Familie
und Anverwandte

Die Beerdigung fand am 3. 3. 1973 in Medenbach statt.
6201 Medenbach, Ne-ustraße 24 - früher Asch, Hauptstr. 59

` _

Nach kurzer Krankheit, ist am 24. 2. 1973 unser lieber Vater

Herr CHRISTOF SCHILLER
Friseur ' -

im 85. Lebensjahr, zum ewigen Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer: '
Georg Schiller, Sohn
Maria Schiller, Schwiegertochter
Käthe Hornig, Tochter

_ Rudolf Hornig, Schwiegersohn
im Namen aller Verwandten _

8961 Hopferbach über Kempten/Allgäu -- 8 München 21,
Friedenheimerstraße 5 - früher Schönbach bei Asch

Plötzlich und unerwartet verschied am 29. 1. 1973 in Tilburg/
Holland an einem Herzinfarkt unsere liebe Tante, Großtante
und Cousine ' _ '

Frau ELSE VAN DER VELDEN-DARANDIK
"wii" Textilingenieur ' I

im 69. Lebensjahr. ' I

Nach ihrer letzwilligen Verfügung wurde sie am 2. 2. 1973 in
Utrecht/Holland eingeäs-chert. Die Urne wird am Grabe ihres
Vaters, Herrn Wenzel Darandik, Steuersekretär aus Asch,
Beamtenhaus, am Ohlsdorfer Friedhof in'Hamburg beigesetzt.

lm Namen aller Verwandten:

Familie lng. Fritz Darandik, 2 Hamburg 72, Schloßkoppel 38

Plötzlich und unerwartet verschied am 8. 2. 1973 unser lieber
Onkel, Bruder und Schwager

Herr HANS WOHLRAB
' Uhrmacher

im Alter von 73 Jahren..

3501 Emstal l_ -- früher Haslau

In stiller Trauer:
Doris Wöllenstein, geb. Walter
im Namen aller Angehörigen

Nach langem. mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb
am 24. Februar 1973 nach einem arbeitsreichen Leben, meine
liebe Mutter, unsere Schwester, Patin und Tante '

Frau MARIE WUNDERLICH, geb. Wolf
im Alter von 85 Jahren.

ln stiller Trauer:
Klara Voit, Tochter
im Namen aller Angehörigen

Die Beerdigung fand am 28. 2. 1973 auf dem Friedhof in
Oestrich/Rheingau statt.
Für bereits erwiese-ne und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

6227 Oestrich/Rheingau, Dr.-Rody-Straße 6 `
früher Asch, Jahngasse 6


